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Geschichte
Weidens und seiner Umgebung.
i .
Allgemeiner Theil.
4 ) V e g r ä n z u u g «nd L a g e , Gebi rge, Flüsse, K l i m a
und V o d e n .
D i e Gegend, der wir in den nachstehenden Blättern
unsere besondere Aufmerksamkeit schenken wollen, gleichsam in
der Vogelperspektive mit einem Blick überschauen zu können,
stellen wir uns auf jene Warte, von der ein tüchtiger Topo-
graph unseres Vaterlandes sagt: Ein Zirkel mit 4« Breite
( - - 60 ^ M e i l e n ) hier eingesetzt, führt im Umkreis einer
Karte Deutschlands an den Anfangspunkt des Rhein-Delta's
zu Hamburg, zur Wcsermündung, zum Oderhaff, nach Straß-
burg, Basel, Trident und Preßburg.
Jene Warte im Herzen Deutschlands — das Fichtelge-
birg — zeigt uns gen Süden und Süboft das malerische
Hügelmeer der Oberpfalz, durchschnitten von jugendlichen
Bächen, überragt von steilen Basaltkuppen und inmitten die-
ser Berge und Hügel ein weites Wiesenthal am User der
mit der Fichtelnab vereinigten Waldnab, das Thal , in dem
das Städtchen Weiden liegt, noch jetzt bezeichnend genug das
Weidauer Thal genannt.
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Das Alles war ehedem eiu großer Wald , die Thäler
unwegsam durch Moor und Sumpf. Wer auf dem südlichen
Ausläufer des Fichtelbcrgcs, dem Steinwald, die Gegend über-
blickt, dem starrt noch jetzt nach allen Seiten hin ein fast
endloser Wald entgegen. Gleich Inseln im großen Ozean
blitzen uns die ausgereuteten Stellen, geschmückt mit freund-
lichen Dorfern und Städtchen, entgegen, oft nur mehr
schmal umzogen von Resten des alten Urwaldes; hie und da
ist wohl auch schon ein Hügel ganz seines waldigen Kleides
beraubt und blinkt, mit goldenen Aehren bedeckt, glänzend
hervor aus der langen Reihe feiner düstern Nachbarn.
Hier, in der Mit te des großen 8a l tu8 I l i rcanu», der
« i lv l l l iero^nia. die in ihrer weitesten Ausdehnung von der
Nordgränze Bayerns bis an die Gestade des Regens und der
Donau und in ihrer Breite von der Pegnih und dem Maine
bis tief in's mährische Gebirge sich erstreckte (dort auch 8>lv»
zl lkret» genannt), hier war die Gegend, die unsere Geschichts-
bücher späterer Zeit unter dem Namen des „Nortwalds" be-
zeichnen, und deffcn südöstliche Fortsetzung der böhmische und
bayerische Wald bildeten. Daher noch heute die Benennun-
gen Wa ldsassen , Waldeck, W a l d a u , W a l b t h u r n ,
S t v r n f t e i n vor dem Wald (Hund S . 34 l ) , Schönk i rch
vor dem Wald (ebenda S . 23?) u. s. f.
Deutlich unterschied man schon frühe N o r d g a u und
N o r d w a l d . Nicht nur bis in jene Gegenden, welche später
bei den Verträgen zu Köln und Kostnih von der Oberpfalz
getrennt und mit Vorzug bis heute Nordgau genannt wur-
den, sondern noch viel weiter, nach Westen bis in die Gaue
Nürnbergs, nach Norden bis an die Quellen der Vi ls und
bis zur Vereinigung der Nabquellen, zur wirklichen Nab und
wohl auch noch nördlicher erstreckte sich das Gebiet des
Nordgaues.
Wenn auch in verschiedenen Zeiten die Gränzn des
Nordgaues bald weiter, bald enger erschienen, so begriff man
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doch seltner die Gegend des banerischen und böhmischen Wal-
des oder das zwischen der Luhe - Mündung und dem Fichtel-
gebirge gelegene Land untcr dein Namen des Nordgaucs, und
bis zur Stunde nennen wir die erste Gegend den sbafterischen)
Wa ld , während dcr letztgenannte Landstrich noch lange cin
unbekanntes Land war, das man entweder mit 8 l k v l » oder
später mit dem unbestimmten Namen des Nordwaldes be-
zeichnete.
Aus dieser erst später als der Nordgau in der Geschichte
auftauchend kn Waldregion heben wir nun cin kleines Gebiet
aus, welches das heutige Landgericht W e i d e n umfaßt. Lassen
w i r , um namentlich die südliche Begränzung dieses Bezirkes
und den Zusammenhang desselben mit den Flußthälern der
Nab genauer kennen zu lernen, noch einmal unsern topo-
graphischen Gewährsmann sprechen:
„Zur Haidnab gesellt sich innerhalb diesem Gelände die
Kreussen, zur Waldnab rechts die Schwcinnab, links die
Scblattein, die Floß ldiese beiden im Landgerichte N e u s t a d t
a. d. W a l d n a b ) und die Luhe. Alle diese Gewässer zeigen
durch ihre südöstlich und südwestlich gegen die Thalrinne der
Waldnab ;usammenne!genben Thälchen das Hauptgesenke deS
Landes, das längs der Waldnab 240' beträgt, längs der
Fichlelnab auf 300" und längs dcr Haidnab aus 400'
anwächst.
Dadurch, daß alle diese Wasser von Neustadt bis
herab nach Luhc sich zu einem Durchbruchstrichter zusammen-
ziehen, wird die Idee eines vormaligen Eceabftusscs ange-
deutet; die schließenden Höhen treten zusammen an der M ü n -
dungsstelle des südlichsten aller dieser Gewässer, dcr Luhe beim
Markte Luhe."
Diese von einem Sachverständigen klar ausgesprochene
Ueberzeugung tritt aber selbst dem Laien so einleuchtend ent-
gegen, daß der Volksglaube schon längst die ehemalige An-
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Wesenheit eines großen See's als gewiß annimmt und darin
zugleich die Entstehung des Namens Fischerberg findet, jenes
Höhenzuges, der das Nabthal gen Osten begränzt, es als
unbezweifelt annehmend, daß auf jenen Höhen zur Zeit deS
Bestehens deS nun verlaufenen See's die ehrbare Fischerzunft
gewohnt habe.
Die oben angegebene Durchbruchsstelle der Nab bei Luhe
bildet zugleich (mindestens am linken Nabufer) die südlichste
Begränzung des Landgerichts Weiden, von wo es sich bei
einem Flächeninhalt von etwa 5 l^I Stunden und einer Be-
völkerung von vielleicht 43,500 Einwohner zwischen 29" 34'
und 29« 58' östlicher Länge und 49« 32.5 ' und 49« 42.5'
nördlicher Breite ausbreitet.
Südlich von Luhe verläßt die Gränze bald das linke
Nabufer, zieht sich am rechten bis über G r ü n au hinab und
gewinnt dann den westlichen Höhenzug, an dessen südlichem
Gehäng sie erst westlich, dann nordwestlich bis in die Nähe
der Vilsquellen sich erstreckt, wohin die Bäche bei F r e i h u n g
ihr Waffer senden.
Von da geht die Gränze des Landgerichts nach Norden
in der Richtung des G r ü n h u n d e r Waldes zum sogenann-
ten R e t t l w e i h e r und bis zum Dörfchen Hütten, das mit
seinem Gegenüber, dem Hammergute G m ü n d , an dem Ein-
fluß der K reussen in die Waldnab liegt. Aus dem ge-
nannten Rettlweiher entspringt der R ö t t e n b a c h , der in
Verbindung mit einigen Bächlein, die von Tanzsteck und
Kaltenbrunn kommen, große Weiherflächen bildet, welche sich
über Dürrnast nach Dorf Röttenbach und Rablmühl hin-
ziehen, bis der Bach bei W e i h e r h a m m e r sich mit der
Haidnab vereinigt.
Das gan^c rechte Ufer der Haidnab (an welchem Hüt-
ten, Steinfels »nd Weihcrhammer liegen) bildet eine große,
meist mit Wald (Kaltenbrunner und Etzcmichter Forst) bedeckte
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Fläche, die sich erst südlich zum Kohlberger Gebirgskamm erhebt.
Der Boden selbst ist sandig und mit einigen Ausnahmen nur
mittelmäßig erträglich. Lager von Blei bei Freihung haben
ehedem viel Leute dort beschäftigt, bis die Uebermacht des
Wassers die letzten Unternehmer verscheuchte.
Die Gränze deS Landgerichtes geht dann von Hütten
und derHaidnab in der Richtung von Nordost zur P ressa t -
W e i d n e r Verbindungsstraße, die sie einige Zeit lang verfolgt
und dann abermals, in nordöstlicher Richtung sie verlassend,
bei S a u e r l o h e dem Sanerbach zueilt. Diesem folgt die
Gränzlinie nur kurze Zeit , indem sie, östlich durch den soge-
nannten Forst sich ziehend, die W a l d n a b zwischen Ede l -
d o r f und G ö r n i t z erreicht.
Das linke Ufer der Haidnab von Hütten bis Mantel
ist gleich dem rechten fast ganz mit Wald bedeckt und steigt
wie jenes nur allmählich gegen Nord und Nordost zu, gegen
die Höhen bei P ressa t und Parcks te in hin empor. Zwel
Bächlein, das eine von R u p p r e c h t s r e u t h kommend, das
andere der Trippacher - Bach, bilden kleine Seitenthäler des
von Mantel nach Etzenricht hin sich kräftiger erhebenden
linken UferS.
Diese waldige Höhe, welche auf dieser Strecke die Haid-
nab begleitet, die von Neuk i rchen an bis Etzenricht die
Wasserscheide zwischen Haid- und Waldnab bildet, gewährt
trotz ihrer geringen Erhebung einen weiten Blick auf das
ganze Gebiet der Nab.
Gen Westen eröffnet sich eine weite Fernsicht bis Gra-
fenwöhr, Eschenbach und Thumbach, die sich gegen Südwest
bis zu den Königsteiner Höhen (Landg. Sulzbach), ja wohl
noch weiter bis in das Gebiet der Pegn i t z erstreckt.
I m Norden erheben sich kühn die Vorgebirg-ähnlichen
(Keupcr-) Sandberge bei Pressat, überragt vom riesigen Kulm,
vom Parckstein und dem Steinwäld (bei E r b e n d o r f ) .
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I m Osten aber liegt im fruchtbaren Thale, im Grün
der Wiesen, das freundliche W e i d e n , und längs der Wald-
nab steigt der waldgekrönte Fischerberg empor, über den nur
wenige Kegel des weiter östlich gegen Böhmen hin sich er-
hebenden Gebirges herüber blicken. So der Fahrenberg mit
seinem heiligen Küchlein, so der Leuchtenberg mit seiner stol-
zen, noch im Untergänge trotzig dreuenden Schloßruine und
der Tännesberg, ehemals der Stammsitz der mächtigen Family
von P a u l s d o r f . Nordöstlich steigt terassenförmig das Ter-
rain gen Tirschenreut empor. Am Fuße der Terasse liegt die
Lobkowih'sche Residenzstadt N e u s t a d t , die ehemalige
Hauptstadt der rcichsmunittelbaren gefürsteten Grafschaft
S t ö r n s t e i n , darüber der kegelförmige Flossenbürg, die alte
Slavenwarte und der Orte und Dörfer gar viele noch bis
hinauf zu dem hoch herabschimmerden P l ö ß b e r g und den
Gränzgebirgen bei M ä h r i n g , V ä r n a u u n d S i l b e r h ü t t e .
Die von Neukirchen bis Weiden sanft abfallende Fläche
schmücken die freundlichen und wohlhabenden Oertchen Latsch,
H a l m e S r i e d , F r a u e n r i e b und E r m e s r i e d . An der
von N e u k i r c h e n steiler sich senkenden südlichen Abdachung
liegen dagegen die Orte M a l l e r s r i e d und M e y e r h o f ,
noch weiter südöstlich, an den Ufern der Waldnab das alte
Böhmer Lehen R o t h e n f tad t . Zwischen diesem Orte und
den gleichfalls in der Nähe der Walbnab gelegenen Oertchen
U l l e r s r i e d und N e u b a u erstreckt sich bis zum Dorse
Ehenried eine weite fruchtbare Ebene, gleichsam die Mitte
des ehemaligen See's, die noch vor nicht gar langer Zeit
viele Sümpfe und Weiher zeigte. Hier, wo das reichste De-
pot von Schlamm und verwesten Pflanzentheilen die Erde
düngt, ist auch der wohlhabendste Landstrich des ganzen Ge-
richtsbezirkes.
Das kleine Delta von den Orten Rothenstadt und
Ehemied bis zum Zusammenflüsse der Haid- und Waldnab
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bei O b e r - und U n t e r - W i l b e n a u ist noch durch einen
kleinen Gebirgskamm, den Nabberg, gezeichnet, an dessen süd-
westlichem Fuße die Glasschleife S p e r l h a m m e r liegt.
Diese zwischen Haid- und Waldnab sich ausbreitende
Fläche lind die ganze, die Nab übersetzende Strecke bis nach
S c h i r m i t z , P i rck und I r c h e n r i e d ist gebildet von dem
sogenannten Nothtodtliegenden, in welchem oft tiefe Wasser»
risse, zuweilen 100 und mehr Fuß tiefe Buchten und Rinn-
sale sich finden.
DaS ganze linke Ufer der Walduab, soweit es zum Land-
gerichte Weiden gehört, ist ein bergiges, von vielen Zwischen-
thälern durchzogenes Terrain, das gen Westen durch die
Waldnab, im Osten durch das rechte Ufer des Luhebaches
begränzt wird. Die vorderste', der Walbnab am nächsten lie-
gende und mit ihr parallel laufende Gebirgskette ist der Fischer-
berg, dessen Kern Thonschiefer und Gneis an manchen Stel-
len bei Tröglesricht und Edeldorf von Porphyren durchbro-
chen wurde.
I n tief cingeriffenen Thälern senden zwei Bäche, links
und rechts von dem Oertchen T h e i ß e i l entspringend, ihre
Fluthen zur Waldnab, und erreicht der Eine von ihnen bei
der A l m e s b a c h e r Mühle, der Andere bei Gdelborf daS
Flußthal.
Nördlich von Edeldorf haben wir die Gränze unsers
Landgerichts verlassen, wie sie die Waldnab erreicht hatte.
Sie zieht sich vom linken Ufer der Waldnab auf die Höhen
zwischen Edeldorf und Görnih, umsieht in einem großen Bo-
gen, dessen weiteste Ausdehnung bis in die Nähe der am
Görnitzbach gelegenen Fichtelmühle reicht, das Dorf Wilchen-
reut, geht dann, viele Buchten und Bögen beschreibend, in
die Nähe des Dörfchens Thrißeil, das sie jedoch nicht ganz
erreicht, und läuft alsdann in der Richtung von Nordwest
nach Südost bis zu de» südlichen Abdachungen der Stein-
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frankenreuter-Höhe bis tief in die Pfarrei W a l d t h u r n und
nahe an den Fuß des Fahrenberges hin. Hier umzieht die
Gränze abermals in weitem Kreise, der bis an das Neben-
bächlein der Luhe reicht, an welchem dieFitz - und L i n d e r -
M ü h l e liegen, die Orte R e m e l b e r g und S c h a m e r s -
r i e d und geht in derselben Richtung, in der sie von Nord-
west gekommen war, eben dahin zurück, bis sie den mit dem
Fischerberg parallel laufenden Höhcnzug östlich von L c h a u
erreicht hat.
Die Höhen von Wilchenreut und Theißeil dürfen wir
nicht verlassen, ohne hineingeblickt zu haben in die tiefen,
felsenbedeckten Gebirgsthäler des Görnitz- und des Floßbaches.
M i t eisernem Fleiße haben die Bewohner zwischen den
allenthalben zu kühnen Gestaltcn'sich aufthürmenden und weit-
hin zerstreuten Granitblöcken sich Felder und Wiesen angelegt,
und die kleinen, aber unendlich zahlreich, obwohl bescheiden,
so doch wohlhabend umherliegenden Dörfer, Weiler und Gin-
öden bilden eine liebliche Staffage zu der bunten Abwechslung
von Fels und Wiese, Feld und Wald, Berg und Thal.
Ganz nahe vor uns grüßt uns die kühn nach Oben sich
zuspitzende, auf eitel Felsblöcken sich erhebende Ruine F los-
s e n b ü r g ; eben so nahe winkt die nun schon stattlicher herab-
blickenbe Wallfahrtskirche zu Fahrenberg und gegen Norden
und Nordost breitet sich stol; und malerisch der Steinwald
aus. Das Kirchlein von Fuchsmühl und die vorgeschobene
Höhe des W e i ß e n s t c i n s , des alten Nothaft 'schen
Stammschlosses, kann das Auge leicht erkennen. Aber wer
nennt die Or te , Thürme, Berge und Spitzen alle, die wir
von jener Höhe herab erblicken? Doch lohnt's der Mühe,
sich daS schöne Vild zu betrachten, das schöne herrliche Natur-
gemälde, schön selbst hier noch Angesichts der böhmischen
Wälder und inmitten des steinigtsten Theiles der so arg ver-
rufenen Oberpfalz!
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0078-7
Die Gränze unseres Landgerichts, die am östlichen Ab-
Hange jenes in der Nähe von Letzau sich erhebenden Gebirgs-
stockes von Norden nach Süden sich zieht, geht dann zwischen
Rockenstein und Trauschendorf, zwischen Irchenried und Michel-
dorf immer in südlicher Richtung herab, bis sie ober Matz-
l e s b e r g endlich den Luhebach erreicht hat.
Alle Gewässer jenes Theiles unseres Landgerichts, den
wir nun noch zu beschreiben haben, gehören dem Flußgebiete
der Luhe an. und es gehört dahin der sogenannte H ö l lbach,
der von Letzau durch das enge, aber arme Höllthal sich durch-
windet, bei Bechtsried und Trebsau ein weiteres Thal erreicht,
bei Irchenrieb sich mit einem andern Bächlein, das von
M a h l e s r i e d und O e d c n t h a l hereilt, sich verbindet, nun
den Namen Gleitsbach annimmt und, nachdem eS Englshof
und Zeißau berührt hat, in der Nähe der sogenannten Grob-
mühle sich mit dem Luhebach vereinigt.
Auf dem hohen Gebirgskamm, der die beiden bei Irchen-
ried zusammenfließenden Bächlein scheidet, erhebt sich auf des-
sen höchster Spitze die ehemalige Hofmark M u g l h o f . Wi r
überschauen hier das, was wir schon kennen gelernt haben,
die Ebene von Etzenried, die Höhe von Neukirchen. Gegen
Norden ist der Blick gehemmt, gegen Westen aber steht maje-
stätisch der Fahrenberg vor uns, an seinem Fuße rechts das
alte W a l d a u , noch weiter rechts den Markt V oh ens t rauß
zu Füßen seiner alten F r i e d r i c h s b u r g .
Wi r befinden unS hier bereits auf ehemals Leuchten-
bergischem Gebiete. Kein Wunder, wenn die alte Zwing-
burg, die A k r o p o l i s der Oberpfalz, uns auf allen unsern
Wegen begleitet.
Vom M a h l e S b e r g bis fast S e i b e r t S h o f ist die
luhc südliche Gränze des Landgerichtes, von da aber schneidet
sie, in vielen Windungen über die terassenförmig sich austhür-
menden Granitberge am linken Ufer der Luhe setzend, ein
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Dreieck zwischen Luhe und Nabftuß ab, dessen Spitze die Ver-
einigung beider Flüßchen bildet, und gewinnt so jenen Punkt
wieder, von dem wir bei Beschreibung unseres Landgerichtes
ausgegangen sind.
^ ^ Gehen wir nun entlang der Waldnab von Wildcnau
an nördlich gegen Weiden zu, so finden wir an diesem Ufer
die Orte A u , P i s c h l d o r f (das alte Bischofsdorf), P i r k
und S chi rmitz und in zweiter Reihe auf den östlich empor-
steigenden Höhen zwischen waldigen Abhängen die Orte Hoch-
d o r f und E n z e n r i e d .
. I m Thale der Waldnab aber, welche das Landgericht
in zwei, in jeder Beziehung ungleiche Theile scheidet, begrüs-
sen uns im üppigen Wiesenschmuck prangend, in mannich-
fachen Farben und Tinten schimmernd, die lieblichen Auen der
Stadt Weiden.
Der höchste Punkt des Landgerichts ist Muglhof, er
mißt 1945' über der Mccresfläche. Weiden selbst liegt etwa
1242' hoch*). Der Fall der Waldnab von Neustadt bis
Wildenau beträgt 6?', jener der Haidnab von Gmünd bis
Wildenau 82' .
Das Klima Weidens und seiner nächsten Umgebung ist
im Vergleiche mit den östlichen und nördlichen, ungleich höher
liegenden Nachbarorten mild und warm. Doch theilt es mit
seinen Nachbarn die rauhen Ost- und Nordoststürme. Gewit-
ter sind in Weiden sehr häusig, doch ziehen sehr viele, durch
die Höhen des böhmischen Gränzgebirges angebogen, rasch
vorüber.
Die Gegend Weidens ist vielleicht die größte und frucht-
barste Flußthalebene innerhalb der ganzen hügeligen Oberpfalz,
und es erfreut der Anblick dieses Städtchens um so'mehr,
' ) Neide Angabe» nach W a l t e r « bayerischer Topogrnphie,
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als fruchtbare Gegenden und betriebsame wohlhabende Be-
wohner, besonders in unserer armen Provinz zu den größten
Seltenheiten gehören.
" « ) Urgeschichte, U rzus tand , erste Ans iede lung ,
Ch r i s t en thum.
G i n unabsehbarer Wald, cin Theil des herzynischen,
den man in unsern Gegenden Nordwald nannte, deckte, wie
wir schon bemerkten, in den ältesten Zeiten die Ufer derHaid-
und Waldnab. Noch jetzt sehen wir unabsehbare Flächen mit
Holz und Wald bedeckt, doch bringt der ohnehin schon magere
und zu allen Zeiten über die Gebühr ausgeraubte Boden
zumeist nur unmalerischc Föhren zwischen niederm Krüppel-
holz hervor.
Tamals aber wucherten noch riesige Eichen und Buchen
in dem jungfräulichen Boden; keine Art wagte sich an die
grauen Riesen, und undurchdringlich und unbezwinglich stand
in nicht mehr denkbarer Majestät der Urwald. Tiefes Dun-
kel lag in seinen Dickichten und Schluchten, und Bären,
Wölfe und der längst vergessene Ur erfreuten sich der wal-
digen Kühle.
Ein gleiches Dunkel liegt wie ein großer Nebelschleier
auf der Urgeschichte unserer Gegend. Vergebens suchen wir
nach einem Führer in dieser Nacht, vergebens nach Stab
und Stütze. Endlich, da nirgends ein Lichtstrahl in diese
Finsterniß dringt, bleiben wir verlassen vor den Ortsnamen
stehen, dem Cinngen, daö aus der Urgeschichte in unser Zeit-
alter herüberragt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0081-3
Wir wollen versuchen, aus ihnen herauszuerzahlen, was
sie uns selbst gelehrt und was ein Vergleich mit den alten
Quellenwerken uns geliefert hat.
Daß nicht alle Namen, die innerhalb der Oberpfalz vor-
kommen, deutschen Ursprungs seien, wird jedem ruhigen Be-
obachter nur zu bald klar. Die Endungen so vieler Ramen
auf i h und a u , z. B. S c h i r m i h , L o i S n i h , Ka ib i t z ,
T r e ß w i ß , D ö l l n i t z , Sö l i t z oder L e h a u , W o l l a u ,
Rickau, I e s s a u , T r e b s a u , N a n k a u u. v. a. weisen
unzweifelhaft auf slavischen Ursprung hin. M i t diesen beiden
Sprachidiomen sind wir jedoch noch nicht im Stande, alle
Namen zu erklären, und es dürfte uns nur mit Mühe ge-
lingen, Namen wie V o h e n s t r a u ß , M a n t e l , Rocken-
oder Rackenste in, E ß l a r n u. a. auf deutsche oder sla-
vische Stämme zurückzuführen.
Ein erst jüngst erschienenes vortreffliches Werk*) hat
diese Aufgabe schlagend gelös't, und es sei uns erlaubt, die
Hauptresultate hier mit auszuheben, da sie uns eine bedeu-
tende Lücke unscrcr Lokalgeschichte auszufüllen scheinen.
Alle Schriftsteller des Alterthums bestatt igen die Erzäh-
lung der celtischen Auswanderung unter S i g o w c s nach
' ) C a r l S i e g e l t , kgl 3ldv. zu T r o s t b e r g , Grundlagen zm älte-
sten Geschichte de« bayerischen HaiiPtvolfSstamme«. München, 1854.
Der gelehrte Herr Verfasser beweis't hierin mi t großer Sachkennt-
niß und Ginui igfeit , daß die Bewohner de« linken Ufer« celtischen
Ursprunges u»b hier di« Stammsitze der ehemaligen Nojer gewesen
seien, daß sie hier unter ihre» eingebornen Fürsten, den A g i l o l »
f i n g e r n , H u o s i , F a g i n a , D r o z z a u s, w gewolmt, auch
unter teui Namen R a k a t i in der Obcrpfalz, A r m a l a u s i an
der Dona» «orgekommen seien, daß A v e n t i n s Erzählung »on d«r
Eroberung N o r i k u m « und N i n d e l i c i e n « durch Herzog D i « t
buchstäblich wahr sei, und dc>ß also die Bayer», damals erst ihre
ursprünglichen Wohnsitze verlassend, das rechte Donanufer als Er-
oberer betreten und sich unterworfen hätten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0082-8
-79
Gabretien (s. m. Gesch. v. Weiden, S. 6). Die Eristenz
ccltischer Stämme auf dem linken Donau-Ufer, in Böhmen
und der Oberpfalz weisen alle alten Schriftsteller vonLiviu's
bis aufPaulus Oros ius (447—440), Stephan». By-
zanz (49N) undIornandes (552) nach. A v e n t i n sagt,
dieses Factum erklärend: „Nordga liegt jenseiS der Donau
gegen Mitternacht Werts darumb es dann Nordga das Land
gegen Mitternacht genannt ist. Der gemein Mann nennt
es kurz das Norka (noch heute) die Lateiner Xariseos,
stößt an Lüliem hat nicht Gast, sondern geborne Land-
Leut, von welchs wegen nennen es unsre Geschichtsschreiber,
alt und fränkisch oder Fröe Beyern ist in viel Statt und
örter getheilt, ich will allein die Hauptgegend erzählen so
seyn: Alt Mylthal, Nordga, Voytland, Markgrafschaft, Chan»,
Schweinachgau, bei Nieder-Altach, Ilsga bei Passau. —
Der meist theil ist gewärtig dem Pfahgraffen am Rhein,
den jungen Fürsten von Neuburg, als Fürsten in Beycrn,
doch der Burggräff von Nürnberg dergleichen die Stadt
haben auch etwas nichts wenig daran. — hat vorzeiten auch
das ganz Behemer Land begriffen, das denn lloioini» von
den obgenanntcn Boijs genannt ist worden als bezeugen
Tac i tus und Paterkulus und heißt also ganz Beyerheim
das ist der Beyern Heymat, spricht der gemeine Mann
kur, Behaim wird darnach baß an tag bracht wie ein alter
Brieff so zu 8t. Uaimer»m von Kayser Arnu lph aus-
gangen, hat dergleichen zum Nordga gehört dem Beyerischen
zuständig Nördling, Wemding und das Rieß. —
Die Beycrn seyn kommen aus Hermcnien, das ist auß
Behem und Behemer Wald, darumb das ein Theil darin sie
noch wohnen wird alt Veyern genannt, bis an den Main
und Babenberg. Allda ist auch der Vichtlberg daraus
4 Waffer entspringen die Sal fleußt gen Nord, der Mayn
gegen West die Eger gegen Osten die Nab gegen Süden
Werts.
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Nach den Beyern so aus Behemen in Welschland (hier
nicht blos I tal ien, sondern das römische Reich, das schon am
rechten Donau-Ufer begann) gezogen, seyn etwan lange Zeit
die Markmannen ein schwäbische Rott und Volk gesessen,
welche die Wenden auf ihre Sprach Aee!»i genannt, vertrie-
ben, jetzt Behemerland inne haben.
Der boyrische König Ade lge r zohe den Schwaben auf
den Fußstapffen nach in sein und der Beyern alt Heimat
das N o r d g a w , allda thet er sich nieder, die Windischen
Könige und Brüder 2eel ,o, t !r»ec« und Hüoim»i-»ro nah-
men der Bojern verlassene Land ein, Zecho Böhmen, Cracco
Polen, Moimar Mähren.
König Ade lg er hauset auff der Veste N ü r m bergt
auch nicht weit darvon in dem Dorfe R o ß t h a l und zum
H i l b o l d s t e i n , das Adclgerßbura., von ihm in alten Briefen
genannt wird, auch zu L a u t e r h o f n bey Castel unbAmer-
t h a l zwischen Caste l und A m b e r g , C h a m , N a b u r g k
das sind die alte» Häuser der alten bayrischen Fürsten."
Es ist also hier mit klaren Worten wiederholt gesagt,
daß die Oberpfalz, der Nordgau des keltischen Volks, der
Bojer Heimath sei.
Treten wir unserer speziellen Ausgabe näher, so nennt
uns S i c g e r t nach P t o l e m ä u S sogar noch die alten kel-
tischen Klane, in welche der Nordgau getheilt war; wir fin-
den die Adrakaiupcn jenseits des Böhmerwaldes, die Parmai-
tampen diesseits desselben (b»rr»n - ka r r — »pox, ver-
tex), die spätern C h a m au er u»d zerstreut zwischen ihnen
die N a k a t c n , an die unS in »»scnl Gegenden unzählige
Namen erinnern, z .B . R c t ; ( R e g i t z , Raketz u. s. w.)
Rackenhof bei Nabburg, Racken stein bei Vohenstrauß,
Rackenwies bei Moosbach, R o d d c n d o r f bei Obcrviech-
tach, R a c k e n t h a l ebenda, Rackau bei Schwarzhofen, R ö h-
haus bei Pullenried, R a p p e n b e r g bei Nabburg, R a t -
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t e n b e r g bei Wcrnberg, R o t t e n s t a d t bei Weiden u. s. w.
Mehr Stämme hat uns P t o l o m ä u s nicht genannt, doch
ist kein Zweifel, daß nordwärts noch mehrere andere Stämme
gewohnt haben, deren Namen längst verschollen sind.
I n den alten bojoarischen Gesetzen werden uns unter
Anderen auch die bojischen Herrenfamilien der ältesten Zeiten
genannt und die Namen angeführt: H u o s i , D r o z z a , Fa-
g a n a , H a h i l i g g a , A n n i o n a . Ohne weiter auf die übri-
gen Namen und ihren Wiederhall in noch üblichen Ortsnamen
einzugehen, heben wir nur einen hervor, den zweiten, D r o z z a ,
auch D r o z z i , Ozza geschrieben, der uns in unsern Gegen-
den so häusig bald mit deutscher, bald mit slavischer Endung
entgegentritt, daß die gegenseitige Beziehung kaum geläugnet
werden kann. Wir heben uns die Namen aus: V o h e n -
drozze (vielleicht I?»K»n-^ro!l2o), T r e s w i t z , T r a u s -
ni tz, T r e b e s , T r a s g e s c h i e s , T r e b s a u , Trauschen-
d o r f , T r e s e n f e l d , vielleicht auch Etzenr ieb , im Volks-
mund Atzer ied oder O z z a r i e d , T r o s s a u , T ressen r ied
(Ober-Viechtach), T rosch lhammer u. f. w. Ortsnamen
aber sind immer älter als Geschlechtsnamen, und es ist daher
nicht unmöglich, daß das Geschlecht der Drozze aus unsern
Gegenden stamme.
So ist es denn zur größten Wahrscheinlichkeit erwiesen,
daß die Oberpfalz schon in den frühesten Zeiten, möglicher-
weise 6U0 Jahre schon vor Christus, von einem keltischen
Stamme bewohnt war, der von Gallien nach Böhmen ge-
zogen war und von da das oberpfälzische Nachbarland bevöl-
kert hatte, daß Reste dieses keltischen Volkes, das am läng-
sten den Namen B o j e r führte (noch jetzt die oberpfälzische
Aussprache für B a y e r ) , bis zur Völkerwanderung innerhalb
der Oberpfalz, wahrscheinlich dem Stamme der R a k a t e n
angehörig, später unter dem Schutze des Geschlechtes der
D r o z z e gewohnt haben, daß endlich die Bojer der Ober»
Vechandl. d. hiftor. Vereins. Bd. HV I l . 6
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pfalz, gedrängt durch die von Osten kommenden Völkerstämmc
V i n p e l i l i e n »nd N o r i c n m unter ihrem Herzog D i e t
erobert und so ihre Stammsitze preisgegeben haben, welche
später den slavischen Horden wenig Widerstand entgegensehen
konnten.
Aus diese Weise wird den oberpfälzischen Landen sammt
den angränMdcn, ehedem zum großen Nordgau gehörigen
Nachbarprovinzen ein ungewöhnliches Alter, den noch besteh-
enden Ortschaften ein in's gramste Alterthum gehender kelti-
scher Ursprung vindizirt.
Es ist dieser Nachweis in dem bereits angeführten S i e-
gert'schen Werke auch etymologisch nachgewiesen. Es er-
scheint hier nothwendig, mindestens die hierher gehörigen Worte
und Ortsnamen genauer zu betrachten.
Ob diesi Alles so vollständig in weitester Entwicklung
richtig, wollen wir dahingestellt sein lassen, und hier nur
einige für unsere Arbeit wichtige Namen anführen. Luhe
von Iu^l>ll — minor, P»rv>i»; F l o ß von s>3tlia8»o1< ---
n<ji^u8; W e i d e n von I l i l l l ^ n m - <1l«-
rerum cnllAi'!!», U8ii8; M a n t e l von »ilmin. exi.
minim» siortiu und «lllil. Erde! Pr essat von
und »lte --- Ineii8 oder
Intcrcffantcr erscheinen die Abtheilungen einiger Provin-
zialismen, z. V. Hicrl von Ziorrn»! — drovil»t>8 ^v»<!u8,
eine gewöhnliche Steigerung von Nichts „nct a Hier l ."
Hainen statt weinen von eaoin - - clolie. lu^e, lumenl«,;
schmadcrn für plaudern von 8ma<l, siortio rei c<l^>l8vi8
minim» und »ire, «ttenti«, eu r» ; duseln für schlummern,
ein Dusel auch sür einen Rausch von l lusal
lev i», kragcln sür klettern, auch krareln von
s>„i «NZlli» sx'rtl-aetllt; Doob für Pathe oder Deed von
Hären, Fuß für s5»»--pesv s ln« ! Wampen
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für dicken Leib von II»mI> - - »n t rum, »pec»»; Gosche,
Mund von eos --- o»vum, r im» :c.; Kälbcrweil, die Freu-
dentagc der Fastnacht von calkkair — vnrax , »ppetitu»
nimm» und mle - - nmn>8, tat»» u. dgl. m.
Es wäre hier den Hypothesen noch ein weiter Spielraum
gegeben, doch genügt die angeführte Probe und bewels't min-
destens die Möglichkeit einer keltischen Abstammung und der
Ableitung vieler O r t s - und Eigen-Namen aus jenem fast
verschwundenen Sprachidiom.
R o t h a r i s , der Longobardenkönig, der sich l le^enere
^rnclu« (<1e zenere <1e N,ot vel 6e I le tx ) nennt, zählt
die Namen seiner Ahnen N a n d i g i l d , N a z o , A l a m a n d ,
A l a m a n , I g e l z o , I l v e o , Pa racho , Fa l cho , M a m -
mo, Obocho ra auf, fast durchaus keltische Namen, und
es entsprechen, wenn Netz hier mit Raka t en und ihr
Fürst mit den D r o M identisch sind, diesen Namen in unsern
Gegenden verschiedene Orte z. B. N a n d i g i l b — N a n -
z ing bei Roding; Nazo — N a ß n ebenda und bei Wal-
derbach, Naß l i t z bei Schlammcrsdorf, Nezaberg und Ne-
z a r t bci Eschenbach: A l a m a n d und A l a m a n sindet sich
wieder bei A l a m a n s - oder A lmcsbach bei Weiden, A l-
b e n r e u t im Nolksmund A l m r e u t ; A l m a n s d o r f bei
Chamerau; A l t m a n s b e r g bei Schlicht; A l t m a n s t e i n
bei Ricdenburg, A l t m a n s h o f bei Sulzbach; I g e l z o und
und Uveo bei Ergelsdorf nnd I n g l e s h o f bei Erbendorf;
I f l s d o r f bci Pfreimd, I g l e s r e u t bci Hohenthan u. s. w.
Paracho bei Parckstcin, Ba l ke r i n g bei Ensdorf, P a r s -
berg , vielleicht auch Perschcn bei Nabburg; Falcho bei
Falkenberg, Fa l kens te in , F a l k e n t h a l , F a l k e n f e l s ;
M om >no bei Mammersreut (bei Waldsassen), M anzenbe rg
bei Redwitz, M a n g e l s d o r f bei Waldthurn, M i m b a c h bei
Amberg u. s. w.; endlich Obochora bci Opversdorf (b,ei
Regensburq), A p p e n d o r s bei Kirn u. m. a.
6 *
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Durch solche fortgesetzte Beweise erhält die geniale An-
nahme Siegerts, daß die Obcrpfalz die Heimath der keltischen
Bojer war, daß in unsern Gegenden der von der Häuptlings-
samilie der Drozza beherrschte Stamm der Rataten gewohnt
habe, eine immer größere Gewißheit. I u gleicher Zeit aber
wird die Ehre A v e n t i n s gerettet und Herzog DietS Er-
oberung Bayerns nach dessen Erzählung von seinem Ueber-
gang über die Altmühl bei Dietfurt zur historischen Wahrheit
wieder erhoben. Wir wenden uns daher vertrauensvoll die-
sem ehrwürdigen Quellenwerke zu, in dem wir S . 262 k.
unter Anderm finden, daß, während die Bavern bei A r t o -
b r i g a die Römer angriffen und über die Altmühl und Do ,
nau bis nach Abensberg und hinab an der Dona«» bis Abach
und Regensburg drangen, wendische Horden unter ihrem
Hauptmann G c i s a l in Niederbaycrn bei Bogen an der Do-
nau (bei W i n d b e r g , vielleicht daher auch der Name Ge i -
se lhö r i n g ) Passau und Straubig besetzen. Zu gleicher
Zeit überschritt G u s o , der Hauptmann der Hunnen, A b e r n
(Hunnen und Avaren) und A n g l e r n bei Ingolstadt und
fränkische Stämme bei P f ö r i n g die Donau, fo daß die
römische Provinz, südlich der Donau, auf vier Punkten zu
gleicher Zeit angegriffen wurde.
Daß diese Völkerbewegung auch für unsere Gegenden
vou größter Wichtigkeit war, ist ohne Zweifel. Die Erober-
ung des rechten Donau-Ufers durch die keltischen Bojer oder
Bojoarier und ihr Verlassen der alten oberpsälzischen Heimath
geschah in der 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts bald nach dem
ersten Einfalle der Hunnen,
Es scheint, als ob dieser gewaltsame Durchzug die Lieb«,
der Völker zur Heimath gelockert habe; es scheint ein räthsel-
haftes Sehnen die damalige Generation ergriffen und einen
unbewußten Trieb nach einem schönern West und Süd wach-
gerufen zu haben. Vom fernsten Osten, vom A l t a i und
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der T a r t a r e i bis hinab in die Garten der Hesperiden
wälzte sich Volk auf Vo l l , drängle sich Stamm auf Stamm,
und die Erde dröhnte von den wandernden Volkshecren, deren
Zug fein Ende nahm.
So waren aus der durch die Hunnen offen gelassenen
Straße die Wenden und Slaven nachgedrungen. Indem die
Kelten aus Bojenheim, links und rechts des böhmischen —
herzynischen — Waldes, nach Bayern geschoben wurden, hat-
ten die slavischen Stämme Raum gewonnen, sich in der
Oberpfalz auszubreiten. Avcntin zeigt uns die Wenden un-
ter G e i s a l als Verbündete des bayerischen Herzogs, es
scheint also wohl ein friedliches, freundliches Ginverständnisi
zwischen beiden Stämmen damals noch geherrscht zu haben«
Friedlich übernahmen die Slaven die bojische Heimath, ver-
mischten sich mit den Resten keltischer Einwohnerschaft, bevöl-
kerten und bebauten das Land, und hier nun haben wir die
Zeit slavischer Ansiedelung innerhalb der Oberpfalz erreich»,
unter theilweiser bojischer, dann thüringischer, dann fränkischer
Oberhoheit.
B is beiläufig 450 hatten daher die keltischen Ansiede-
lungen innerhalb der Oberpfalz ihr Ende erreicht, von da bis
zur Wiedereroberuug dieser Gegenden durch die nun germani-
sirten christlichen Nachbarstämme der Bayern, Thüringer und
Franken begannen die slavischen Volonicn, die nach etwa zwei
Jahrhunderten abermals vollendet waren. Jetzt erst nach
640 sind die ersten deutschen Orte innerhalb der Oberpfalz
gegründet worden. Doch darf diese Annahme nicht zu weit
gehen. Manches slavisch klingende Wort ist ursprünglich kel-
tisch, und wurde erst durch die ausschließend slavische Bevöl-
kerung dem czechischen Mund gerecht gemacht, wie T r e s w i z ,
V o h e n d r e ß für V o h e n d r o z z e u. f. a,; ebenso aber und
nock, mehr germanisirtcn die Teutschen alle Or te , so wurde
aus Vohendrozze Vohenstrauß (wir lasen auch einmal
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drezftadt, s. die Geschichte von Pirck, Ps. Schirmih), aus dem
alten Arndorf Erbenborf, aus Urbac Auerbach, aus Rawic;
Redwih u. ä. m. Als in späteren Zeiten die deutschen Mark-
grafen die deutschen Banner mit dem Christcnthume tief in
das böhmische Land hinein trugen, da ward noch manche
Spur des alten Keltenthums mit dem Claventhume aus-
gerottet.
Wenn Sitten und Gebräuche der alten Bojer und ihrer
keltischen Nachbar» längst verschollen, nur hie und da noch
eine leise Erinnerung an sie auftaucht, und wir zur Herlei-
tung und zum Verstandniße keltischer Stammwörter bis in
die Hochgebirge Schottlands greifen müssen und von den M i -
schen Stämmen uns die Dolmetscher unserer Ahnensprache
holen müssen, so sind dagegen aus den slavischen Zeiten neben
den Ortsnamen noch viel mehr Erinnerungen geblieben. Fin-
den wir ja noch Spuren czechischer Feldwirtschaft in unsern
Wäldern, Sitten und Gebräuchen, in Charakter und Gewohn-
heiten in so vielen Dingen übereinstimmend.
Die Slaven aber, die Bewohner unserer Gegend ge-
nauer kennen zu lernen, lassen wir ihren eigenen Schriftsteller
sprechen. Pa lacky gibt zu, daß die Slaven nicht, wie die
Deutschen und Earmaten ein eroberndes, kriegerisch-nomadi^
sches Volk, sondern friedliebend, an feste Wohnsitze gewöhnt,
dem Ackerbau, der Viehzucht, den Gewerben und dem Han-
del ergeben gewesen seien. Auch war der ganze Stamm weder
durch irgend ein gemeinsames Oberhaupt, noch durch irgend
ein politisches Band zur Einheit verbunden. Darum hatten
sie auch keine feste Kriegsverfaßung; denn so tapfer sie sich
auch zeigten, so f ü h r t e n sie die W a f f e n doch fast n ie
zum A n g r i f f , s o n d e r n nu r n>r V e r t h e i d i g u n g ,
und stritten auch nicht n> Pferde, sonder» zu Fuße schild-
bewaffnet.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0090-6
„ I m Frieden bauten sie sich Hütten von Holz, am lieb-
sten i n W ä l d e r n , an unzugänglichen Orten, an Seen ,
S ü m p f e n und M o r ä s t e n (daran war damals die Ober-
pfal; überreich), wo ein feindlicher Ueberfall w e n i g e r zu
besorgen oder leichter abzuwehren war.
Sie waren fleißig und gutmüthig, jedoch durch augen-
blickliche Eindrücke leicht erregbar; ihr Lieblingsgctränk war
Meth (sl. Mec!,, das Bier, schon in ältesten geilen so ge-
bräuchlich, daß man es schlechtweg „das Getränke" (sl. piwu)
nannte. Ihre Lieblingsgerichte waren Mehlspeise, Hirse und
Haidckorn.
Der Pflug (siluK), urslavisch in Wort und Sache, ging
von ihnen zu den Teutschen über; auch den. Namen des
Brodes (eli l i .!b, gothisch cl l laik - Laib) nahmen einst die
Gothen von ihnen an. Der Nan« Slaven oder Sklaven ist
ein bleibendes Denkmal der von den deutschen Stämmen ge-
gen kriegsgcsangene Slaven geübten Barbarei.
F)!er haben wir einen patriotischen Palacky'schen Sei-
tenhieb ! Unsähig, seinem eigenen Stamme zu nahe zu tre-
ten und anzunehmen, der kriegerische Deutsche habe den fried-
fertigen Slaven eben seiner Friedensliebe halber, die er in
eigener Selbstüberhebung vielleicht mit Feigheit mag Verwech-
selt haben, mit einem Knechte oder Sklaven verglichen, macht
der unversöhnliche Czeche selbst aus diesem Namen, den An-
dere vielleicht gar M Schande der Slaven und zur Ehre
der Deutschen ausbeuten könnten, den Teutschen ein Ver-
brechen und vindi;irt seinen Landsleutcn ein wohlfeiles Mar-
tvrthum. „Die Nomadmschwärme," fährt der böhmische Thu-
tvbides sort, „der Scvthen, Sarmaten, Hunnen und Avaren
kannten keine Heimath als die beweglichen Karren, von wel-
chen ihre Weiber und Kinder getragen wurden, kein anderes
^igcnthu!» als das ihrer Hecrden! sie flogen von Land ,u
Land, von On ,u Or t , und hi, tertichm keine anderen
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Spuren ihres Daseyns, als die der Verwüstung. Die Slaven
dagegen nahmen als ein fleißiges, ackerbauendes Volk jedeS
Land in bleibenden Besitz, schlugen daselbst ihre Heimath auf,
vertheilten die Felder und bauten sie an , daher sie sich auch
in allen von ihnen besetzten Länderstrichen Jahrhunderte und
in den meisten bis auf den heutigen Tag erhalten haben."
Was die slavischen Ortsnamen, die auch bei unS sich
noch erhielten, betrifft, so kann hier dieser letzte Satz zuge-
geben werden. Es ist daher nicht zu verkennen, daß ein
großer Theil derjenigen Gegend, welche noch heute Spuren
des alten Czechenthums an sich trägt, seine erste Bebauung
diesem zu danken hat.
Daraus folgt, daß wenn die Namen W e i d e n , R o t -
t ens tad t , E t zen r i ed , Neuk i rchen deutschen Ursprungs
sind, diese Orte jünger sind, als die am linken Ufer slavischen
Ursprungs, als S c h i r m i t z , T r e b s a u , Letzau u. s. w.
Stammt der Name Weiden von uicllieam aus dem Kel-
tischen von seiner gleichmäßig ebenen Lage, Rottenstadt von
den R a k a t e n , Etzenrieb von dem Geschlechte D r o z z a ,
Neukirchen oder Neunkirchen von dem Geschlechte ^ n n l o n »
ab, dann ist das Verhältniß umgekehrt; diese Orte sind dann
weit älter, als jene slavischen des linken Nabufers. Am
jüngsten jedenfalls aber sind die Orte F r a u e n r i e d , M e v e r -
ho f , R u p p r e c h t s r e u t , als die deutschen Ansiedelungen,
denen, wie erwähnt, slavische und keltische längst vorausge-
gangen waren.
Dic Vorliebe slavischer Stämme für Wälder, Weiher,
Sümpfe und Moräste mußte ihnen die Oberpfalz besonder«
lieb machen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß viele Gegen-
den, zumal im Norden und Nordosten der Oberpfalz, ohne
vorher von Kelten bewohnt gewesen zu sein, zuerst von Sla-
ven urbar gemacht wurden. Wi r machen hier auf eine wich"
tige Linie aufmerksam, die dem unter Karl dem Großen he-
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lannter gewordenen Straßenzug von Regensburg durch Franken
nach Magdeburg entspricht, eine Straße, auf der die Thü-
ringer an die Donau und die Franken in die Oberpfalz ge-
drungen sind, und von welcher nördlich und östlich kein altes
Grab, leine Bronze, keine Fundstätte sich findet, die überdieß
nahezu paralell geht mit dem topographisch interessanten
Quarzgebirge, das der Pfahl genannt w i rd , und bis nahe
an die Nab bei S c h w a r z e n f e l b reicht, von wo aus hohe
Bergrücken eine Wasserscheibe bis an die Pegnitz bilden, eine
Linie, welche nach unserer Ueberzeugung die Slaven niemals
oder nur vereinzelt überschritten haben, von welcher nordwärts
und ostwärts dagegen sie sich zum fast ausschließlichen Herrn
gemacht hatten.
Die Geschichte nennt uns einen gewissen S a m o , die
erste slavische Berühmtheit, als den Befreier der Slaven vom
Joche der Avaren: er hob daS Slaventhum zu einer politi-
schen Größe; er mag wohl auch, wie über die böhmischen
Slaven über seine Etammesgenossen in der nordöstlichen
Oberpfalz geherrscht haben. Er focht siegreich selbst gegen
den Frankenkönig Dagobert und sicherte die Gränzen des
großen slavischen Gebiets.
Es mag nicht uninteressant sein, nach den noch jetzt bis
auf uns gebliebenen Namen die Verbreitung des slavischen
Elements in der Oberpfalz ins Auge zu fassen.
Die slavische Einwanderung war von Walbsassen oder
Eger bis hinab »ach Cham eine von Nordosten nach Süd-
westen sich bewegende. Am ungünstigsten war ihnen der
Regenfluß. Nicht allein die schon zeitigen Ansiedelungen
deutschen Stammes in jenen Gegenden, auck die Nähe der
bewachten Donau, die alten Warten und Festen, welche das
linke Ufer schützten, vor Allem ader das a«e mächtige e»»»
t rum r e ß i n u m . das Bollwerk Bayerlands, damals ein gc-
fürchteter Waffenplah, sehte den Eindringlingen einen mäch-
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tigen Damm entgegen. Dagegen ging der südliche Zug über
Röh und Ncukirchcn-Balbini bis gegen die Nab bei Tcublitz.
Von hier an schied bis hinauf nach Neustadt an der
Waldnab das Flußbett der Nab die Teutschen von den
Slaven. Auf dieser ganzen Strecke finden wir nur in der
Nähe Wernbergs, auf dem rechten llfer einige slavische Sitze
( D ö l l n i t z , D ö ß w i h u. f. w.), wäkrcud das ganze linke
Nabufer von solchen Namen wimmelt. Selbst die Vorstadt
Nabburgs, noch heute V e n e d i g genannt, kommt von der
Niederlassung der Venet i (Wenden).
Vielleicht auch dankt das nahe Namsenbach den Wen-
den den Namen; vielleicht hießen sie es N iemctzbach!
5 i i rmet2 noch heute das slavische Vezeichnungswort der
Deutschen. (Memets so viel als „stumm," weil sie die
Sprache der Deutschen nicht verstanden.)
Bei Neustadt setzen die slavischen Kolonien auch aus das
rechte Nabufer hinüber (Wendersreut, Döltsch) und werken
wieder bäusiger an beiden Ilfern der Haidnab, wo sie herun-
ter ziehen bis Troglau, Zessau, Trabitz, Rickau, Prcffat,
Wollau und Töllnitz.
Von hier an scheinen die großen Waldungen, welche die
Landgerichte Vilseck und Sulzbach im Norden begränzeu, die
südliche Gränze der Slaven bis an die Pegnih gebildet zu
haben. Wir treffen hier heute noch die offenbar fremdartigen
Namen N e h a b e r g , N e t z a r t , G ü n l a s , N u n k a s ,
W e l l u c k , N a ß n itz u. f. f. Ob die letztgenannten Orte
im Pcgnitzgebicte nicht einem andern Dialekte, als dem czechi-
schcn angehören, lassen wir, als nicht zu dieser Arbeit gehörig,
vorläufig unerörtcrt.
Für das Gebiet der gegenwänigen Arbeit reicht es hin,
zu wissen, daß im Landgerichte Weiden die Nab die Gränze
zwischen Teutsckthum und Slaventhum ausmachte.
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I m Jahre 712 lesen w i r , daß ein Eoh» des Herzogs
T h e o d o von Bayern, der zu Passau rcsidirte, die Gegenden
jenseits der Donau, N o r d g a u genannt, die kurz vorher der
Schauplatz eines verheerenden Krieges zwischen Ostfranken,
Sachsen und Bayern war, nach der endlichen Theilung Thü-
ringens in seine Gewalt brachte.
Wenn es sich hier nur um den Theil der Oberpfalz
handelt, den man zu Thüringen rechnete, denselben, den vor-
her die Nariscer, die Kelten der Nab, bewohnten, und den
später die Franken eroberten, so müssen wir denselben wie-
derum im mittleren und unteren Nabbecken, etwa südlich von
Nabburg oder Schwarzenfcld suchen.
Wichtig ist dieß Ereigniß aber deßhalb, weil wir an-
nehmen müsse», daß die Besitznahme dieser Gegend durch die
bayerische Dynastie eine Sicherung der Gränzen und somit
fortgesetzten Kamps mit den slavischen Nachbarn unumgäng-
lich nothwendig machte.
Wichtig ist diese Urkunde auch deßhalb, weil wir aus
ihr über den schon damals enstircnden N o r d g a u Näheres
erfahren. Es ist für uns genügend, Süd- und Ostgränze des-
selben zu kennen, die ziemlich schwankende Westgränze dessel-
ben überlassen wir ander» Forschern.
I m Süden erstreckt sich der Norbgau bis an den Re-
gen, und es ist anzunehmen, daß damals Nittenau ( N . U,
I . etc. 56) noch im Donaugau lag, wie auch Eteffaning und
Regcnstauf, die Burgen der Landgrafen gleichen Namens. '
I m Osten und Norden war die Gränze nach Böhmen
hin zur Zeit Karls des Großen noch lange in
Unter dem Namen 8 lav l» wurde der game nordöstliche
Theil der Oberpfalz verstand"!, welcher nördlich einer Linie
lag, die etwa von Brück bei Nittena» beginnend, nach Nab-
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bürg, Hirschau, Gravenwöhr bis gegen Thumbach und Creus-
sen hin sich zog.
Fortwährende Kriege haben nach und nach die Gränzen
weiter gesteckt, und die gleichzeitig sich verbreitende christliche
Religion bringt uns auf den naheliegenden Ocdanken, daß
die damalige Dekanats - Eintheilung mit der politischen iden-
tisch gewesen, und daß die Ost- und Nordgrän;e der Re-
genSburger Diözese auch die Ost- und Nordgräme des Norb-
gaues unserer heutigen Oberpfal; gewesen sei.
Durch die Beschreibung des Umfanges der beiden Deka-
nate Stadtkemnat und Nabburg erhalten wir zugleich die
Gränzen zweier Untergaue des Nordgaues. Das erste, das
Dekanat Kemnat, ist das Resultat der von Franken her (von
den Burgen C u l m e n bei Neustadt am Culm, und W a l d eck
aus) gegen Osten hin gerichteten Eroberung und Bekehrung,
das Dekanat Nabburg als die Folge der von den Burgen
Lengenfeld und Nabburg ausgehenden, nach Norden sich ver-
breitenden Lehre.
I n Ersterem waren die wichtigsten Dynasten, die B a -
benberger mit ihren Verzweigungen zu Amerthal, Kaftl
und Sulzbach! im Zweiten (sowie im Dekanat Eger) aber
die V o h b ü r g er als Markgrafen zu Cham und in Ost-
franken.
Da die beiden Dekanatsbezirke sich innerhalb des Land-
gerichts Weiden trennen, führen wir die Reihe der in beiden
Bezirken liegenden Pfarreien hier noch an:
D e k a n a t S t a d t k e m n a t .
») in Ker OberM;:
Ebnat,
Erbendorf mit Thumsenreut und Krumcnab,
Falkenberg,
Zichtelberg mit Melmeisel u»d Bischofsgrüü,
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Gravenwöhr,
Kaltenbrunn,
Kirchenlaibach,
Kirchenthumbach,
Mockersdorf,
Parckstein,
Pressat,
Pullenreuth,
Schlammersdorf,
Speinshard mit Tremmersbors und Oberbibrach,
Stadteschcnbach,
Waldeck,
Windisch-Eschenbach mit Bernstein,
Wiesau:
d) « Merflunken:
Kirchenlamitz,
Rcdwitz,
Röslau,
Selb,
Thierstein,
Weißenstadt,
Wunsiedel;
e) in Sllch»en:
Adorf,
Landwüst,
Neukirchen,
Oberbrambach;
Asch.
Dekanat N a b b u r g .
Altendorf,
Altenstadt mit Neustadt,
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Vermied bei Leuchtenberg,
Böhmischbruck,
Dictcrskirchen,
Döllnitz, jetzt Leuchtenberg,
Eßlarn,
Floß,
Ilsenbach, jetzt Püchersreut,
Kemnat bei Führn,
Kohlberg,
Lind bei Vohenstrauß,
Luhe,
Michldorf,
Moosbach,
Murach,
Micsbrunn,
Nabburg mit Hohentreswitz und Vrudersdorf,
Neunburg,
Obnvichtach,
Obcrköblitz mit Wernberg,
Pfreimt,
Pleistein mit Vurkhardsreut,
Pollenried,
Rackendorf, jetzt Rockenstcin,
Rötz,
Nottcnstadt,
Saltcndorf mit Ncunaign, jetzt Kemnat, ,
Echönscc,
Schwar^ach und Walter,
Schwarzcilfeld,
Schwarchofen,
Seebarn,
Tenn;,
Tennesbcrg,
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Tieffenbach,
Trausnih,
Untcrauerbach,
Vohenstrauß,
Waidcnthal mit Gleiritsch,
Waidhaus,
Wall thmn, sonst Lennersricd,
Weiden mit Neuenkirchen,
Wciding,
Wilchenreut,
Weihern,
Winklarn,
Würz.
Die Kriege mit den benachbarten Slaven dauern dabei
immcr fort. So finden wir im Jahre 805 einen anscheinend
folgenreichen Krieg Karls des Grosien mit den Böhmen ver-
zeichnet.
Ein Heer, auS Bayern und Schwaben bestehend, unter
den Befehlen dcS Markgrafen A d o l f (^uclulk) und Wer -
ner (^Vt' ln»i-) fiel bei T a u ß in Böhmen ein, also ent-
sprechend jene»! Wege, den die südlichste Elavcninvasion (Rich-
tung über Neukirchcn-Balbini, Reh-, Waldmünchcn) genom-
men hatte.
, K a r l , der Sohn Karls des Großen, drang vom Main
und Fichtelgebirgc her gegen Eger zu ins Elavenland, wäh-
rend ein drittes Heer von der Saale an sich in Bewegung
sehte. Die ersten beiden Richtungen entsprechen abermals
den schon obcnbemcrkten Operationsrichtungcn, die dritte
scheint mehr gegen die Sorben in Thüringen und Sachsen,
als gegen die Böhmen gerichtet gewesen zu sein.
Die Böhmen, überrascht von solcher Macht, zogen sich
von den Ebenen zurück in ihre festen B u r g e n , in ihre
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Wälder und Gebirge, den Krieg im Einzelkampse fortsetzend.
Die Franken, die Beschwerden eines solchen Guerillas-Krieges
einsehend, kehrten schon nach 40 Tagen auS Böhmen zurück.
Es scheint sich hier mehr um eine Schrecken verbreitende
Demonstration, als um eine Eroberung gehandelt zu haben,
oder es galt, die sich immer mehr ausbreitenden Slaven in
ihre Wohnsiße zurückzuwerfen, die Gränzen Deutschlands zu
sichern und den Kolonien der Slaven einen feste» Damm ent-
gegenzuseheil. Wenigstens sehen wir den siegreichen Grafen
A u d u l f (cumitem Klori«»«»«, er starb 8 l 9 ) als Mark-
grafen gegen die Sorben, mit seinem Sitze zu Regensburg,
aufgestellt, während Graf W e r n a r zu Lorch zum Markgra-
fen gegen die Avaren bestimmt war.
Viele behaupten, jener Krieg hätte die Zinsbarkeit Böh-
menS zur Folge gehabt, und böhmische Gelehrte bemühen sich,
den Gegenbeweis zu führen. Vielleicht war die Folge jenes
Krieges gerade die Unterwerfung nnd Zinsbarmachung der
Slaven an der nördlichen Nab, an dem Ma in und der Saale,
während Böhmen selbst erst im 10. Jahrhundert in das gleiche
Verhältniß zum deutschen Reiche trat.
Wir beobachten also schon seit Anfang des 8. Jahrhun-
derts eine Unruhe in den Gegenden der Nab, einen Kampf
um die Herrschaft und den Besitz, einen Kampf um die
Sicherheit des Handels »nd der Ttapclplätze, einen Kampf
zweier fremder Nationalitäten, dem in jener Zeit noch ein
neueS Element hinzutrat, zwar kein Krieg-, sondern ein Frie^
denbringendes, die Ausbreitung des Ebristenthums.
Der Sitz der Markgrafen schob sich unter solchen Feh-
de» immer mehr nordwärts, von Ncgcnsburg erst nach der
Burg zu Lcngenfeld, von da zur Nabburg. Wir zweifeln
keinen Augenblick, daß die Slaven ihre» Besitz so leicht »ichs
fahren ließen, und müsse» deßhalb fest behaupten, daß die
Burgen des linken Nab-IIfers, ehe sie Zwingburgen für das
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umliegende Volk wurden, Befestigungspunkte der Kelten und
der Slaven waren, s o W e r n b e r g , T e n n e s b e r g , Leuch-
t c n b e r g , F a h r e n b e r g , F l o s s e n b ü r g u. a. m. Es be-
weis't sich dieß leicht auS der Lage dieser Schlösser und auS
der Gegend, die sie beherrschen. Noch jetzt blicken alle diese
Burgen und Ruinen herauS in den flacheren Westen und
von hier aus gesehen, imponirt ihr Anblick, während von
Osten gesehen, sie entweder versteckt oder unansehnlich erschei-
nen. Es entsprach diese Lage dem früheren Völkerzug, der
gerade den späteren Eroberungszügen entgegengesetzt war. Der
Eroberungssturm, der über die Slaven losbrach, zog nicht
allein von Süd nach Nord, sondern auch von West nach Ost.
Flußthäler und Gebirgskämme waren die natürlichen Stras-
sen jener Zeit; diese, sowie die Gipfel der Berge als Warten
zu besetzen, war die erste Aufgabe der Strategen.
Aus jenen Zeiten mag die Benennung jener mächtigen
Wehr noch rühren, welche die Markgrafen an der Gränze
des Slaventhums, an der C reussen errichteten, und die
>ioch heute G r a f e n wehr heißt, auS jenen Zeiten mag deS
Kulms schwindelnde Warte, aus jenen Zeiten die nach Osten
blickenden Bergvesten P a r k s t e i n , Waldeck , W c i ß e n s t c i n
u. s. a. rühren, wenn nicht auch auf ihnen schon früher die
D r o z z a und A n n i o n e n geherrscht hatten.
Diese Annahme verstößt zwar gegen die sinnreiche Sage,
welche dem Schlosse Parkstein ein Schwein (purcu») zum
Pathen gibt. Wer aber weiß, daß der Bauer heute noch
Berg „ S t e i n " oder kurzweg nach dem Landcsdialekt Bcrkstoin
spricht, der bedarf nicht jener aus dem Lateinischen mit den
Haaren herbeigezogenen Hypothese in einer Zeit, wo Nie<
mand lateinisch sprach, als die Mönche.
Aventin zählt in der Zeit von 844 bis 875 nicht weniger
als <4 Feldzüge gegen die Slaven, von den kleinern Fehden
der Markgrafen gar nicht zu sprechen.
Verhandl. d. hist«r, Verein«, Vd. XV l l . 7
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Aber Thatsache ist es, daß es dem deutschen Schwerdtc
endlich gelang, das Land zu unterwerfen, daß die slavischen
Burgen gebrochen und das Land bis weit hinein an die Eger
der deutschen Oberhoheit unterworfen wurde.
Und als das Scbwerdt ruhte, begannen Grabscheit und
Art zu arbeiten, und Franken siedelten sich friedlich an neben
Wenden, denn der Geist des Christenthums hatte Versöhnung
gebracht. Aber auch die Wandcrmönche scheute» sic<> nicht,
voranzugehen mit gutem Beispiele der Arbeit, und Jeder
nannte sein Gebiet nach seiner Ar t , darum gab es neben
W c n d e n r e u t auch F r a n k e n r e u t , neben Wind isch -
cschenba ch — M ü nchcschenbach, neben G r a f e n reu t
auch M ö n c h e n r e u t und P f a f f e n r e u t .
I n unsern Gegenden finden wir säst alle damals ge-
bräuchlichen alten deutschen Namen mit der Endsilbe reut ,
die später auch wohl in r i e d oder r icht überging. Da gibt
es ein D i c p o l d r e u t , R ü d i g e r s r e u t (jetzt R i t z le rs -
rcu t ) , P i l g r a m s r e u t ( P ü c h e r s r c u t ) , H i l d w e i n s -
r e u t , H a d a m a r S r i e d ( H a l m e s r i e d ) , C h u n o ' s r e i t
( K u n r e u N , K o n r a b s r e u t ( K o n n c r s r c u t ) , O t t o ' s
reu t ( O t t e n r i e d ^ N l b r e c h t s r e u t ( A l b e n r c u t ) , Ed<
z w i n s r i e d (Etzenried», N e r i n g e r s r e u t , l V e r g n er f -
reu t ) , B e c h t o l s r i e d (Bech ts r i d ) u. s. w.
Aller Wahrscheinlichkeit nach wurde das Christenthum
unter Herzog Thcodo l l l . in der Mitte des 6. Iahrhun
derts durch den HI. N u p e r t , einen Königssohn aus Frank^
reich, nach Bancrn gebracht.
Seite 26? l» sagt Aventin, T t . R u p p r c c h t habe die
Bayern überredet, daß sie ihren alten Aberglauben verließen:
theten ab den alten Glauben an viel Götter, wurden Chr!^
ften und ließen sich taufen. Da Tlieodo I I I . aber mit sei-
nem Sohne Dietbrccht die beil. Taufe empfing, auch über
den Nordgau herrschte, so wird es wohl nicht zweifelhaft sein,
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daß der hl. Rupert wirklich der Apostel Bayerns einschlüßlich
der Oberpfalz gewesen. Wie aber damals das Christenthum
beschaffen war, erhellet aus jener Stelle, wo Aventin sagt:
„ M a n kunnte sobald den heidnischen Brauch nit abbringen,
man hat etliche bleiben müssen lassen, hat nur die Namen
verkehret, als man dieß in Betbüchern der Mönchen und
Pfaffen findet."
Wenn wir eben den Nordgau nannten, so haben wir
hiemit noch nicht mit Bestimmtheit behauptet, daß auch alle
nördlich der Luhe gelegenen Stämme mit Theobo I I I . ge-
tauft worden seien; daß aber von Süden her und nicht aus
slavischen Landen auch in die nördlichsten Gegenden der Ober-
pfal; das Christenthum kam, dafür haben wir Beweise genug.
Längst schon bestand und wirkte daS Bisthum zu Regens -
b u r g , und fromme Sendboten durchzogen die Wildnisse rings
und predigten die Lehre des Gekreuzigten.
Schon saßen sicher und fest in ihren Marken und Graf-
schaften die stolzen Grafenfamilien, schon streckten allenthalben
fromme Kirchleins die Zunge ihreS Bekenntnisses gen Him-
mel; da erst (845) ließen in Regensburg 14 vornehme Böh-
men sich taufen, und Regensburgs Sprengel dehnte sich damals
erst über ganz Böhmen aus.
M a n sollte glauben, das katholische Böhmen, das der
Diözese Rcgensburg einverleibt war und von daher Priester
und Apostel erhielt, hätte dieser oberhirtlichen Fürsorge seine
ganze Dankbarkeit erhalten sollen, zumal da es Aufgabe deS
Bisthumes war, da, wo noch Hcidenthum und Aberglaube
zur Genüge zu finden war, den wahren Ehristenglauben allent-
halben zu verbreiten. M a n vergißt jedoch, daß der czechische
Separatismus eine von den Deutschen erhaltene Wohlthat
als keine anerkennt, und man wird es daher erklärlich finden,
wenn der Böhme mit der ganzen Wucht seines provinziellen
Fanatismus sich aus 2 Apostel wi r f t , die damals aus dem
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Orient kommend, das Christenthum in Mähren und Böhmen
predigten. M e t h o b u s und C y r i l l u s absorbiren in der
böhmischen Geschichte daS ganze Verdienst der christlichen Be-
kehrung.
Der Grund ihrer Popularität liegt aber nicht allein in
ihrer Wirksamkeit als Missionäre, nicht in ihrem slavischen
Ursprünge allein, sondern barin ganz besonders, daß sie die
Gründer der böhmischen Schriftsprache wurden, daß sie die
Czeche» ihre eigene Sprache lesen und schreiben lehrten und
so den Grundstein legten zu der heut zu Tage gan; besonders
sich erhebenden czechischen Literatur. Es ist dieß Ereigniß
für Deutschland von ganz besonderer Bedeutung, denn eS
erhielt sich deßhalb allein die böhmische Nationalität und
Sprache bis in die Gegenwart, und hätten Cyri l l und Me-
thod die slavische Sprache nicht zur Schrift- und Kirchensprache
im Elavenland gemacht, so würde man die böhmische Sprache
ebenso suchen dürfen, als die caßubische und obotritische an
den baltischen Küsten.
Für unsern speziellen Zweck aber ist. das Ereigniß von
Wichtigkeit, weil es uns beweis't, daß die Bekehrung zum
Christenthum in unsern Gegenden von Negensburg ausging,
daß in dem Jahre, als jene Männer nach Mähren kamen
(862), bereits unsere ganze Umgebung durch deutsche Apostel
zum Christenthume bekehrt war , daß unser ganzes Land seit
den ältesten Zeiten entschieden unter deutschem Einflüsse stand,
deutschen Fürsten gehorchte, einem deutschen Kapitel unterge-
ben war, und daß, während die böhmischeil Heiligen erst böh-
mische Buchstaben erfanden, das ganze slavische Id iom in
unsern Gegenden der überlegenen deutschen Bildung erle-
ge» war.
Daß jedoch selbst nach dem Uebertrltt der Bevölkerung
zur christlichen Kirche sich noch so mancher alte Heidenglaube
erhielt, und neben dem Dogma der katholischen Kirche aller-
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lei Aberglaube und Zauberspuk sich aus den Zeiten des Un-
glaubens mit herübertrug, haben wir bereits erwähnt und
darf uns nicht wundern, wenn wir wissen, wie unendlich
schwer es ist, den gemeinen, auf der untersten Stufe der
Bildung stehenden Landmann von dem Unsinn dessen zu über-
zeugen, was alle seine Voreltern für wahr und heilig erach-
tet hatten.
(!) D a s V o l k , seine He rkun f t , sein Gharak ter ,
seine Entwicke lung b is zur Gegenwar t .
D i e kaiserlichen Beamten, die als Markgrafen in der
ostfränkischen Mark saßen, gingen bald über in jene großen
Dynastenfamilien, die noch lange unsere Gegenden beherrsch-
ten. Das waren die B a b e n b c r g e r , Kas t l -Su l zbache r ,
N o h b u r g e r und Leuchtenberger Grasen.
Bald schwand unter ihrer und steißiger Mönche schützen-
der und pflegender Aegide Sumpf und Wald; aus Einöden
wurden Dörfer, aus Dörfer Flecken, aus Flecken Städte.
Aus dem KriegSmanne wurden Ministerialen und aus ihnen
bildete sich in gefreiten Edelhöfcn das Landfiirstenthum heraus.
Gleich dem freien Landsaßen in seiner Hofmark strebten auch
größere Korporationen und Gemeinden nach Freiheiten und
Privilegien.
Ehe wir jedoch auf die Entstehung des Adels und der
Bürgerschaft näher eingehen, werfen wir noch einen Blick auf
den Ursprung des Voltes selbst.
Als Urbevölkerung finden wir Anfangs Kelten, südlich
nannte man sie Nansker, auch wohl Armelausi; nach diesen
im Norden Slaven, an der Nab die Thüringer, im Norden
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und Westen aber die Franken. Auch die Babenberger und
Sulzbacher Grafen kamen aus Franken, und wir müssen für
die erste deutsche Ansiedelung und für die Niederwerfung deS
Slaventhums neben einer bancrischen vor Allem auch eine
fränkische Ginwirkung annehmen. Auffallend sind die vielen
F r a n k e n r e u t e (eines bei Waidhaus, eines bei Floß, dann
bei diesem Orte noch besonders S t e i n f r a n k e n r e u t , F r a n -
ke n g ü t l bei Stein u. s. w.), während in dem ganzen obern
Theil der Oberpfalz nicht ein einziger O r t , der ebenso mit
dem Volksnamen „Bayerisch" oder „Bayern" zusammengesetzt
ist, vorkommt.
. Es ist dies gerade ein Beweis für die alte Heimath der
Boier. Das Land hieß damals Boienheim. Kein anderer
Ort bedürfte mehr den Namen zu führen, der Jedermanns
Eigenthum war. Als die Bojer aber aufbrachen und eine
neue Heimath in dem jetzigen Bavern aufsuchten, da nahmen
sie den Namen mit, und da war's ein Berg, dort ein Bach,
da ein Dorf, dort ein Hügel (Bühl), hier ein Weg, dort ein
Feld, ein Brunnen, eine Müble, wo sie sich niederließen;
das taufte man nun B a y e r b e r g , B a y e r b a c h , B a y e r -
b ü h l , B a y e r s d o r f , B a y e r s b r u n n , B a y e r h e i m u. s. f.
Als aber die Franken die slavisirten nördliche» ehemaligen
Bojerwohnsitze wiedereroberten, da brachten sie ihren Namen
hierher, wie die Bojer den ihrigen nach Süden. Darum war
im Norden der Oberpfalz das fränkische Element im Anfang
überwiegender, als das bayerische.
Erst später, als der Einfluß des Südens überwiegender
wurde, als der des Westens, gestaltete sich auch in unsern Ge-
genden ein immer mehr den Bayern sich annähernder Dialekt,
ohne daß jedoch alle und jede Aehnlichkeit mit dem fränkischen
damit verloren ging; so entstand die oberpfälzische Mundart,
deren Hauptmerkmal in der Häufung und besonderen Aus-
sprache der Vokale und Dyphtonge liegt, vielleicht ein alteS
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keltisches Vcrmächtniß. Der Oberpfälzer spricht ei, eu, ai
lämmtlich wie oi, au wie ou, in welchen Typhlong er häu-
fig auch den einfachen Vokal o verwandelt, z. B. Broud statt
Brod: ebenso spricht er oft statt i oder ie umgekehrt ei, z . B .
Beier statt Vier und statt u ^ au, z. B . Haut statt Hut .
ES läßt sich hieraus entnehmen, wie ganz unverständlich einem
Fremden dieser Dialekt sein muß, da fast kein Vokal und kein
Tvphtong richtig ausgesprochen wird. Diese Eigenthümlich-
keit ist aber 0cm Altbauer ganz fremd und Hat diese Mund-
art mehr wenn auch entfernte Aehnlichkeit mit dem Nürn-
berger Voksdialekt.
Anlangend den Volksclmrakter so kennen wir den ächten
Altbayer als derb, ja zuweilen grob, dabei aber offen und
gerade, fleißig, jedoch nur bei guter vollkräftiger Kost und
hinreichendem Bier, wenig spekulativ, außerdem bequem und
gemüthlich. Vom fränkischen Volkscharaktcr sagt Fischer in
seiner Beschreibung des Burggrafenthums S . 199: „ I c h
werde nicht i r ren , wenn ick den (fränkischen) kandmann im
Ganzen als schlau, gewinnsüchtig und ränkevoll, dabei aber
gewerbsam und sparsam schildere. Seine Absicht ist, reich zu
werden, aus welche Art er auch immer dieß Ziel zu erlan-
gen vermag."
Schildern wir nun den Pfälzer, so werden wir auch
hier wieder mehr Aehnlichkeit mit dem Franken, als mit dem
Altbayer finden. Er ist steißig, mäßig und genügsam, »ur
in den wenigen Tagen, die er im Jahre sich zur Erholung
gönnt, über das Maaß schreitend. I n solchen Fällen geber-
det er sich unbeholfen und ungelenk und kennt, einmal über
die Schranke geschritten, weder Maaß noch Ziel im Genusse
der ungewohnten Lust.
Auck der Spckulationsgeist der Franken ist ihm eigen,
aber die llnfruchtbarleit seines Bodens, die Ungunst aller
seiner übrigen so Mmalischen, »ommcrzielle», als politischen.
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Verhältnisse drücken diese Spekulation auf die niedrigste Stufe
herab. Spekulation, die Benützung glücklicher Combinationen
zur Erringung pekuniärer Vortheile, er.zeu.qt hier einen gewis-
sen Argwohn, ein Mißtrauen, eine Zurückhaltung, namentlich
gegenüber der gebildeten Klasse, die den Oberpfälzer schon oft
in den Verdacht der Falschheit gebracht hat.
Der Boden der Oberpfalz ist nur streckweise fruchtbar
und erreicht nirgends die Produktivität des benachbarten Alt-
bayernK; das Land ist hügelich und im Allgemeinen, ver-
glichen mit Mittelfranten und Niederbayern (mit Ausnahme
des WaldeS), rauh und kalt, besonders zeigen die Quellen im
Verhältniß zur Höhenlage eine überraschend niedere Tempera-
t m . -^ Diese für Feldbau und Viehzucht hinderlichen Ver-
hällnisse haben schon früh die Industrie geweckt, und schon
in den frühesten Zeiten hat man in der Oberpfalz den Berg-
bau aufgenommen, besonders Eisen und Blei, aber auch Gold
und Silber gegraben. L o r i ' s Sammlung der bayerischen
Berggesetze enthält fast zur Hälfte die Bergordnungen und
Gesetze, die für die Oberpfalz gegeben wurden.
Bei VilSeck, Amberg und Sulzbach, herab bis an die
Donau grub man Eisen und schmolz es in offenen Windöfen;
nicht minder grub und fand man Eisenerze bei M i t t e r -
teich und P e c h h o f e n , bei P u l l e n r e u t und F ich te l -
berg. Goldwäschen waren an der Asch, M u r a c h und
P f r e i m t , namentlich in P u l l c n r i e d (bei Obervichtach)
und im Walbsassen'schen in N e u a l b c n r e u t ; Silber
gab's bei E b n a t h und namentlich bei E r b e n d o r f , wo
erst jetzt auf's Neue das alte Werk vom Staate wieder auf-
genommen wurde. Kupfer soll bei M ä h r i n g , K e m n a t
(am sog. SchwarMberg) und auch bei E r b e n d o r f gewon-
nen worden sei»! endlich Blci gab es in großer Ausbeute
in C r b e n d o r f , F r e i h u n g , B l e i s t e i n (der Hammer
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0108-3
105
daselbst hieß früher B l e i h a m m e r ) , A l f a l t c r , K r o n b o r f
und W e i d i n g .
Von all diesen Zechen und Gruben ist aus den Stür-
men der Zeit nichts gerettet worden, als die Erzbergwerke
in den Landgerichten A m b e r g und V i l S c c k , dann die Erz,
gewinnungen bei K ö n i g s h ü t t e und F i c h t e l b e r g , wovon
weitaus die größten und ergiebigsten bei Amberg und Fich-
telberg in die Hände des Staates übergegangen sind.
Schon in der ersten Hammereinigung vom Jahre 1387
sind 64 Hammerbesitzer mit 78 Hämmern verzeichnet, ein
Beweis für den Flor der damaligen Eisenindustrie. — WaS
hätte hieraus werden lönnen, wenn eine sorgsame Pflege der
Landesverwaltung dieser Industrie fortwährend emporgeholfen
und Sorge getragen hätte, daß das Ausland die LandeSpro-
duktion weder an Tüchtigkeit und' Güte, noch an Menge
und Billigkeit überflügelt hätte. I n welch' kläglichem Kleide
steht aber unsere oberpfälzische Eisenproduktion gegenwärtig
da, im Vergleiche mit den Leistungen Englands und Belgiens,
ja , selbst unserer Nachbarländer Böhmens, Sachsens, Wür-
tembergs? Einen Vergleich zu ziehen, wie sorgsam ehedem
gegen später die Beherrscher der Oberpfalz bedacht waren,
das Wohl ihrer Gewerke zu fördern, heben wir eine Stelle
aus den Vergfreiheiten aus, welche Kurfürst L u d w i g von der
Pfalz 1521 dem Silberbergwerke zu Erbendorf verlieh. ES
heißt darin wörtlich:
„ S o sich Jemand zu Erbendorff zu gut zu schürffen un-
terstehen und Einer einen Gang treffen, der sich so man
schmelze davon in großem Feuer auf ein Schicht ein Mark
Silbers befunden würde, den soll man von unserm Churfür-
sten und Fürsten wegen 50 st. zu e inem Schenk geben;
so aber ein Gang erschürfet würd, der zwo Mark in einer
Schicht hielt, dem wollen wir h u n d e r t G u l d e n rei-
chen lassen."
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Die kgl. l'. Staatsregierung bat deßhalb auch auf den
Rath der k. gcognostischen (Commission, die jüngst den Kreis
bereis'te, jene Zechen, die schon vor den Zeiten der Hussiten«
kriege viele Hunderte von Bergleuten beschäftigte, aufnehmen
und den Abbau auf Blei und Silber wieder beginnen lassen.
Damals aber, als eine große verdienende Bevölkerung
den Erzeugnissen des Bodens einen raschen Umsatz sicherte,
als die städtischen Korporationen, wie die Marktgemeinden
im Schutze ihrer Privilegien und Freiheiten 511 Wohlhaben-
heit und Macht gelangten, als die unternehmenden Kaufleute
von Ort zu Ort bis in die entlegensten Stapclplähe, ' bis
K i e w und V e n e d i g reis'tcn, damals, als die verliehenen
Jahrmärkte in der That großen Messen glichen und Käufer
und Verkäufer mit ihren Vorräthen auf den neu angelegten
Straßen längs der Flußthälcr oder der Bergrücken zogen,
damals blühten freilich auch in unsern Gauen die Städte und
Märkte, Bergbau und Ackerbau, Handel und Gewerbe: denn
damals war die Oberpfalz als erz- und metallreiches Land
noch geachtet und in hohen Ehren.
Dagegen drohten damals andere Gefahren, die unserer
Zeit fremd geworden sind. Die habsüchtigen Ritter vom
Stegreif sahen mit Neid auf den fleißigen wohlhabenden Bür-
ger, und ohne viele Umstände nahmen sie mit Gewalt, was
ihr Auge verlangte. Da waren in unsern Gegenden die
W a l d a u e r zu W a l d t h u r n , die G l c i ß e n t h a l c r und
T r a u t enbergc im Stiftifchcn, vor Allem aber in den
böhmischen Bergen und Wäldern auf ihrem Raubnest „Sche lm-
b e r g " die P r e s s a t e r , von denen Hans der Pressater zu
Schelmbcrg in übelm Andenken steht.
Gewalt weckte Gewalt und die Hand des Kaufmannes,
des Webers oder Gerbers waffnete sich mit dem ritterlichen
Schwerdte, und fielen seine Hiebe auch nicht so kunstgerecht,
so- trafen sie doch ihren Mann, und waren wohl nicht schlech-
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tcr, als die dcr adeligen Herren. Der Kaiser und die Fürsten
des Landes thaten das I h r e ; sie schützten den Handel, bra-
chen die Burgen der Räuber, ächteten sie selbst, und nach und
nach wurde wieder Friede auf den Heerstraßen.
Wenig Spuren dieser alten Straßen sind auf unsere
Zeit gekommen, kunstlos und einfach, wie sie waren, konnte
die Zeit sie leicht zerstören.
Die Straße von N ü r n b e r g soll über V i l s c c k und
W e i d e n nach Böhmen gegangen sein. Bei VilSeck nennt
man diese Straße heute die Eisen- oder auch dic Saustraße.
Auf den Kohlberger Höhen, in dcr Richtung nach Luhe , f in-
den sich ebenfalls Spuren einer alten Straße.
Der heute nur noch zu Fuß zu passirende Weg von
Luhe über Pirk und Schirmitz nach Weiden hieß noch im
vergangenen Jahrhundert „dic Magdeburger Landstraße."
Eine andere Straße, welche Hütten berührte, lieferte viel
Salz nach Franken und brachte dafür Wein von dort zurück.
I n Weiden war stets viel Handel, und schon frühe fin-
den wir hier ein eigenes Kaufhaus. Den Weidner Handels-
leuten gewährten die Privilegien der Stadt überall Schutz
und Schirm.
Die Gegenstände des Handels waren zunächst die Er-
zeugnisse und Gewinnungen der Viehzucht und des Ackerbaues.
Aber nicht allein das Rohprodukt, auch das Verarbeiten des-
selben beschäftigte die Wcidner Bürger. Da waren die an-
gesehensten Gewerbe die Roth- und Wcißgcrber, die Sattler
und Riemer, die Zeug- und Tuchmacher, die Seiden- und Lein-
weber, die Färber und Kirschner u. s. w.
DaS Erzeugniß der zahlreichen Bergwerke, Hochöfen und
Hämmer forderte nicht minder zur Arbeit auf. Hier fanden
Waffen- und Zeugschmiebc, Blech- und Kupferschmiede, Nagel-
schmiede, Feilenhauer, Schlosser, Spengler, Schleifer und
viele andere Gewerbe hinreichende Nahrung.
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Und von allen diesen lebte» wieder jene Handwerker,
deren Beruf eS ist, für die gewöhnliche» Bedürfnisse des Le-
bens zu sorgen, wie die Müller, Bäcker, Metzger, Schneider,
Schuster u. s. f., oder jene, welche für Roß und Wagen, oder
jene endlich, die für Lurusgegenstände sorgen mußten.
Ein Gewerbe nur gedieh nicht besonders in der Oder-
pfalz, — daS Gewerbe der Bräuer. Es war dasselbe in
unserer Provinz nie ein eigentlich selbstständiges Gewerbe,
denn es übten dasselbe nur die Magistrate der Städte und
Märkte oder die Herren der adeligen Güter durch eigens be-
stellte Bräumeister aus.
Ein eigenthümliches Privilegium war daS Recht, das
den einzelnen Bürgern der Städte und Märkte verliehen war,
ihren Hausbedarf an Bier selbst zu brauen. — Diese ursprüng-
liche Freiheit erweiterte sich bald zum Nachtheile der Gast-
häuser und Trinkstuben zur Ausübung einer offenen Schenk-
gerechtsame, und es ist buchstäblich wahr, daß noch heute in
jeder Stadt , in jedem Flecken so viel Bierhäuser sind, als
Bürger dort wohnen.
Keine Freiheit hat je verderblicher auf ein Volk einge-
wirkt als diese; welche Sittenverderbniß mußte auch ein Ge-
brauch herbeiführen, der jedes einfache Bürgerhaus zum Wirths-
haus machte, der das Innerste der Familie den täglichen
Biergästen erschloß, der in daS Heiligthum des Familienwc-
senS die Rohheit dcS Wirthshauslebens mengte, die Reinheit
der Kinder, die Iüchtigkeit der Hausfrau, den Gewerbssteiß des
Bürgers dem lächerlichen Stolze opferte, sich einige Male !m
Jahr als Wir th bewundern zu können und diejenigen bedie-
nen zu dürfen, denen er sonst vielleicht kaum ein Almosen
gereicht hätte.
Ich weiß, daß Jeder, der dieß Institut tadelt, dem Ober-
psälzer in's Herz greift, ich kann es aber dennoch nicht ver-
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schweigen, daß eben dieß Institut ein Grund mehr war zum
Ruin und zum Verderben dieser Provinz.
AlS die Gefahr der Wegelagerer beseitigt war, zahlte
jeder Reisige gerne daS Schutzgeld, daS Fürst und Städte
forderten, nicht allein zum Schuhe für Person und Eigenthum,
sondern auch zum Schuhe der eigenen Industrie, eine Abgabe,
die bei der immer mehr überhandnehmenden Zerrissenheit des
deutschen ReicheS bald zur wahren Landplage wurde. Jedes
Städtchen, jeder Flecken, jedes Ländchen, noch so klein, hatte
seine Zollschranken und seine Zollgebühren. Dadurch wurde
der ganze innere Verkehr gelähmt, und unter dem Schutze
seiner Zölle glaubte der Spießbürger, der nie über die Bann-
meile seines Wohnortes hinausgekommen war, einen vortreff-
lichen Damm zu haben gegen jede Gewerbsbceinträchtigung,
gegen jeden Fortschritt, gegen jede Verbesserung, ein unschätz-
bares Privilegium deS ewigen Stillstandes. I n der That
wurde hierdurch eine behäbige Selbstzufriedenheit geweckt,
die sich durch die wohlfeile Majestät des BürgcrmeisterthumS
und die leicht zu erringende Würde eines Rathsherrn nur
um so breiter machte und die ganze Welt mit ihren Bcstre<
bungen, Handel, Industrie, Kunst und Wissenschaft im Selbst-
gefühle des eigenen Werthes ignorirte und verachtete.
Am grellsten traten diese Verhältnisse, die sich nament-
lich während und nach dem dreißigjährigen Kriege zur vollen
Blüthe entwickelt hatten, im vergangenen Jahrhundert auf,
in jener Zei t , da ganz Deutschland, besonders sein Bürger-
thum, sein Mittelstand, gebunden mit den Stricken des beeng-
enden Zunftwesens, zu einem wahren Tobcsschlafe erstarrt
war. — Auch W e i d e n lag, von den magischen Kreisen deS
ZollschutzeS allenthalben umgeben, in gleicher Lethargie. Die
unbestimmte Erinnerung alter Leute an jene liebenswürdige
Vergangenheit bekundet ihr Alter, ihre Lebens-Müde oder
ihre Unfähigkeit, ci>,e neue selbstständige, auf das Talent und
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die Kenntnisse dcS Einzelnen sich stützende, kräftig sich empor-
schwingende Zeit zu begreisen.
Damals in jener schöllen Zeit saßen schon jenseits der
Nab die Zöllner und Mauthner, denn da begann die Land-
grafschaft Leucht enbc rg . Eic machte bis hinab nachWi l -
d c n a u und Luhe die Ostgränze der Herrschaft W e i d e n
auS. Kaum eine halbe Stunde östlich von Weiden stand
abermals ein Zollhaus (noch heute so genannt) an der Gränze
der Herrschaft W a l d t h u r n (bei TröglcSried).
Jenseits des Weidcner Forstes und in der schönen fut-
terreichen sogenannten A u stieß an den Burgfrieden WcidenS
im Norden die gcfürstete Grafschaft S t ö r n st e i n , den Her-
zogen von S a g a n und Fürsten von L o b k o w i h gehörig.
ES mag hier erlaubt srvn, in Auszug den Bericht der
Gränzberechtigungs-Commission vom Jahre lßl)? über die
Gränzen der Herrschaft P a r k s t e i n und W e i d e n ein-
zuschalten.
„ G r ä n z e d e r H e r r s c h a s t P a r f s t e i n gegen N a b '
b ü r g . Erstens ist der Anfang gemacht worden bei W i l d e n -
a u , da die zwo Nab, Haid- und Waldnab, in einandergahen
und in der Nab abe für dem D o r f G r ü n a u bis da der Ehen.
bach in die Nab fällt. Ferner den Ehenbach hinaus für
die Holzmühl oder Holzhammer an den Lindenfurt oder Lin-
denstock da der Dachsbach oder der Tröglsbach in den Ehcn-
bach stießt, also was dicscits zu Rechten lieget dem
A m t P a r k st e i n gehörig, ^'on dem Tachsbach hin-
auf zu den 2 Lacklcstanncn zwischen welchen beeden man
sich verglichen, daß in der mitten ein neuer Stein gesetzt
werden soll wie denn deßhalb bei einem Wachholderbaum ein
Grub gemacht und darein ein Pfahl geschlagen worden! von
solchem Stein den Weg sür und für neben der Silbergruben
bis zu der neugemerkten zwiefachen Linden und dann der hohen
Straßen nach neben den Or t , da es die fürstl. Neuburgischcn
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imOttcngrabcn genannt, zu der hülzcrn Marter alsdann dcn
Altweg herfür bis W dem Königsbart fürdcrs zur Rechten den
Weg und alten verhandten dreien Fohrcnstöcken nach (der Orten
2 Stein zu setzen) für die Königshard hinfür durch den Eichl-
bach bis in dcn Medmannsrcuts da wieder ein Stein gesetzt
werden soll und neben derselben zur rechten Hand den Weg
hinab durch das Unterstcinbachcr Holz in den Pirschlingweihcr,
wclchcr zur Rechten lieget, sürdcr auf der Türrenlohe bis
hinab in den Plausaffer Weiher.
Bei diesem Plausaffer Weiher haben die Churfürftlichen die
Granitz durch den Weiher hinab das dreierlei Moos genannt für
und für bis an das Rinnlcin oder Vilslcin, von dem Rinn-
lein in Bodweihcr bei dcr Frcihung fürdcr zur rechten Hand
über den Mühlberg an dcn zwischen dcm Amt Parkstein und Vi ls-
cck gesetzten ersten Markstein auf dcm Schwaderweiher gewiesen.
Hingcgcn die Neuburgischen vom Plausaff Weiher den Weg
hinüber links ncbcn dem Hölsiein auf ein Stein im Kornackcr,
bann auf das Wieslcin untcr Welscnricth und von demselben
auf das Weihcrdamm, da vor 3 Jahren gestanden und zwi-
schen dcn Welsenricthcr und Thansüßer Grund den Steinen
nach um die Ocrtcr b!S an das Ellbartcr Striglholz, von
danncn hinab in dcn Badwciher, aus dem Badweiher links
nächst dcr Freihung über den Mühlberg in den Schönbrunn,
und von dannen an obgcmclten ersten Stcin gegen die VilS-
cckischen bei dem Schwaderwciher ihre Gränz bezeichnet. Vom
Badwcihcr hinter dcr Freihung hinum über den Mühlberg
bis in dcn Schönbrunn bis auf den ersten Markstein bc! dcm
Schwaderweihcr und alsdann dcn Steinen nach, stehet der
ander am rothen Harr bei einer Linde, der 3te auf dem
Tanzfteckcn, dcr 4te an dcr Höhc o b e r h a l b Tanzf lecken,
der 5te am Weg dcr von Kaltcnbrmm auf Vilseck gehet, der
6te oberhalb des Damms am R o t h W e i h e r , dcr 7te aber
im Eck am selbigen Weiher, der 8tc am P a v v c n b c r g e r
W e g gegen O t t m anst e in .
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F ü r b e r v o n P a p p e n b e r g e i S t r a ß so v o n dem
H a m m e r zu H ü t t e n genannt herauf kommt bis auf den
Weg, so von Amberg nach Gravcnwöhr gehet, die Eisenstraß ge-
nannt, derselben Straß nach bis auf den Fallgattern da mans
letzt bei den todten Männern nennet.
Nach diesem Fallgattern i n Würzenbach h i n a b
den W e i h e r n nach bis in Ho fme i s te r W e i h e r
so Pleickhardt Landschad geschiedet nach Vertrag von
1483 von da in Kreuzweiher, dann in die Haidnab zwischen
Gmündt und Hütten, ferner über die Haidnab stracks hinüber
in den Schwarzenbach mitten durch den Str i t t oder Hirsch-
berger Weiher, von da an das schwarze Moos durch alle
dieselben Weiher auf das solche Brünnlein so links am
Wege stehet, von dem zu der obern Kriegsmarter zu der
hohen Züglin von bannen den Weg herum in den Furt zur
alten Weiden genannt die Schweinnab hinauf zwischen D o r f
und Müh l zum Hammerles, also daß der Sitz Hammerles im
Amt P a r k s t e i n , das Dorf im Amt W a l d eck bleiben dann
neben Schwand auf die 20 Stein so deßwegen nach Inhalt
des Vertrags von l483 geseht und sich der 2l)te am ersten
zeiget demselben nach fort und fort bis auf den ersten bei A l -
ten-Parkstein folgend zur Rechten abgeschlagen an Mayerholz
dem Vächlein der dürren Schweimmb nach auf die Schienüber
Dörfer in Wiesen als die Schweinnab hindurch zurück, wieder
hinauf an das alte Weiherdamm und zu Berg zur Rechten
hinauf an das Fahrenbrünnlein auf den drei Stein in der
Höhe, so gegen Demmenrieth bei den kalten Egken und der
kalten Haselstaude» zu setzen den Amtsleutcn dießmahls albe-
reit befohlen worden.
Von solchen Steinen und D e m m e r i e t h dem Dorf neben
der G l e i ß e n t Haler HauS dem stürzen Bächlein hinter dem
Dorf hinauf auf den Fuhrweg und dann hinfüro auf die
Höhe, auf der Spitz genannt, sörders den Weg nach, so von
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Demenreith nach dem wilden Wald gehen, also daß man das
Demenrelther Hölzlein links liegen läßt, auf der Gloßauer
Drat , von denen zu der hölzernen Marter in oder an deS
Wilden Wald, dann fürdcrS den Steinen nach so des Wilden
und der Gloßauer Gründen scheiden bis an den Stucher oder
Zewitzer Schachten, so links bleibet, neben derselben herum
hinter dem Stöckenschachten bis in das Bächlein, der Ten-
neslohe genannt, und in diesem hinauf den 3 Steinen nach
bis auf ben Stein, der oben an den Flüßlcin stehet; alsdann
hinauf gegen die Zagel-Lohe, doch daß der Michelswalb so
gen Speinshard gehörig, wie auch das churfürstl. Pressatter
Holz ausgeschlossen und sonderbahr versteuert werde, fürder
in der Zagellohc hinauf gegen der Erbendorfer heilig Holz
bis auf den S i n n , so unter hochen der Ahorn auf der Höhe
stehet, von da durch das F a b r i c i i Holz hinüber unter der
Aspen, die links im Ant W a l d eck bleibet auf das Vrünn-
lein in der Poppenwiesen, ferner auf den Karnberg zu der
umgefallen steinern Marter von bannen im untern Zwiffel-
furth unter den Hämmern genannt, also daß Schadenreith in
der Gemeinschaft gelegen, ferner stracks über die Nab, dann
aus der Nab das Feld hinüber zunächst oberhalb des DorfeS
W e z e l s d o r f , als daß jetzt gemeldtes Dorf auf der
rechten in Amt P a r k s t e i n bleibet, alsdann hinter dem Than-
nenhölzel und dem Stein der Granih Müh l in die Gränz-
Bach bei dem untern Hirschberger Weiher in demselben Gränz-
bächlein nach und nach hinab bis dasselbe bei Trauten-
berg in die Nab fällt.
N euhauser G r a n i t z . Von der Nab bis in ben Furth
bei der M ü h l zu P l e i ß d o r f , den Weg nach W i n d i s c h -
Eschenbach nach bis wo dieselbe b e i N e u h a u s in die Wald-
nab fällt, abermals die Nab hinab bis gegen den Wolfsgra-
ben alsdann aus der Nab die Wasser-Rünsten hinauf an baS
Wolfsbrünnlein, über den Kohlbcrg zwischen den Denkenreither
Feldern und dem Orb P u l l c n r i e d durch das Mezelholz zu
Vechantl. d. histor. Verein«. Bd, ^ V l l . 8
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einer großen stumpfeten Linden, dahin ein Stein zu setzen,
bann auf2 Weiherlein hart neben G l o b e n r e i t h und dann
hersür auf den Weg zu der abgefallenen Marter hinab
in Mardelgraben, fürder zu Thal in die Schweinnab und
dann ab und ab bis an's Wehrlein gegen den Stein, so vor
Menschen Gedenken zwischen dem W e i d n e r Spitalholz und
Neus tad t er Forst gesetzet worden, den Steinen nach den
Wald hindurch bis auf ein Aichen, am Hammerweg von der
Aichen stracks hinab in die Nab, dazwischen ein Stein auf
den WiSmath zu setzen.
F l o ß e n b ü r g e r G r a n i t z . Vermög alter Gränzbe-
schreibung folgend der Nab bis der Almerbach darein fällt,
weil aber das Flüßlein seit langer Zeit schon oben an den
Fahrweg verschlagen und durch das Wismath herabgeleitet,
also das untere Mark der Granitz in der Nab hinab bis an
gmeiner Stadt Weiden Wismath gehen und fürder heraus
gegen die Straß, da ein neuer Gränzstein gesetzt werden soll,
dann von solchem Stein hinauf den zwei Stein nach bis an
den O r t , wo der Almesbach jetzo verschlagen, folgends den
Almesbach hinauf bis zu dem alten Steinbruch hinter Trög-
leßrieth.
Leuchtenbcrger G r ä n z . Von dannen hinauf zu
dem Ort , da bevor 2 Stein, die laut des 1546 mit Leuch-
tenberg aufgerichteten Vertrags gesetzet werben sollen, und
der auf einem Acker an einem Weg, der ander in einer Hecken
bei S i n d e r S b e r g e r s Weiher gelegen fürder zwischen M i -
chael E r m w e i g s Stadtrichtcrs und H a n s B r u n c r Bür-
germeisters Erben Hölzer dem alten Weg nach, so sich über
dem Südersberger Weiher erhebt hinauf zu der h. Staude
lO Schritt ungefehrlich darunter hin, alsdann den Weg neben
dem Spitalholz die Seigen hinab bis an die Wasserrunsten
am N e u e n r i e b c r Weg in die Nab; in der Nab wieder
hinab bis gen Wildenau, da die Haidnab darein fällt."
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Sechs Herren Länder ( P f a l z , B ö h m e n , Leuchten-
b e r g , Lobkow i t z , B a m b e r g und Waldsassen) hatten
also ihre Zollkreise um P a r k stein und W e i d e n gezogen.
Ueberall wimmelte es von Cordonisten, Zollbereitern, Mauth-
soldaten, Gränzjägern und ahnlichen Zollschutzwachen und
Polizeiwächtern, welche die Ginfuhr oder Ausfuhr verbotener
Waaren streng zu überwachen hatten.
Das Volk aber konnte sich nicht zu dieser staatsökono-
mischen Höhe der Auffaßung schwingen und klagte in dem-
selben Maaß damals über Zollbeschränkung, als man jetzt
über Zollbefreiung raisonirt. Man begriff nicht, warum im
Ausland (so nannte man die Gegend über der Gränze) ein
Gegenstand billiger zu haben war, als im Inlande; man
hielt dieß für Chikane und revanchirte sich, indem man die
Zollwächter zu betrügen suchte.
Auf solche Weise entwickelte sich das scandaleuse sitten-
verderbende Gewerbe des Schleichhandels. Die Zahl dieser
Schleichhändler, auch Pascher, Schwärzer, Schmuggler ge-
nannt, nahm in erschreckender Weise zu. Große Schmuggel,
gesellschaftcn bildeten sich und traten mit großen Spekulanten
und Lieferanten in Verbindung, und das glückliche Gelingen
einer solchen Erpebition sorderte zu neuen Thaten auf. Große
Karavanen, begleitet von ganzen bewaffneten Banden, trotz-
ten in kühner Todesverachtung dem Heere der Zollwächter,
und manches hitzige Gefecht, einer bessern Sache werth, endete
mit Todten und Verwundeten auf beiden Seiten. Das Ge-
werbe war gefährlich, doch erträglich; der fleißigste Arbeiter
gewann in Jahresfrist kaum soviel, als der kühne Pascher
oft in einer Nacht; dabei stand er als verwegener und ge-
fürchteter Mann bei Alt und Jung ln hohem Ansehen. DaS
Beispiel wirkte verlockend; bald waren es ganze Gemeinden,
Städte und Märkte, deren Bevölkerungs-Kern nur allein
Schmuggler waren. Da roulirte Geld und Gold, die Wirths-
8 *
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Häuser wurden nimmer leer, der schnelle Gewinn wurde eben-
so schnell im Trunk und Spiel verloren, brachte ja die nächste
dunkle Nacht das Verlorene doppelt wieder zurück. Die Fa-
milie des Schwärzers darbte nicht, sie schwelgte mit; die K in-
der, statt zur Schule zu gehen, dienten frühzeitig schon als
Spione auf gefährlichen Zügen, Mädchen, in solch' verbreche-
rischem Treiben geboren, erzogen, daran von Jugend auf ge-
wöhnt, wo sollten sie Kraft und Sitte erhalten haben, den
Versuchungen der Unzucht zu widerstehen?
Das Leben des Schmugglers war eine Reihe von Ver-
brechen, sein HauS und seine Familie eine Erziehungs-Anstalt
des Lasters!
Die neueste Zeit hat die Zollschranken und Schlagbäume
niedergerissen, der Handel im deutschen Land ist frei gewor-
den, der Schleichhandel hat geendet — doch das Laster, die
Roheit und der Fluch, der auf der also entsittlichten Bevöl-
kerung liegt, ist geblieben!
Wie die Gewerbe durch den Stillstand und die Stockung
des Verkehrs Schaden litten, wie an den Gränzen statt eineS
normalen Handels ein verbrecherischer Schleichhandel sich heran-
bildete, gleichsam ein verkrüppelter Auswuchs, weil dem offe-
nen geraden Emporstreben des Handels unwürdige Schranken
gesetzt waren, ebenso wie Handel und Gewerbe sank auch
Bergbau, Eisen- und Glas-Fabrikation.
Die damalige Staatsverwaltung huldigte einem höchst
nachtheiligen und verderblichen Prinzipe: sie wollte als Finanz-
spekulation alle gewinnbringenden Unternehmungen der P r i -
vaten an sich bringen und erließ im Jahre l ? t 5 den Be-
fehl an alle Bergwerksbesitzcr, daß alle in der oberen Pfalz
gelegenen Berggel'äude gegen Verheißung einer angemessenen
Entschädigung den Gewerken abgenommen und auf landes-
herrliche Kosten betrieben werden sollen.
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Tas war der Gnadenstoß für alle Bergwerks-Unterneh-
nningen innerhalb der pfälzischcn Lande, um so mehr, als die
österreichisch-bayerischen Kriege unter C a r l A l b r e c h t fast
alle vom Staate übernommenen Bergwerke wieder zu Grunde
richteten. Sie gingen ein, um nicht mehr zu erstehen.
Aehnlich verhielt es sich mit der Eisenfabrikation. Hier
war es die maßlose Vergeudung des edlen Brennmaterials,
sowohl von Seite deS Staates, als auch der Privaten, welche
dieser Industriezweig vernichtete.
Es ahnte Niemand, baß je diese Buchen und Eichen,
diese Fichten und Tannen ein Ende nehmen könnten: die
Walbflache war so unendlich groß, daß man allen Korpora-
tionen, Städten, Märkten, Landsaßen, Fabrikbesitzern, ganzen
Dörfern, wie einzelnen Bauern maßlose Rechte an Holz,
Streu und Kohlen gewährte, die in Bälde den schönen gros-
sen Holzbestand aufzehrten. Angesichts dieser Erfahrungen
gestattete man die Zersplitterung und Abtreibung der Privat-
hölzer (wie des W e i d n e r Waldes), bis die Noth so hoch
stieg, daß Hochöfen und Glashütten aufhören, Eisenhämmer
stehen mußten, nnd auch dieser Erwerbzwcig auf eine sehr ge-
ringe Stufe heruntersank.
Zu dem Steigen des Brennmaterials kam noch die freie
Concurrenz des fremdländischen EisenS, das plötzliche Sinken
der Preise des Eisens selbst. — Wie selbst die Staatswerke,
die übrigens den Privatwerken am Ende wenig Vortheil
brachten, diese ungünstige Zeit empfanden, beweis't die That-
sache, daß F i c h t e l b e r g jährlich l6,573, Le idesdo r f9 ,900 ,
W e i h e r h a m m e r 9,246 und B o d e n w ö h r 4,735 fl. Zu-
buße opfern mußten.*)
' ) Siehe iu ten stenographischen Belichten de« letzten tandtag« den
Vortrag des Herrn Miniftenalmthes v Herrmann, Ad. <V.
X « M . Sitzung, T«it« 44l .
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I n Erwägung dieser mißlichen Verhältnisse haben Män-
ner, welche die Gegenwart kennen und die Zukunft ahnen,
den Versuch gemacht, die Gebirgsformation um We iden ge-
nauer zu untersuchen, indem sie die Hoffnung leitete, in un-
sern Gegenden Steinkohlen aufzufinden. .Obwohl die konigl.
G e n e r a l - B e r g w e r k s - A b m i n i s t r a t i o n zwar hiezu je-
den Schuh und jede Rücksicht versagt hat, muß doch hier
dankend bemerkt werden, daß diese Männer, kein Hinderniß
scheuend, mindestens jene Frage in's Reine zu bringen geson-
nen sind, ob unsere Umgebung Kohlen berge oder nicht.
Nicht minder schlimm als den Bergwerken erging es dem
oberpfälzischen Adel. Dieser war schon längst herabgestie-
gen von seinen Schlössern und Vesten und hatte seine neue
Wohnungen aufgeschlagen inmitten seiner Hintersaßen. Die
alten Grasenfamilien waren ausgestorben; ihre Erben erwei-
terten und arrondirten ihren Besitz. M i t Ausnahme des
bayerischen Regentenhauscs in seinen verschiedenen Verzweig-
ungen und einigen geistlichen Fürsten und Korporationen wa-
ren in unfern Gegenden nur die Landgrafen von Leuchten-
berg und die Fürsten von Lobkow i t z als reichsunmittel-
bare Herren angesessen. Der übrige Landsaßenadel war meist
eingewandert oder erst in jüngster Zeit emporgekommen. Gin
alter aus diesen Gegenden stammender Adel enstirt im Land-
gerichtsbezirke nicht mehr.
Die Landsaßen waren gleich den Städten und Märkten
begnadigt mit Freiheiten und Privilegien auf ihren gefreiten
Sitzen, und blieben im Besitz derselben, bis zu jenem Tage,
an welchem das Unglück der Oberpfalz begann; — ich meine
den 8. November des Jahres l620.
M i t der Verlornen Schlacht am weißen Berge bei Prag
war die Oberpfalz ein erobertes Land und wurde als solckes
behandelt! Städte, Märkte und Adel verloren ihre Rechte
«nb Privilegien, und nur nach und nach wurden einzelne
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0122-0
derselben, manche auch gar nie mehr bestättigct. Zu diesem
Schlage gesellte sich der leibige Religionskrieg mit allen sei-
nen Schrecken. Unter seinen Streichen erlag die Oberpfalz
noch vollends und mit ihr alle ehedem blühenden Unterneh-
mungen. Der Adel verließ das Land, und die fremden Nach-
folger betrachteten ihre Hofmarken als Erwerbsquelle, sie
trieben Handel mit Ansässigmachungm und Heirathslizenzen
und zogen sich, nur um die Rente zu erhöhen, eine Proleta-
rierbevölkerung auf ihren Besitzungen, die sie selten sahen«
heran. Der Besitz wechselte schnell, denn Jeder suchte nur zu
gewinnen, und den Schluß bildete gewöhnlich die Zertrüm-
merung durch Spekulanten und Juden.
Die Gemeinden litten nicht minder, die Zünfte und
Handwerke sanken darnieder, Städte und Märkte fühlten nun
Plötzlich ihre Niedrigkeit, den Unterschied zwischen sich und
den bevorzugten Haupt- und Handelsstädten. Sie verrin-
gerten durch unkluge Bewirthschaftung ihr Comunalvermögeu,
Stiftungen gingen verloren und die stets zunehmende Armuth
lastete schwer auf ihnen.
So niedergedrückt lag der größte Theil der Oberpfalz,
besonders aber die Strecke zwischen der böhmischen Gränze
und derNab, von B a r n au bis hinab nach W a l d München
als eine vollständig verkehrlose öde Gegend, bedeckt mit ver-
armten, heruntergekommenen Weilern, Dörfern und Städten,
ohne Gewerbe und Handel, ohne Fabriken, ohne genügenden
Feldbau, ohne schwunghafte Viehzucht oder andere Erwerbs-
quellen, reich aber an Armuth und an feiernden Händen seit
den Zeiten des 30jährigen Krieges bis zur Gegenwart.
Weiden und seine nächste Umgebung machen übrigens
noch eine ehrenvolle Ausnahme von der übrigen östlichen
Obcrpfal;, dir es seiner glücklichen Lage und seinem herrlichen
Futterba» vorzugsweise dankt. Möge »ic die Zeit kommen,
wo wir die Schilderung des Ostens der Obcrpsalz auch auf
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W e i d e n anwenden können und möge, sowie unser deutsches
Gesammtvaterland auch unsere Oberpfal; noch einer bessern
Zukunft entgegengehen l
Dazu aber ist noch i m m e r A u s s i c h t vorhanden. —
Nachdem es eine unumstößliche Thatsache geworden ist, baß
der deutsche Geist neu erwacht ist und keine Hand die Fort-
schritte der Zeit mehr zurückhält, nachdem die politische Ent-
wickelung der Staaten eine zeitgemäße Verbesserung durch die
Constitutionen erhalten, die Einheit Deutschlands durch eine
große Zolleinigung angebahnt, allenthalben Eisenbahnen ge-
baut, Lokomotive und Dampfschiffe Land und Meer durch-
kreuzen, Telegraphen das eine Ende der Welt mit dem andern
verbinden, so kann kein Unbefangener sich noch sträuben ge-
gen solche Zugeständnisse der Zeit, und wenn selbst geistreiche
Männer alle diese nothwendigen Fortschritte nur nothwendige
Uebel nennen, so haben wir aus allem Dem jene große Lehre
gezogen, daß die Entwickelung des Staates und seiner ein-
zelnen Theile nie sich aufhalten lasse, daß trotz mancher trau-
rigen Uebergangsperioden doch stets die Zustände des Landes
und des Volkes einer immer größern Vervollkommnung ent-
gegengehen, und daß somit auch die Oberpfal; durch jene
neuen Institutionen zu einer bessern Zukunft gelangen könne.
Die Folgen zu langen Stillstandes hatten wir lange Zeit
zu büßen; jenes Stillstandes nach dem westphälischen Frie-
densschlüsse. Während fremde Staaten sich eines immer kräf-
tiger emporblühenden Handels erfreuten, Verbindungen weit
über'm Meer in allen Welttheilen anknüpften, die Schifffahrt
begünstigten, den Nationalwohlstand sich heben und ihre Völ -
ker glücklich sahen, lagen wir Deutsche zerrissen in unendliche
Parzellen, getrennt durch Echlagbäume und Zolllinien, andert-
halb Jahrhunderte in dem erschöpfenden Schlafe, der uns
heilen sollte von den Wunden, die der Schwedenkrieg uns ge-
schlagen hatte.
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Wir haben, als für Deutschland ein neuer Tag an-
brach, mit Schaudern die Kluft zwischen unserm Han-
del und unserer Industrie gegenüber den Leistungen des Aus-
lands erblickt; wir haben gesehen, wie die plötzliche Han-
delseinigung in Deutschland, die erleichterte Einfuhr aus an-
dern Ländern, die Konkurrenz einer bereits feststehenden groß«
artig ausgebildeten Industrie unsere kleinen Anfänge erdrückte,
wie die Konkurrenz der Maschinen unsere industriellen und
gewerblichen Unternehmungen niederwarf.
Das Loos der Weber, der Tuch- und Zeugmacher, der
Eisenfabrikation und vieler anderer Gewerbe und Unterneh-
mungen mußte ohne Erbarmen fallen. Wir bedürfen dagegen
jetzt einer vollständigen Umwandlung aller unserer Verhältnisse:
es muß eim- solche kommen, und abermals werden Hunderte
und Tausende verarmen. Nur der thätige, gewandte und
besonders begabte Gewerbsmcmn oder Unternehmer, nur der
glückliche Spekulant oder der mit großem Betriebskapitale
Arbeitende bleibt in dieser Katastrophe auf der Oberfläche.
Alles Stümperhafte und Mittellose ist rettungslos verloren.
Das gilt von Personen, sowie von Korporationen, von
Städten und von Ländern. Wären jene hemmenden Religions-
kämpfe nicht entstanden, wir hätten die Entwickelung Deutsch-
lands im neunzehnten Jahrhundert vielleicht schon vor zwei
Jahrhunderten gehabt, wir stünden so hoch, vielleicht noch
höher als daS gefürchtete, so vielfach gescholtene und doch so
unendlich reiche England, und würden jene Stellung nie ver-
loren haben, die zur Zeit der Hohenstaufen und auch selbst
noch zu M a r I . und K a r l V . Zeiten Deutschlands Kaiser
hatten; sie waren die ersten Fürsten des Erdenkreises und
die Deutschen das erste Volk.
Die nicht zur Entwicklung gekommene politische Idee der
Reformation reprobuzirte sich zeitgemäß in Deutschland in den
Jahren 1813 und 1848, während diese Bewegungen in jenen
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Landen, wo eine gewisse Höhe der Entwickelung bereits er-
reicht war, gar nicht gefühlt wurden, wie in Belgien, Hol-
land, England, Schweden, u. f. w.
Dagegen sehen wir ein zerfahrenes Partheienwescn, ge-
paart mit den tollsten Auswüchsen politischen FanatiSmiiscs,
in allen jenen Reichen, an denen die große geistige Bewc-
gung des 16. Jahrhunderts spurlos vorüberging oder in
denen dieselbe gewaltsam unterdrückt wurde, so in Spanien,
I t a l i e n , Frankreich u. s. w.
Darum aber befinden wir uns jetzt in Mit te jener großen
Krisen, welche die letzten Jahrzehnten uns brachten und mit
denen so viele Schichten des Volkes noch lange nicbt aus-
gesöhnt sind, wohl theilweise auch nie ausgesöhnt werben.
Es ist schon von den verschiedensten Seiten, vor allen
auch von den Regierungen selbst, die diesen großen Umschwung
aller Verhältnisse mit ganzer Sorgfalt in's Auge faßten, sehr
viel geschehen, eS sind Vorschläge und Lehren aller Nrt ge-
geben, und es sei mir daher erlaubt, nachdem in wenigen
Zügen der Grund unserrr kommerziellen und gewerblichen,
man könnte fast sagen, gesellschaftlichen Krisis historisch be-
leuchtet wurde, auch einige Punkte anzuführen, welche speziell
in unsern Gegenden und zwar insbesondere im Landgerichte
W e i d e n Noth thun, um eine bessere Zukunft und einen
Aufschwung unserer Verhältnisse hervorzmufen.
' i ' Den Ackerbau zu heben und zu verbessern, zu gleicher
Zeit auch einem großen Theile der Handwerker neue Be-
schäftigung zu bieten und den arbeitslosen Klüften,, an denen
wir reich sind, ein dauerndes Verdienst zuzuweisen — dazu
gehört in unsern Gegenden nur Gins - - die Hebung der
Industrie und der Fabriken.
Die Geschichte lehrt uns, daß die Obervfalz ein an Er-
zen reiches Land, in der Vergangenheit durch den Bergbau
»nd die hierdurch gebotene Industrie groß und wohlhabend
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war. Mag man immer sagen, Bayern sei ein ackerbauender
Staat, so galt das nie und wird niemals von der Oberpsalz
gelten können, denn diese Provinz war nur so lange reich
und wohlhabend, so lange Industrie und besonders der Berg-
bau blühte; sie wurde aber arm, seit dem sie gleich den baye-
rischen Provinzen nur ackerbautreibend sein sollte und alle
Fabriken und industriellen Unternehmungen aufgehört hatten,
denn die Oberpfalz wird nur in Ausnahmsfällen mehr Pro-
duziren, als sie selbst bedarf, und nur durch erhöhten Ver-
dienst und durch die Hebung der Vermögensverhältnisse ihrer
Bewohner wird sie dem Boden eine größere Rente zu ent»
locken wissen.
Wohl sind die Wälder erschöpft, und erst Jahrhunderte
der Ruhe können das Verlorene wieder ersetzen. Darum aber
gerade ist jetzt die A u f g a b e g e g e b e n , den Boden für
eine Industrie der Gegenwart zu finden, d. h. Ho l zsu r ro»
ga te zu suchen, und, wo auch nur geringe Wahrschein-
lichkeit enstirt, mindestens den Versuch zu machen, der im
glücklichen Falle von unabsehbarem Vortheile wäre. Daß das
geschehen w i rd , soll die nächste Zukunft lehren.
Sollen aber auf diese Weise neue Erwerbsquellen für
die Oberpfalz erschlossen werden, so gehört noch ferner zur
Erzielung eines ehrenwerthen tüchtigen Arbeiterstandes unter
Anderm auch eine zeitgemäße Veränderung in den Verehe-
lichungs- und Ansässigmachungs - Gesetzen; denn ohne diese
würden wir nur ein Heer von Proletariern und einen schau-
derhaften Zuwachs an unehelichen Geburten erhalten. Es
darf hievon um so mehr gesprochen werden, als die Alimen-
tations-Frage schon unlängst ihre Besprechung und Wür-
digung in den bayerischen Kammern gefunden hat und auch
gegenwärtig bei den in Aussicht stehenden Abänderungen deS
Gewerbsgesehes gerade den in Frage stehenden Punkten volle
Aufmerksamkeit geschenkt werden wird.
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ES ist schaudererregend, wenn wir erfahren, daß es auch
innerhalb unseres Landgerichtsbczirkes Pfarreien gibt, in wel-
chen die Zahl der unehelichen Geburten die der ehelichen hie
und da sogar übersteigt. Daß aber unsere viel zu humanen
Armen- und Heimaths-Gesetze Schuld hieran tragen, ist sicher
nicht zu läugnen. Während das verheirathete Weib bis zur
Entbindung und ebenso bald nach derselben wieder mit uner-
müdlichem Eifer seinem Erwerbe nachgeht, das Kind auf den
Rücken ladet ober in die Furche des Feldes setzt, um mühsam
das tägliche Brod zu verdienen, sitzt die ledige Dirne mit
der Frucht ihres unerlaubten Umganges im Hi r ten- ober
Armenhause und läßt sich durch die Gemeinde nähren, als
Arbeitshinderniß Schwangerschaft und Saugungsperiode vor-
schützend, zieht bei günstigem Wetter mit ihrem Kinde, oder
starb dieses, mit einem erborgten auf Bettel und Diebstahl
aus, und benützt die Zei t , wo die Obrigkeit auf'S Neue sie
zum Dienen und zur Arbeit zwingt, zur Fortsetzung ihrer
Liederlichkeit und ihreS unzüchtigen LebenS.
Eine Generation von Dieben und Bettlern steht uns
bevor, wenn nicht energische Schritte geschehen, solcher I m -
moralität mit allen Mit te ln der Religion und deS Gesetzes
zu steuern.
Auch hier lehrt uns die Geschichte, wie summarisch, je-
doch wie wohlthätig unsere Vorfahren handelten.
I n dem Pfarrbuche einer benachbarten Pfarrei findet sich
einmal diese bemcrkcnswerthe Stel le:
1655 M a r g a r e t h e E h r h a r d t aus
Sachsen wurde von H a n s R u d o l f geschwängert.
Sechs Wochen vor Lichtmeß ist derselbe von seinem
gewesenen Herrn, da sie beisammen gedient, weggc-
loffen. Mitt lerweil sie den 6. Apri l eine Tochter
gebar.
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A l s nun die Herrschaft diesen Rudolf den 14. A p r i l
o h n g e f ä h r b e k o m m e n , als ist er darauf am
19. l l u j u» von mir u n v e r z ü g l i c h k o p u l i r t
worden."
Solche Stel len finden sich in alten Pfarrbüchern >iu
Menge. s>!
Diese naive Behandlungswelse hatte jedenfalls ihr G u -
teS, und hierin allein lag der G r u n d , warum in früherer
Zeit uneheliche Geburten seltener vorkamen, als heute. N u r
erleichterte Verehelichung, erleichterte Ansäßigmachung, Auf-
hören aller Alimentationcn und Deftorations - Gebühren und
endlich Aufhören der Verpflichtung der Gemeinde, arbeits-
fähige Indiv iduen zu unterstützen, kann nachhaltig der Unmo-
rali tät steuern und kann die Eristenz eines großen TheileS
der niedrigen Bevölkerung, die zur Zeit nur dem Vagiren,
dem Bettel und wohl gar dem Diebstahl anheim fäl l t , beson-
ders bann allmählich sichern, wenn sich unsere Hoffnungen
auf eine industriösere Zukunft der Oberpfalz verwirklichen
sollten.
D a n n würbe aber auch eine oberpfälzische Eisenbahn,
der wi r in den nächsten Jahren entgegensehen, die wohlthä-
tigsten Folgen für unsere große Arbeitcrbevölkerung äußern,
und uns jene Vortheile wieder bringen, welche die letzte Ver-
gangenheit uns leider vorenthalten hat.
Daß nebenbei unsere Gewerbe erst durch allmählige ge-
genseitige Verbindungen und durch Auffassung der Bedürfnisse
der Zeit wieder in veränderter Gestalt ihre Bedeutung und
ihre Zufriedenheit erlangen können, ist unbestritten. Hier
aber zeigt uns die eiserne Nothwendigkeit den W e g ; jeder
andere Rath ist verloren. Au f der Brücke, dahin zu gelan-
gen, wird abermals so Mancher zu Grunde gehen, ohne daß
eine Hülfe möglich sein w i r d ; denn waS hilft das jämmer-
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liche Meifterthum, wv die Arbeit fehlt; was hilft die Tüch-
tigkeit, wenn die Mi t te l fehlen, sie zu beweisen.
Möge es uns also zum Troste gereichen, daß eS dem-
nach möglich sey, wenn auch erst vielleicht in ferner Zukunft,
eine bessere Zeit zu erleben, und wenn wir unS angewöhnen,
in der Vergangenheit nicht nur das Gute, sondern auch das
Schlechte zu suchen, dagegen in der Gegenwart daS Beßere
mehr zu würdigen, als ungünstige Erfahrungen, dann wer-
ben wir auch gerechter über die alte Zeit und billiger über
baS Jetzt urtheilen.
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II.
lesonderer Theil.
^ ) Das heutige V3eiden und der Gerichtsbezirk
gleichen Namens, dessen gegenwärtige Verhält-
nisse und zukünftige Entwickelung.
Die Stadt Weiden, im Herzen der Oberpfalz in
freundlicher Gegend an dem Ufer der Waldnab gelegen, zählt
etwa 2476 Einwohner in nahezu 990 Häusern, hat ihren
eigenen Magistrat und bildet zwei Kirchengemeinden, eine
katholische und eine evangelische.
Die Haupt- und Pfarrkirche zu St. Michael und die
Gottesacker-Kirche zum hl. Geist gehören beiden ReligionS-
partheien gemeinschaftlich Olmultan). Die Kirche zu St.
Sebastian mit ihren reichen Stiftungen und die WieS-
Kapelle zur Geißelung Christi besitzt die katholische Kirche
allein.
I n Weiden haben ihren Sitz ein Landgericht, ein Rent-
amt, ein Forstamt, eine Bau- und Brand-Inspektion,
ein protestantisches Dekanat und Pfarramt mit zwei
Geistlichen, eine katholische Stadt-Pfarrei mit einem
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Cooperator I I . Classe und einem Benefizium, eine
lateinische Schule unter einem besondern Subrektorate,
und confessionell geschiedene deutsche Schulen mit 6 Lehrern,
eine Posterpedition, eine Handels- und Gewerbekammer und
endlich ein Advokat und ein Bezirks - Geometer.
Praktische Aerzte erlstiren in Weiden und Mante l
und früher auch in Ka l tenb runn und Luhe. I n Weiher-
Hammer hat ein königl. Hüttenamt, Revierförster in Ehen-
r ied, Ka l tenbrunn und M a n t e l ihren Sitz. GenS-
d'armerie-Stationen und Aufschläger sind in Weiden und
Mante l .
Katholische Pfarreien sind in K a l t e n b r u n n , Kohl-
berg, Luhe, Neukirchen mit einem Benefizium in
S te inse ls , Rothenstadt und Schirmitz mit einem
Benesizium in P i rk . Protestantische Pfarreien sind in Kal -
tenb runn , Koh lberg , Neukirchen und Wilchen-
reut und ein ständiges Vicariat in Rothenstadt.
An Fabriken und andern industriellen Unternehmungen
finden sich neben dem Hüttenwerk zu Weiherhammer
Eisenhämmer zu Röthenbach, Holzhammer, S t e i n -
fels und H ü t t e n , viele Glasschleifen und Polieren z. V.
in Grub, Etzenricd, Neubau, P i r k m ü h l , Rötten«
bach, SperlHammer, Rastenmühle, eine Glashütte
in Neubau, Oelmühlcn zu Ehenried und Neubau,
eine Wollcnspinnfabrik mit 650 Spindeln, eine Schnellblciche,
Dampf-Flachs-Röste, Liaueur- und Spiritus-Fabrikation in
Weiden, Erdschlcmmen bei M a n t e l und Freyhung,
Papiermühlen in Scknrmitz und Wi lden au, viele Mahl-,
Schneid- undSägmühlen, Zicgclöfcn in Almesbach, Etzen«
richt (2), Ge lpc r ts r i ch t , Letzau, Luhe, Ma l l e r s -
r icht, P i r k , Ul lersr icht und Weiherhammer, Kalk-
brennereien zu Ehenricht, G r e i n , Ka l tenbrunn ,
Kohlberg und U l le rs r i ch t , Branntweinbrenncreien in
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G e l p e r t s r i c h t , M u g l h o f , R o t h e n s t a d t und Sch i r -
mitz und endlich außer den Gemeinbebräuhäusern in F r e y h -
u n g , K a l t e n b r u n n , K o h l b e r g , Luhe , M a n t e l u n d
We iden (4, die in l Sudjahr etwa l l 8 0 bis l200 Schaf,
fcl Malz eonsumiren), besondere Bräuereien zu Etzenr icht-
H ü t t e n , I r c h c n r i e d , P i r k , R ö t t c n b a c h , R o t h e n -
stadt, R u p p r e c h t s r e u t , Sch i rm i t z und W i l d e n a u .
Der Handelstand ist in Weiden ziemlich zahlreich ver-
treten, und es finden sich daselbst neben einer Großhandlung,
vielen Agenturen, Niederlagen (z. B. Salz-, Steingut-, E i -
sen-, Draht- n. s. w.) und namhafter Spedition (namentlich
mit Bleierz, Schwefel, Glaubersalz u. s. w.) noch 8 Detail-
geschäfte und 8 Krämereien.
Unter den am schwunghaftesten betriebenen Gewerben
stehen Gerbereien und Färbereien obenan. I m Uebrigen sind
säst alle Gewerbe hier vertreten.
Eine besondere Quelle des Wohlstandes in W e i d e n
ist der Besitz ausgebreiteter und vorzüglicher Wiesen. Sie
sind nicht allein das Mittel, den an sich m,lgern Boden den-
noch hinreichend zu bebauen, sondern bieten den Bewohnern
Weidens ganz besonders noch den Vortheil der Viehmästung.
Es ist diese durch den aus dem Egerländischeu stammenden,
hiezu sich vorzüglich eignenden Rindviehschlag (allenthalben
unter dem Namen des Weidauer Viehs bekannt) ganz be-
sonders begünstigt, und es gehen alljährlich bei 5 — 600
Stück Mastochsen von Weiden nach N ü r n b e r g , A m b e r g ,
ja auch nach R e g e n s b u r g , Sachsen oder B ö h m e n .
Wünschenswert!) wäre es, wenn allenthalben im Land-
gcrichtsbezirke gleicher Eifer auf Wiesenvcrbefferung und Vieh-
zucht sich äußern würde. Wenn nun auch nicht in Abrede
gestellt werden kann, daß hierin seit einigen Jahrzehnten
namhafte Fortschritte gemacht wurden, so ist das Oe«
Verhandl, d, histor. Verein« Nd. XVI I . 9
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schchene im Verhältniß zu dem, was noch geschehen muß und
kann, doch noch sehr unbedeutend.
Noch weniger aber geschieht leider im Bereiche des Acker-
baues. Noch immer ist das A und Z des Landmannes —
Waldstrcu! Nur langsam und kaum merklich mehret sich der
Futterbau, noch immer verfüttert der Landmann sein Stroh,
noch immer treibt er sein Vieh aus magere Huten. Er hält
es unmöglich, die Streu zu ersetzen und fängt darum nie an,
dieß allmählich möglich zu machen. Er leidet Mangel an
Dünger für seine zahlreichen Accker und dennoch läßt er die
Jauche des Düngers unbenutzt aus dem Hofe laufen, läßt
die beßten Theile des Düngers an der Luft sich verflüchtigen
und treibt das Vieh hinaus auf die kahle Weide, um auch
dort noch den ohnehin schon geringen Mist noch mehr zu
verringern.
Es giebt kein Mi t te l hier verbessernd einzuwirken, als
das Beispiel! Hier ist jede Belehrung geradezu umsonst,
sie fördert blos Haber und Stre i t , erzeugt Haß und Feind-
schaft und Groll über solche „unsinnige Neuerungen," und
macht dem neuen Verfahren nur um so unversöhnlichere Feinde.
Aber auch das Beispiel wird nur im kleinen K'reise
wirken, und der Bauer, dem es gottlos dünkt, einen andern
Weg zu gehen, als den allgewohnten, den schon der Urgroß-
vater ging, wird tausend Ausreden wissen, um seine Starr-
heit und seinen Schlendrian zu vertheidigen. Bald wird das
Kl ima, bald die Beschaffenheit des Bodens, bald die Lage,
bald die geringen Mit te l den Stoff zur Entschuldigung bie-
ten müssen.
Die Produktion im Allgemeinen ist daher nicht beson-
ders groß und sie würde in schlechten Jahren nicht ausrei-
chen, die Bevölkerung des Landgerichts zu nähren; es ist da-
her hier, wo jeder Bewohner fast seine Bedürfnisse selbst
baut, und der nur Verzehrenden sehr wenige sind, auch
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keine Gegend, die mit den Erzeugnissen des Bodens einen
bedeutenden Handel treiben könnte. Nur Hopfen aus den
Gegenden von T h a n s ü ß , dann von der Strecke von Etzen-
r i ed bis R o t t e n s t a d t , Futter und vielleicht noch etwaS
Flachs sind Gegenstände der Ausfuhr. I n den letzten Jah-
ren hat sich jedoch die Sache anders gestaltet.
I n den letzten naßen Jahren war der Getraidebau der
Obcrpfalz, wo der kieshaltige Boden viel mehr Nässe als
schwerer fetter Boden vertragen kann, entschieden ergiebiger,
als der in den sonst als besonders gesegnet bezeichneten
Gauen Altbayerns. Diesem für die Oberpfalz glücklichen
Umstände hat mancher Landmann erneuten Wohlstand, man-
cher Oekonom nicht unbedeutenden Gewinn zu danken.
An Werken der Baukunst ist das Landgericht höchst arm.
Die Kirche zu S t . M i c h a e l ist einfach, im Style der zwei-
ten Hälfte des l 6 . Jahrhunderts gebaut und gleicht vielen
ähnlichen, namentlich protestantischen Kirchen jener Zeit. Die
übrigen Kirchen des Landgerichts sind noch weniger erwäh-
nenswerth. Die Thürme der Kirche von Luhe und K o h l -
berg sind wohl alt, aber nichts weniger als schön.
Das Landgerichts-Gebäude war ehedem das Eigenthum
eines hiesigen Kausmannes ( I . G. Röscher) . Die Gemeinde
W e i d e n erkaufte es zu dem gegenwärtigen Zwecke und er-
baute daneben die neue Frohnfeste. Beide Gebäude stehen
an dem Platze, an welchem vor dem 30jährigen Kriege das
reiche Weidner Spi ta l mit seiner Kirche gestanden ist. Das
kgl. Rentamt war einst die pfälzische Residenz, kurzweg „die
Veste" genannt; das gegenwärtige Forftamts-Gebäube war
früher der Et ist-Waldsassen'sche Kastenbau. Das Rath-
haus und Schulhaus sind ohne Geschmack und ohne beson-
dere Zweckmäßigkeit gebaut, und stammen gleichfals aus der
zweiten Hälfte des <6. Jahrhunderts. Ebenso geschmacklos
und unzweckmäßig ist das gegenwärtige Spital . Die übrigen
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Häuser der Stadt sind im Allgemeinen alt, da seit dein Jahre
1536 Gottlob eine bedeutende Feuersbrunst hier nicht mehr
erlebt wurde. Aeltere Bauwerke finden sich aus demselben
Grunde hier nicht mehr vor.
Ebenso sind im gangen Landgerichtsbezirkc keine Bauten
von besonderer Bedeutung. Auch auf keinem ehemals adeligen
Gute findet sich ein irgend noch ansehnliches Schloß. Nir-
gends übersteigt die Bauart daS Gewöhnliche, während im
Gegentheil oft das ehemalige Herrenhaus mehr errathen als
erkannt werden kann.
I m Landgerichte Weiden eristirt ebenso keine wichtigere
Burg- oder Schloßruine, dagegen sind fast an allen freieren
Stellen des Bezirkes die benachbarten Burgruinen von Pa rk -
stein, F l o s s e n b ü r g , Leuchtender«,, T ä n n e s b e r g ,
We ißen stein u. a. sichtbar, und beherrschen ringsum die
Gegend.
Von Klöstern hat im diesseitigen Bezirke nur ein Kapu-
ziner-Hosvitz in W e i d e n eristirt (im jetzigen katholischen
Pfarrhof), das jedoch nur von 1658 bis 1802 bestand;
in M a n t e l besteht zu Et . M o r i t z eine Wallfahrtskirche
und am Kapellenberg zu Luhe lebt noch ein Einsiedler.
Aus den statistischen Tabellen des Staatsraths v. H e r r -
mann mögen am Schlüsse noch einige Data über den Poli-
zei-Bezirk W e i d e n angefügt werden.
I n demselben finden sich 5246 Gebäude, darunter 1855
bewohnte und 3197 unbewohnte, 39 dem Staate und 71
verschiedenen Stiftungen gehörige: davon sind 2336 mit Zie-
geln, Schiefer oder Metallplatten, 1636 mit Schindeln, 1274
mit Stroh gedeckt und darunter 22 Kirchen, 26 Kultus- und
36 Echulgebäude.
Diese Gebäude vertheilen sich, wie folgt: ,
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Freihung . .
Ka l tenbrunn .
Kohlberg . .
Luhc . . . .
M a n t e l . . .
Weiden . . .
Landgemeinden
Gebäude,
— — -—
bewohnte, unbewohnte, Staats-, Stiftung«-
Kirchen. Dächer, gedeckt mit
60
119
96
108
138
33!
1013
73
167
143
141
207
637
1829
1
2
35
1
4
3
7
3
5
48
1
1
1
2
2
3
12
Ziegeln, Schief» Schindeln, Stroh,
oder Metall,
26
203
123
215
173
944
952
19
20
35
44
57
349
1112
93
74
93
1
113
900
Summa
138
297
251
260
343
993
2964
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Die Bevölkerung deS L a n d g e r i c h t s W e i d e n betrug
im Jahre 1840 — 13,337 Seelen, im Jahre 1852 aber
13,529; es ergibt sich daher eine Zunahme von 192 See-
len, welche per Jahr die geringe Zahl von 16 Köpfen ent-
ziffert. I n den Jahren 1840 bis 1850 sind aus dem Land-
gerichtsbezirke 280 Personen ausgewandert, und ist dem Be-
zirke dadurch ein Permögen von 81,447 st. entzogen worden.
Die Bevölkerung d e r S t a d t W e i d e n betrug im Jahre
1840 — 2375 Seelen, 1852 — 2373, also eine Abnahme
von 2 Seelen. Durchschnittlich werden in Weiden jährlich
354 Kinder geboren, darunter 254 eheliche und 101 unehe-
liche. Todesfälle kommen jährlich — im 7jährigen Durch-
schnitte — 337 vor, also 18 mehr als Geburten: es sterben
also jährlich 2,49 Prozent, in der Stadt Weiden (nach 6jäh-
rigem Durchschnitte) bei 62 Todesfällen 2,55 Prozent; todt-
geboren werden im Jahre 12, 5 weibliche, 7 männliche (7jah-
riger Durchschnitt). Blinde eristiren im Bezirke 10, Taub-
stumme 7. Getraut werben im Amtsbezirke jährlich 59, und
zwar in den katholischen Pfarreien 33, in den protestan-
tischen 26.
Die Bevölkerung theilt sich nach den folgenden Ziffern
in verschiedene Gewerbsarten:
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») Landmilthsch«st:
t«lb«n ausfchließl zugleich Gewerbe Landw, T«glöhn. mit Giundbes ohne Giundbes, Dienftbot. Summa
Weiden . . . .
Freihung . . .
Kaltenbrunn . .
Kohlberg . . .
Luhe
Man te l . . . .
Landgemeinden .
Summa . .
8
63
- 4
61
53
—
45
510
736
S
154
18
272
54
—
214
2399
3111
F.
3
22
2
52
90
63
162
394
V,
16
113
15
255
464
308
784
1955
F.
24
9
21
39
14
26
276
409
64
33
56
186
51
102
949
1441
47
19
—
—
68
49
440
623
S
88
38
—
—
69
135
1061
1391
S.
36
14
48
48
123
55
1037
1361
S.
358
216
391
54Z
70?
814
6230
9259
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k) I ndns t t i e , H«ndel, ewinnung u. s, «. :
treibtN mit Giundbes,, ohne Giund besitz, Dienftbot,, Gesell., Lehiling««., ftidt, Taglöhner, Summ».
W e i d e n . . . .
Freihung . . .
Kaltenbrunn
Kohlbera, . . .
Luhe
M a n t e l . . . .
Landgemeinden .
Summa . .
F
256
29
78
—
8
149
520
O
1003
132
31?
—
35
626
2113
F.
89
2
—
1
9
108
209
S,
198
9
—
2
16
326
551
mannl.
253
8
5
—
3
132
401
»e,bl.
146
2
9
6
3
103
269
F
44
—
—
—
—
14
58
S,
83
—
—
—
—
53
136
S,
1683
151
331
8
57
1240
3470
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Außerdem sind im Bezirke der Adel mit 10, die katho-
lische Geistlichkeit mit 13, die protestantische (sammt Familie)
mit 19, die Beamten (85 Familie») mit 14? Individuen
repräsentirt. Die Dienstboten dieser Klasse betragen 140 See-
len. Eingeschriebene Arme zählt man in W e i d e n 53 , in
F r e i h u n g 3, in K a l t e n b r u n n 4 , in Luhe 1 1 , in
M a n t e l 6, in den L a n d g e m e i n d e n 39 , im Ganzen
115 Seelen.
Daß dieses letzte Ergebniß jedoch kein richtiges Bild der
Armuth gibt, fällt wohl Jedem auf. Wo ganze Gemeinden
arm sind, fällt die Unterstützung eingeschriebener Armen von
selbst weg. Der überhandnehmende Bettel gibt davon trau-
riges Zeugniß.
Katholische Tckmlen sind in N e u k i r c h e n , M a n t e l ,
G h e n r i e d , W e i h e r ba mm er, S t e i n f e l s , H ü t t e n ,
T h a n n s ü ß , F r e i h u n g , K a l t e n b r u n n , K o h l b c r g ,
S c h i r m i h , P i r k , W e i d e n , R o t h e n s t a d t , Luhe ,
N c u d o r f , M u g l h o f , Letzau und W i l c h c n r c u t —
Summa 20 mit 22 Lehrern. Protestantische Schulen finden
sich in N e u k i r c h e n , M a n t e l , ß h c n r i e d , T h a n n s ü ß ,
F r e i h u n g , K a l t e n b r u n n , K o h l b e r g , R o t h e n s t a d t ,
W e i d e n und W i l c h c n r e u t , also 10 mit 12 Lehrern, im
Game» 30 Schulen mit 34 Lehrern,
Diese zählen 164! Werktagsschüler, 794 männliche,
847 weibliche, 1218 Feiertagsscl'üler, 592 männliche und 626
weibliche. Tie Zcichnenscklile in Weiden hat 1 Lehrer und
30 Schüler, die Industrieschule daselbst 1 Lehrerin mit 24
Schülerinnen, die Lateinschule 2 Lehrer mit 30 Schülern.
Diese Letztere bedarf eines Kosten-Aufwandes von 928 st.,
wovon 224 st. aus Genieindemittel,!, 617 st. aus Stiftungen
und 8? st. aus dem Schulgelde bestrittcn werden,
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Diese statistischen Momente mögen hie und da einige
Schwankungen erlitten haben, doch mußten in Ermangelung
neuerer amtlichen Quellen die statistischen Tabellen v. Herr-
manns zu Rathe gezogen werben.
N) Geschichte der übrigen Pfarreien des
Landgerichtes.
1. Simultanpfarrei Ka l t enb runn .
2. „ Kohlberg.
3. Kathol. Pfarrei Luhe.
4. „ „ Mickeldorf.
5. Eimultanvfarrci Neukirchen.
6. Kathol. Psarrei Rocken st ein.
?. Simultanpfarrei Rothenstadt.
8. Kathol. Pfarrei Schirmitz.
9. „ „ W a l d t h u r n .
lO. Simultanpfarrei Wi lchenreut (und PücherSreut).
katholische und protestantische Pfarrei.
H) Kaltenbrunn, Marktflecken.
Hwischen dem Grünhunder-, dem Schwarzenberger- und
Schönbrunner Wald einerseits, dem Kaltenbrunner Forste
aber andererseits, begränzt von den Langerichtsbezirken Eschen,
back» und Vilseck, liegt auf einem Flächenraum von etwa an-
derthalb Stunden im Quadrat die Pfarrei Ka l tenbrunn .
Eine Hochstraße, die von Süden nach Norden sich zieht
und Eulzbach und Amberg mit Kemnat und Wunsiedel ver-
bindet, harret noch des Verkehrs, der sie einstens beleben
soll. Gewerbe und Handel blühen hier nicht! das bischen
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Wohlstand der früheren Zeit haben zahlreiche Brande vernich-
tet, und mit vieler Mühe, doch immer noch mit Nutzen, be-
baut der genügsame Bewohner den magern Sandboden.
Dem Walde abgerungen, erwählen uns noch heute die
Namen der verschiedenen Orte von ihrer Entstehung. Dort,
wo am kühlen Quell die erste Ansiedelung sich bildete und
eine Gemeinde mit eigenem Kirchspiel gründete, dort nannte
man's „am k a l t e n B r u n n e n . " Der Markt führt noch
heute den Brunnen in seinem Wappen, und dcr Quelle legte
man solche Wichtigkeit bei, daß Pfalzgraf C h r i s t i a n A u -
gust sie n> prüfen, sich mehrere Krüge nach Su lzbach brin-
gen ließ.
I m dichten Tannenwald, den fleißige Arbeiter erst urbar
machen mußten, nannten Andere ihren Wohnsitz „den S i tz
in T a n n e n " oder T a n n sitz, woraus T h a n n s ü ß wurde.
Vielleicht hat die Menge des geschlagenen Hohes einem drit-
ten Orte den Namen gegeben, der noch heute „beim d ü r r e n
Ast" ( D ü r n a s t ) heißt.
Als die Kultur zugenommen und Ackerbau und Vieh-
zucht sich gehoben, da fanden Hir ten, daß manche Quelle,
von der das Vieh getrunken, diesem schädlich wurde, ja selbst
schon tödtlich gewirkt hatte. Dem forschte man nach, und
Kundige fanden in jenen Höhen Bleierze. Da kamen Berg-
leute, siedelten sich an und bauten das Erz ab, das reichliche
Beute lieferte. Ihre Kolonie wurde mit allerlei Freiheiten
begnadigt, erhielt den Titel und die Würde eines Bergsteckens,
und sie hießen ihn „zur F r e i h u n g . " Dort aber, wo die
Knappschaft zu frohem Tanz sich einte, dort heißt ein Dorf
noch heute „Tanzf leck. "
Nahe bei Frcyhung, doch schon nicht mehr auf Grund
des ehemaligen Landgerichts P a r k stein und W e i d e n ,
war eine der Hauptzechen, und maü taufte sie: „ B l e i sey
u n s ' r e Sache. ' " Wer ahnt diesen Ursprung unter dem
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heutigen Namen, den selbst alle Karten zeigen und der obscön
genug, statt B le i se i sach , wie ilm noch F l u r l nennt, jetzt
„B lausausack" genannt wird?
Außer den genannten Orten F r e i h u n g , T a n z fleck,
T h a n n s ü ß , D ü r n a s t gehören noch die Einöden Schickrn-
hof, Mauerhof, Ringlmühl und Schwadermühl zur Pfarrei
K a l t e nbr u n n .
Der protestantischen Pfarrei daselbst ist auch das Dorf
H ü t t e n , das katholischerseits zu N e u k i r c h e n gehört, ein-
gepfarrt. Die Pfarrkirche ist dem heil. Mart in geweiht, und
der Markt selbst erhielt seine Marktgcrechtsame schon im Jahre
133? durch Kaiser Carl I V . , und 1491 bestätigte dieselbe
Herzog G e o r g von B a v e r n - L a n b s h u t .
Die Sage erzählt auch hier von einer Ritterburg, von
einem adeligen Sitze, und daß die Kirchhofmauer um die Kirche
ein Rest noch sei der alten Burgmauer. Solche Sagen wie-
derholen sich so häufig und an den verschiedensten Orten, daß
man sie billig mit Vorsicht aufnehmen darf. Nicht jede alte
Mauer ist eine Burgmauer, nicht jedes verfallene Bauwerk
eine gewesene Ritterburg.
Dagegen hatte K a l t e n b r u n n schon zu Zeiten der
Hohenstaufcn ein eigenes Richteramt, sowie auchKoh lbe rg
und N e u k i r c h e n , und der Nmfang desselben war vollstän-
dig zusammenfallend mit den Gränzen der Pfarrei.
Hier mußte also wohl ein Richter wohnen und zu sei-
nem Berufe ihm ein Lokal zu Gebote stehen.
Solche öffentliche Gebäude standen in der Regel in der
Nähe der Kirche und waren sehr häusig, namentlich in den
Zeiten der Hussitenkriege gemeinsam mit einer schützenden
Ringmauer umgeben worden, deren Reste man jetzt nock häu-
fig findet.
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M i t der Hohenstaufen'schcn Erbschaft fiel Amt und
Pfarrei K a l t e n b r u n n an O t t o den Erlauchten, und
theilte seit jener Zeit alle Schicksale der Herrschaft P a r k -
stein und W e i d e n .
Für eine besondere Bedeutung dieses Marktes mag es
gelten, daß K a l t e n b r u n n mit K o h l b e r g unter jenen
4 Märkten war, welche die oberpsäl,ischcn Landtage beschick-
ten, und wovon bei Kohlberg wieder die Rede sein wird.
Auch über eimn Streit der Marktgemeinde wegen Verschüt-
tung eines Weiherdamms bei Rottenbach, wobei die ziem-
lich alte Frühmeßstiftung zu Kaltenbrunn betheiligt war,
(1507—50) wird bei der Geschichte Röttenbachs das Weitere
angeführt werden.
Sowie die ganze Herrschaft Parkstein und Weiden, ver-
fiel auch Kaltcnbrunn schon zeitig dem Einflüsse der Refor-
mation. O t t o - H e i n r i c h s Gebot vernichtete auch hier jede
Spur des alten Glaubens, und bis 1627 blieb ohne Hinder-
niß der lutherische Glaube der herrschende.
S e b a s t i a n H e b e r l e i n aus Stadtkemnat, schon früher
unter F r i e d er ich V . auf einer Pfarrei in Böhmen, von
dort vertrieben, kam 1626 nach Kaltenbrunn und wurde da
von den beiden Landschreibern I o h . Rupr. S a u g e n f i n -
ger und Michael M a y e r , sowie durch den Inspektor
M . W a g n e r von Weiden feierlich installirt.
Nach kaum Jahresfrist mußte Heberlein seine Stelle
verlassen: wir begegnen ihm spater wieder im Heere Gustav
A d o l f s und sehen ihn im Jahre 1634 mit General Vi tz-
t h u m von Eckstadt in W e i d e n einziehen.
Nach Kaltenbrunn kam dann als kath. Priester J o h a n n
P ö l z l , vordem Pfarrer in D u g g e n d o r f an der Nab.
Die Gegenreformation nahm ihren Fortgang, der seit einem
Jahrhundert hier übliche Glaube mußte ausgerottet und die
katholische Religion in ihre alten Rechte wieder eingesetzt werden.
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Endlich kam der Religionsfriede und mit ihm der be-
kannte Streit über das Normahahr 1624. Die Protestan-
ten brachten es in der That dahin, daß fast 14 Jahre lang
in diesen Gegenden sie das alleinige Recht auf Kirchen,
Schulen und Kirchenvermögeil in Anspruch nahmen, bis die
gewaltsame Einführung des S i m u l t a n e u m s 1663 sie
zwang, mit den Katholiken zu theilen.
Es ist wohl natürlich, daß in solchen kritischen Momen-
ten die Partheien sich schroff gegenüberstanden, und daß der
nun schon groß gewordene Haß auf beiden Seiten bei jeder
Berührung zur Flamme aufloderte; und auch nur in diesem
Sinne dürfen wir die nun folgenden Streitigkeiten betrach-
ten, aber lächerlich und nutzlos ist es, wenn jetzt, nach bald
200 Jahren, noch darüber gestritten wird, wer damals wirk-
lich im Rechte gewesen.
So bemächtigte sich einmal, während Pfarrer Leiser
(,1684) seinen Posten, freilich unverzeihlicher Weise, verlassen
hatte, der katholische Priester mit Gewalt des protestantischen
Pfarrrhofes, und keine Reklamation konnte ilm zur Rückgabe
bewegen.
Erst durch testamentarische Schenkung des sogenannten
Römer'schen Hauses von Seite des letzten Sprossen dieser
Familie erhielt der protestantische Religionstheil wieder einen
Pfarrhof.
Andere Neckereien in Bezug auf die Mitfeier katholischer
Feiertage, das Verbot des Läutens am Eharfrcitage, das bis
1825 in Kraft blieb, verschiedene Verhaltungsgcbote über
gemischte Ehen u. s. a, hielten die Partheicn in stetem Kampfe,
und wenn auch die protestantische Bevölkerung opponircn
wollte, so zog sie dennoch meistens den Kürzern, denn zu
S u l z b a c h , N e u b u r g , M a n n h e i m und M ü n c h e n
waren wohl stets in der Mehrheit Katholiken über solcbe
Streitigkeiten Richter.
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Gottlob, baß die neuere Zeit einem besseren Geiste Platz
gemacht hat, denn nur eine vernünftige Toleranz und die
Ehrfurcht vor der Ueberzeugung eines Dritten kann Segen,
fanatische Verfolgungssucht aber nur Haß und Feindschaft
Wecken.
K a l t e n b r u n n hatte das Unglück, in den Jahren 1 755,
l?87, 1840 und 1848 von Feuersbrünsten verheert zu wer-
den. Große Armuth war die natürliche Folge solchen Un-
glücks. Doch erfreut sich Kaltenbrunn eines sehr weit aus-
gedehnten Grundbesitzes, der den Bürgern dieses Marktes
Gelegenheit bietet, die Verluste früherer Jahre wieder gut zu
machen.
Die Kirche zu Kaltenbrunn wurde 1756, der Hochaltar
1557, der Thurm der Kirche aber, der mit 3 Glocken geziert
ist, erst 1773 erbaut. Das protestantische Schulhaus steht
aus den Trümmern des ehemaligen Rathhauses. Der Magi-
strat ist einer einfachen Gemeindeverwaltung gewichen.
Außer der protestantische,! und katholischen Pfarrei und
Schule hat noch ein Revierförster hier seinen Sitz.
b) F r e i h u n g , Markt-, ehemals Vergflecken.
Dieß Oertchen, eine Filiale von Kaltenbrunn, dankt
Namen und Entstehung, wie oben bereits erwähnt, den dor-
tigen Bleigruben. Es waren also zunächst Bergleute, Knap-
pen und alle jene Personen und Handwerker, die zur Betrei-
bung des Bergwerks nothwendig sind, welche den Bergflecken
zur F r e i h u n g gründete». Deßhalb hatten auch nach dem
Eingehen der Bergwerte die Bewohner Frcihungs säst gar
keinen Grundbesitz und waren gezwungen, von den umliegen-
den Gemeinden E l b a r t , T h a n s ü ß :c. einige Grundstücke
zu erwerben; eine Thatsache, welche die noch bestehende große
Dürftigkeit dieses Ortes erklärt.
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F r e i hu na, liegt zwar an einer Hauptstraße, doch ist
die Frequenz derselben so gerlng, daß sie sür den Flecken ganz
ohne Bedeutung ist. I n den » l un . v » v B, X X I V .
S . 20 versauft das Kloster E n s d o r f S u r g a s t , M o n t e ,
S t adele und G o d f r i d e s l l i ? bei einer Hungersnot!)
an Einen von Buchbach. M o r i h deutet diese Namen auf
S e u g a s t , M ü l l e s , R ö d l a s und F r c i h u n g .
Sollten damals schon Bergwerfe bestanden haben, so
ließe sich der Name G o d f r i d e s als Name des Bergwerkes
etwa „ G o t t e s F r i e d e " erklären.
F l u r l sagt in seinen Briefen über die bayerischen Ge-
birge: „Reiset man von E h e n f e l d nach E l b a r t und
F r e i h l i n g , so kommt man in die Gegend desjenigen Eand-
steingcbirgcs, wo vor Alters e r g i e b i g e B l c i g r u b c n vor-
handen waren. Wahrscheinlich aber ist der Bergbau in da-
siger Gegend schon uralt, und Freihung hat allem Vermuthen
nach seinen Namen von den Freiheiten erhalten, die es we-
gen dem selbst betriebenen Bergbau genoß."
Dielc Meinung wird durch die nun folgende Urkunde
bekräftigt, aus der hervorgeht, daß schon vor l569 Freihung
Bergstecken war, und daß der Bergbau vielleicht daselbst schon
weit früher bestanden habe. Diese Urkunde lautet im Wesent-
lichen so:
„ W i r , F r i e d r i c h v o n G o t t e s G n a d e n , Pfalz'
graf bei Rhein, des heil. römischen Reichs Erztruchseß, Her-
zog von Bavern :c., bekennen und thun kund, öffentlich vor
uns und unsre Erben ^ — wenn wir zu Gemüthe geführet
und betrachtet die unterthänigst getreue Tieustbarkcit, derer
sich unsre liebe gctrewc die ganze Gemeind und Knappschaft
unsres Oberfürstenthums der Pfalz in Banern Bcrgfleckcns
auf der Frevhung genannt nun viele Jahre her gegen wei-
land unsre lieben Herrn Vettern und Vorfahren — ^ gut-
will ig beflissen auch hinfürders thun sollen und wollen, so
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haben wir in Betracht alles Obgemeldten und auf ihr be-
schehen unterthänigst Anlangen, die benannte getreue
Gemeinde und ganze Knappschaft ermeldtes unsres Berg-
steckens auf der Freyhung und all ihren Nachkommen mit
diesem nachbeschriebenen Insicgcl und Wappen, dessen sie bis-
hero in Mangel gestanden von neuem gnädigst versehen,
bedacht und begäbet:
M i t Namen einen in der Mit te Überzwerg ab-
getheilten Schild, dessen Oberhalbtheil schwarz, darin-
nen versehenen aufrecht und kreuzweis übereinander ge-
schränkten Berghammer und einen Hacken, im Unter-
halbtheil des Schilds blau und weiße pfälzische Wecken,
deren an der Zahl 2 1 , also daß in der obern deßgleichen
den andern nachfolgenden 12 , das ist in jeder Zeil
6, in der dritten 5 und in der untersten 4 stehen.
Wie dann solch Wappen und Innsiegel bestätigt
und gegeben, dergestalt, daß gedachte Gemeint» und Knapp-
schaft und ihr Nachkommen angeregt Wappen halten, führen
und sich dessen in allen ehrlichen Sachen und Handeln —
— bedienen sollen und mögen und gebieten Allen ernstlich
und festiglich der obgenannten Gemeinde und Knappschaft an
dieser unser churftirstlichen Begnadigung nicht zu irren und
zu verhindern, ic.
Das zu mehrer Urkund versiegelt mit unserm churfürstl.
anhangenden Insiegel. ( S . das Wappen in der Beil.)
Geben zu Heidelberg, den 20. Nov. 1569.
I n L o r i ' s Sammlung bayr. Berggesetze finden wir Seite
441 die kurfürstl. und fürstl. Bergwerks-Ordnung auf dem
Bergwerk zur F re i t ) u n g und andrer Orten im Gemein-
schaftsamt P a r k s t e i n und W e i d e n , l iä. 15. März 1619,
und in der Bcrgwerksgeschichte S . I ^ X I X . 8. 49 und 50,
baß, als M a r I . die Oberpfalz um 13 Mil l ionen Gulden
laufte (1628), die Bergrechte alle schon verfallen waren.' >>>
Vechandl. d. hiftvl. Verein«. Bd. XVII - 10
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Noch im Jahre 160? finden wir in W e i d »er Reces-
!en die Bemerkung, daß das Umgeld zu F r e i h u n g nicht
gefordert wurde, und daß l548 das B ie r l i ng ' sche Berg-
werk daselbst von allen Austagen befreit worden sei.
I n demselben Jahre ( l60?) waren H e i n r i c h B r a u n
und A n d r e a s M a n n Bergmeister zu F r e i h u n g .
I n Freihung wurden wohl noch während des 30jähri-
gen Krieges einige Versuche gemacht, in Folge der fortdau-
ernden Truppcndurchzüge aber l635 Schmelzhütten und Gru-
ben vollständig ruinirt.
K u r f ü r s t M a r I . ließ auf seinem Gebiete bei B l e y -
seysach später einige Schmelzhütten wieder aufbauen, in
welche einzelne Gewerke gegen Verabreichung einer gewissen
Summe ihr gewonnenes Blei abgeben konnten; auch ließ
l688 M a i E m a n u e l durch den Bergoberstcn M u c c o l i n i
von Fichtclberg einen Steiger und 6 Bergknappen kommen,
um die Bleibergwerke aus's Neue zu heben. Aber bald ver-
trieb das Wasser, das nicht zu bändigende, auch diese Arbei-
ter wieder.
I m Sulzba<Aschen berichtete man an die Regierung,
„baß Hochfürstliche Durchlaucht, da das Bleibergwerk nähender
an Sulzbach als gleichsamb Weiden angelegen, solches, da
Sie selbsten Gelegenheit haben, dahin zu kommen und denen
Arheltern nachzusehen, mit Beisetzung einigen Vorschusses
und mehrcr Bergknappen zu verbessern trachten sollten, denn
man sände, daß man diesen täglich vor der Hand und an
den Seiten stehen müsse, weil sonst die Leute zu liederlich
und nichts daraus zu bringen wäre" u. s. w.
Es scheint hieraus hervorzugehen, daß auch hier der
Betrieb bereits im Sinkeil war.
I m Jahre 1690 schmolzen die Gewerke in der Umge-
bung F r e i h u n g s , welche die von Kurpfalz verlassenen
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Gruben wieder aufnahmen, 1? Zentner 33 Pfd. Blei auS,
welches glückliche Resultat den Pfleger von Hirschau auf'S
Neue bewog, der Regierung den Vorschlag zu machen, noch
einmal biese Bleibergwerke selbst in die Hand zu nehmen.
Da aber das Resultat der Privat-Unternehmungen sich jähr-
lich schlechter gestaltete, scheint die Regierung den Vorschlag
nicht aufgenommen zu haben.
Die immer mächtiger werdenden Grubenwasser und die
zur großartigen Wasscrlösung fehlenden Mit tel zwang die
letzten Unternehmer, ihre Arbeiten auf Auskutten der Halden
zu beschränken, und im Jahre 1748 lieferte diese Arbeit
noch 4 Zentner und 95 Pfd. Blei.
Neuere Unternehmer machten keine besseren Erfahrungen,
und zur Zeit sind auf dem Gebiete des Landgerichts W e i -
den keine Bleibergwerke mehr im Betriebe.
Die Reformationszeit traf F r e i h u n g im besten Flor.
Kein Wunder, daß damals der Bergstecken eine eigene Pfar-
rei bildete, welche jedoch zur Zeit der Gegenreformation 1627
wieber mit Kaltenbrunn vereinigt wurde. Die Kirche ist der
heiligen Dreifaltigkeit geweiht und 1748 erbaut.
Das katholische Schulhaus war während der Reforma-
tionszeit das Pfarrhaus: das protestantische Schulhaus wurde
4749 erbaut.
Zu gleicher Zeit eiistirte in F r e i h u n g ein gefreiter
adeliger Sitz. Denselben hatten die von B r a n d , von M a l-
kabes (?) und von H e h e n d o r f inne.
I m Jahre 1667 kommt im Neuk i rcher Pfarrbuch
J u n k e r H i e r o n y m u s M e r z auf der F r c y h u n g vor,
sowie G a b r i e l Castner von Unterschne i t tenbach
(51611) und dessen 2. Frau, A n n a , geb. Eck und Wittwe
des Amberger Rathsherrn H a n s F lech ten ( t 1615) in
Freihung starben und begraben wurden.
10*
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Ob diese Familien in irgend einer Beziehung ;u dem
Edelsitz in Freihung standen, ist bis jetzt unbekannt; nur so
viel ist gewiß, daß die Hetzen d o r f s das Schloß an den
Oaftwirth H ä u s l e r in F r e i h u n g verkauften.
I n dem Corresponden^blatt des mineralogisch-zoologischen
Vereins zu Regensburg verbreitet sich der kgl. Bergmeister
E. W. G ü m p e l , welcher auf Anregung der kgl. Staats«
regierung den Kreis Oberpfalz an der Spitze einer eigenen
geognostischen Gesellschaft bereis'te, folgendermaßen:
Jahrgang V I l . , 1853 Nro. 10, S . 14?:
Bleikarbonat kommt vor ») krystallisirt und b) erdig auf
Klüften und puhensörmig bei Freyhung, Gu i bei Tan;fleck,
Bleiloch am Eichelberg bei Wöllau unfern Pressat, Netzen-
berg bei Grafenwöhr u, s. w.
Bleiglanz bei Mulmig in Putzen der Keupersandftein-
schichten R o s e n t h a l bei G r a f e n w ö h r , bei F r e y h u n g
und B l e i sey fach.
Dann Jahrg. V I l l . , 1854 Nro. 2, S . 25 :
Eine bemerkenswerthe Erscheinung ist ber Bleireichthum
gewisser Keuperschichten; bei Wollau, am Bleiloch bei Gra-
fenwöhr finden sich Bleiglanz (Mulm) und Weißbleierz dem
Sandsteinerz putzenförmig eingesprengt, und es ist zu ver-
muthen, daß der einst so b l ühende B l e i b e r g b a u zu
F r e y h u n g und T a n z st eck ebenfalls auf einem reichen
Lager getrieben wurde, das sich in der Nähe der dort vor-
kommenden Mühlsteinschicht (grobkörniger quarzreicher Keuper-
sandstein) parallel fortzog und in die Tiefe niedersetzte, da
bort die Keuperschichten plötzlich 80" steil S W . einfallen.
e) Tannsüß.
Der Sitz im Tann, wie wir ihn nannten, ist kein un-
bedeutendes Dorf, das durch Hopfenbau und nicht unansehn-
lichen Ackerbau sich nährt.
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. Die Simultankirche wurde 1618—20 erbaut, die pro-
testantische Schule 1748, die katholische, wenn wir nicht
irren, 1813 neu organisirt.
I m Jahre 1690 finden wir P h i l i p p Görz, weiland
Hauptmann in Teinseß. Es scheint in damaliger Zeit
auch in kleineren Dörfern einige Besatzung zerstreut gelegen
gewesen zu seyn.
Anhang.
^ ) P fa r re r in Ka l tenbrunn .
Katholiken:
4483. Jakob Schofmann.
1627. Johann Pölzl.
1631. Kaspar Romanus.
1633. Paul Plank.
1633—1649. Joseph Steubel.
l
1738—1749.
1749 1762.
1762-1775.
1775—1780.
1780—1785.
1785—1812.
1812—1817.
1817—1832.
1832—1843.
1843-1852.
1852 bis jetzt.
Johann Neumayer.
Mar von Woida.
Georg List.
Jakob Haring.
Matthias Neuchl,
Joseph Weber.
Georg Deinhard.
Georg Vogel.
Franz Höpfl.
3aver Zölch.
Joseph Leybold.
Protestanten:
1571—1596. Vitus Vogel.
1596—1626. Nikolaus Glaser.
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1626—1627.
1649—1682.
1682—1684.
1684—1691.
1691—1711.
1711—1731.
1731—1753.
1753—1768.
1768—1774.
1774—1776.
1776—1809.
1809—1842.
1842 biS jetzt.
Sebastian Heberlein.
Johann Ludovici.
Johann Markus LeSner.
Loren.z Pöllmann.
Johann Henneus.
Johann Schätzler.
Ioh. Barthol. Biebel.
Phil. Kasv. Fuchs.
G. Isack Besold.
Friedr. Sebast. Hollweg.
Thomas Dürrschedel.
Ioh. Christoph Dürrschedel.
— — Reinel.
» ) Evangelische P fa r re r in F re ihung :
1579. HanS Sing.
1601. Michael Daller.
1610. Johann Höpfner.
16—, Daniel Agricola.
Bis 1627. Samuel Scheufele.
Katholische nnd protestantische Pfarrei.
») Kohlberg, Marktflecken.
3 lm nördlichen AbHange jener Gebirgskette, welche
das Heidnabthal von dem Thale des bei Schnaittcnbach
fließenden Ehenbachs scheidet und zugleich die südliche Gränze
des Landgerichts Weiden bildet, liegt der Markt Kohl-
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b e r g , die Gegend bis zum Fichtelgebirg, den rauhen Kulm,
den Stein- und Böhmerwald hin beherrschend.
K o h l b e r g , obwohl damals noch Dorf , hatte dennoch
schon frühzeitig seine eigene Amtsleutc, und nach dem Eaalbuch
O t l o ' s des Erlauchten gehörten in's Amt nach Kohlberg:
Kohlberg, das Dor f ,
Haincrsgrün, jetzt Hannersgrün,
Weissenbnmu,
Oitersgrün, jetzt Artesgrün,
der Hammer zu Röttenbach,
die Mühle zu Falfenthal,
eine Oed, genannt Eichlbach,
eine Oed, genannt im Tann, und
eine Oed Eichheh.
Von diesen Orten ist Eichlbach und Gichhöh eingegan-
gen, dagegen begreift die katholische Pfarrei gegenwärtig noch
die Orte Holzhammer, Neuersdorf, Rablmühl und Waldhos
in sich, zu welchen protestantischerseits der Ort Neumayer-
hof kommt, dessen katholische Bewohner nach Luhe einge-
pfarrt sind.
Das Amt Kohlberg gelangte von den Hohcnstaufen an
Bayern, wurde aber Anfangs des l4 . Jahrhunderts als
heimgefallenes Reichslehen pfandweise an A l b r e c h t N o t -
h a f t von F a l k e n au gegeben.
Hierüber entspann sich ein Streit mit U l r i c h dem
Landgrafen von L c u c h t e n b e r g , der neben Kohlberg auch
Etzenried, Ermesricd, Langenbruck und Edcldorf ansprach und
diese Forderung auch zu seinen Gunsten behauptete.
Das Spital in W e i d e n besitzt noch heute den großen
und kleinen Zehend in K o h l b e r g . Hierüber ist aus dem
Wcidnrr Archiv noch zu entnehmen, d<< P h i l i p p , Pfal;gras
bei Rhein und Kurfürst, im Jahre 1499 nach dem Tobe
seines Vetters O t t o zwci Theile des großen und kleinen
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ZehendS seines Marktes zu Kohlberg auf's Neue dem Bürger
H a n s Vo rs te r zu A m b e r g verliehen habe.
Die Tochter des genannten Hans Vorster, U r s u l a ,
heiratheteEndreS H i l t n e r , Landrichter zu Neuburg vorm
Wald, und von diesem erkaufte das Spital zu Weiden den
genannten Zehend.
I n einem weiteren Faszikel über das Kohlberger Lehen
vom Jahre 1569 heißt es: 2 Drittheile des großen und klei-
nen Zehend über den ganzen Markt zu Kohlberg, so „Hohen-
felserisch Lehen" genannt und von Kurpfalz zu Lehen geht.
Wir vermuthen daher, daß im Laufe des 14. Jahrhun-
derts der Kohlberger Zehend an die Familie H o h e n s e l s
verliehen worden sei. Durch welchen Wechsel derselbe aber
an die Amberger Familie Vors te r kam, ist noch nicht auf-
geklärt; doch muß diese Familie sehr begütert gewesen sein,
weil auf ähnliche Weise von dem obenangeführtcn Landrichter
H i l t n e r , dem Tochtermanne V o r s t e r s , das Spital zu
Weiden auch den Zehenb zu Olaubendorf erkauft.
Den Letzteren verkauft 1435 H a n s S p a r r e r zu
Weiden zur Hälfte dem C o n r a d V o r st er , gesessen zu
Kohlberg; H a n s Vors te r von der Weiden, Bürger zu
Amberg, kauft 147? den andern halben Theil dieses Zehenbs
von C o n r a d S t e g er. Es geht hieraus hervor, daß die
Vorster von K o h l b e r g stammen, und die A t q u i s i t i o n
des dortigen Zchcnds wird daher um so glaubwürdiger.
Wann Kohlberg Markt geworden, ist unbekannt; doch
trifft diese Privileqiumsverleihiing wahrscheinlich in die letzten
Decennicn des l 5 . Jahrhunderts, da, wie wir sahen, 1499
Kohlbcrg bereits Markt ist.
I m Landtage zu N e u m a r k t im Jahre 1598 waren
außer den Abgeordneten des Pricstcrstandcs, des Ritterstan-
des und der 8 Bezirksstädte noch 4 Märkte vertreten, nem-
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lich B rück , K a l t e n b r u n n , K o h l b e r g und Pressat .
Es ist fast zu vermuthen, daß diese 4 Märkte damals zu den
namhaftesten, bedeutendsten gehört haben, obwohl zur Zeit dieß
von ihnen nicht mehr gesagt werden kann.
Die Entstehung der Pfarrei verliert sich in graue Fer-
nen. I m 16. Jahrhundert entstand auch hier eine prote-
stantische Pfarrei, deren Filiale Hannersgrün war.
I m Jahre 1621 grafsirte hier die Pest und es starben
in 14 Wochen im Markte selbst über 40 Personen*). Auch
später forderte diese Krankheit noch ihre Opfer, und 1625
starb an derselben der Pfarrer J o h a n n Lautensack von
Kohlberg.
Sein Nachfolger V e i t B u r k h a r d mußte bei der plötz-
lichen gewaltsamen Gegenreformation des Jahres 1637 die
Flucht ergreifen.
Noch vor dieser Katastrophe hatte ein Bauer, Namens
K r a u s von W e i s s e n b r u n n , zwei Drittheile des großen
und kleinen Zehends zu Hannersgrün, welche er besaß, zur
Schule in Kohlberg vermacht.
Ein großes Unglück ereignete sich im Jahre 1634, als
ein Tetachemcnt Kroaten Kohlbcrg überfiel und den ganzen
Markt mit Feuer und Schwerdt so verwüstete, baß nur ein
kleines Häuschen, (das sog. Buschhäuschen) stehen blieb.
Bon diesem Schlage erholte sich Kohlberg um so schwe-
rer, als die fortgesetzten Stürme des Kriegs dieser Gegend
keine Ruhe gönnten. Dennoch fand man Mi t te l , Pfarrhof
und Schule in den Jahren 1638 bis 1646 wieder aufzu-
bauen, den alten Kirchthiirm abzubrechen und die Wasserlei-
tung wieder herzustellen.
' ) I n der Stadt Weiden zählte da« Todtenregister in diesem Iah«
255, wähiend die gewöhnliche Anzahl zwischen 5l» und l<w
schwankt.
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Der alte Ziehbrunnen wurde 1669 verschüttet und die
Röhrenlcitung, so wie sie heute noch besteht, eingerichtet.
Nach dem Religionsfrieden bemächtigten sich die Prote-
stanten auf's Neuc der Pfarrei und zwar mit solchem Erfolge,
daß in der ganzen Pfarrei K o h l b e r g bei Einführung des
Eimultancilms nur 20 und in Kohlberg selbst nur 6 Katho-
liken gewesen sein sollen. Die Wahrheit dieser Angabe wird
um so glaublicher, als auch katholischerseits kein Pfarrer vor-
erst in Kohlberg aufgestellt, sondern diese Pfarrei längere
Zeit von K a l t e n b r u n n aus versehen wurde. Es wurde
deßhalb der frühere katholische Pfarrhof als protestantische
Pfarrwohnung benützt.
Erst i. I . l739 wurde ein neuer katholischer Pfarrhof
gebaut und seit dieser Zeit auch ein katholischer Pfarrer in
Kohlberg aufgestellt.
I m Jahre l?50 wurde eine neue Orgel, 1775 eine
neue Kanzel und 179t ein neuer Hochaltar erbaut; 1760
reparirte man die Kirchenuhr und 1796 wurde eine kleine
Glocke angeschafft.
Ein alter Thurm sammt Gemäuer, dessen Anbau jetzt
Schulhans ist, gab zu allerlei Vermuthungen Anlaß. M a n
sprach von einem adeligen Schlosse oder einem Landsaßen-
gut, von dem aber nirgends eine Spur sich findet; es müßte
denn sein, daß der Besitz der obengcnannten Familie Vorster
«Nd der Zchend in ihren Händen auf eine frühere Dienst-
pflicht des Marktes und ein Hörigkcitsverhältniß ,zu einer
dort angesessenen Hcrrenfamilie ahnen ließe.
Ein neues Vrandunglück traf Kohlberg im Jahre 1800,
bei welchem 3 Dritttheile des Marktes in Asche gelegt wur-
den; doch gelang es, die Pfarrhöfe und Kirche zu retten.
Seit 1808 ist der Marktsmagistrat in eine einfache
Gemeindeverwaltung umgewandelt worden. Der Sitz des
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Revierförfters, der sonst in Kohlberg wohnte, ist jetzt in
Ehenried.
Außerdem sind in Kohlbcrg eine katholische und eine prote-
stantische Pfarrei und Schule. Die katholische Pfarrei hat
eine Nebenkirche in R ö t t e n b a c h , und die protestantische
hatte bis 1844 eine Filiale in E tzenr ied , ein Dorf, wel-
ches katholischerseits zur Pfarrei Nenki rchen gehört, prote-
stantischerseits aber nun eine Filiale der Pfarrei R o t h e n -
stadt bildet.
b) Ho lzhammer .
Hofmark und Kirche zu H o l z h a m m e r war stets dem
Landgerichte N a b b u r g einverleibt, während daS Dorf glei-
chen Namens zur Herrschaft Parks te in und W e i d e n und
in die Pfarrei K o h l b e r g gehörte.
Pfalzgraf Rupprecht der'Aeltere hat F r i e d r i c h dem
Castner zum Rosenberg seine Mühle, die Holzmühle ge-
nannt, gefreit und mit sonderbaren Freiheiten begnadigt, laut
Freiheilsbrief <!«j. Mariä-Magdalcnä Tag 1366.
,Die Castner errichteten daselbst einen Hammer, den
sie Holzhammer nannten, und besaßen zu gleicher Zeit das
nahe U n t e r s c h n a i t t e n b a c h , von dem sie sich vorzugs-
weise schrieben, und die Köttm'hmühlc bei Wernberg.
Bei der ersten Hammereinigung im Jahre 1387 war
H e r r m a n n H o l d e r Hammermcister ;u Holzhammer. Bei
der letzten Einigung 1655 kommt in dieser Eigenschaft C l a u -
d i u s E p o r i vor.
Als Hans Castner ( f 149?), Bürgermeister von Am-
b e r g , Dorothea, die Tochter Georgs von Sauerzapf, ehelichte,
kam er auch in den vorübergehenden Besitz der Güter zu
Rö t t enbach und E t einbach. Dessen Sohn A n d r e a s ,
gleichfalls Bürgermeister von Ambna., verband sich m i t C l a r a
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Plech aus der bekannten Familie der Amberger Erzgewerke
dieses Namens. Holzhammer vererbte sich von diesem A n -
d reas auf seinen gleichnamigen Sohn und von diesem auf
Hans Ludwig, welcher jedoch nur 3 Töchter hatte, von denen
die älteste Georg Zerreis zu Langenbruck, die zweite Veit
Sauerzapf zu Dreßwitz und die dritte, Anna Maria, Daniel
Moblcrn heirathcte. Die Letztere brachte auf diese Weise
das Gut Holzhammer an die Modler.
Die Castner sahen ungerne eines ihrer Stammgüter in
den Handen einer fremden Familie, darum ehelichte Hans
Wilhelm Castner (von der Teunzer Linie) die Tochter Daniel
Modlers, Barbara, und fetzte sich hierdurch wieder in den
Besitz Holzhammers. Dessen einzige Tochter heirathete aber-
mals ein Castner, Jakob Christoph, von der Linie zu Pfrentsch.
Trotz aller dieser Bemühungen gelang es doch nicht, das
Gut Holzhammer bei dem Castner'schen Stamm zu las-
sen, und Jakob Christoph Gkstners Tochter heirathete etwa
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts Johann Franz
von Steinhäuser, wodurch Holzhammer und Köttnitzmühl an
diese Familie gelangte.
Noch später kam ein Theil von Holzhammer an die
v. Münster'sche Familie, und in den letzten Iahrzehenden des
verflossenen Jahrhunderts kaufte Johann Simon Widman,
gebürtig aus Heumaden, damals fürstl. Lobkowitz'scher Ober-
amtsrath und Amtsrichter ;u Neustadt, das Gut Holzhammer
um 21,Wl) st. und erwarb zugleich als Lobkowitz'sches (eigent-
lich Waldthurner-) Lehen das Dörfchen U n t e r st einbach.
Von dieser Familie kam Holzhammer in die Hände des Oeko-
nomen und Braucreibesitzers D o r f n c r in Hirscbau.
o) D i e G r ü n d ö r f e r :
,1. Zlrtezgriiu nuu MnnrlHgriin mit >en OiMrn Thaun nnl, F'Mentli»1.
Wohlhabende freundliche Dörfer, welche mit Weisscn-
b r u n n in der ganzen Umgegend unter dem obenangegebenen
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Namen bekannt sind. Der größere Theil der Bevölkerung
bekennt sich zur protestantischen Konfession, und die Bewoh-
ner beider Religionspartheien gehören zur Pfarrei K o h l b e r g .
Die Bauern zu Hannersgrün nennen ihr Dorf ein
Reichsdorf und sich selbst „erimirte Bauern." Ueber die Ver-
gangenheit dieses Dorfes siehe die Geschichte F r a u e n r i e d s ,
Pfarrei Neukirchen.
Daselbst war ehedem eine Filialkirche und 1655 auch
der Sitz /ines Revierförsters.
Der nahgelegene Or t T h a n n oder T h o n , den das
Saalbuch eine Oed in Thann heißt, kommt 1283 unter den
Besitzungen vor, welche Herzog Ludwig der Strenge von
Bayern von S t ö r o von S t ö r n s t e i n erhalten hat.
Bei Hannersgrün liegt die sogenannte Falkenthaler
Mühle. I m Jahre 1450 kommt ein Falkenthaler als Be-
sitzer von I l l l e r s r i e d bei Weiden vor. I n welcher Be-
ziehung dieser mit der genanten Mühle stand, ist vorläufig
noch nicht genügend erklärt.
2. Weilseulirunn.
Schon 1298 verpfändet der deutsche König Adolph von
Nassau dem bayerischen V i c e b o m W i g n a n d , demselben,
der zu Zeiten L u d w i g s des B a y e r n die Feste T r a u s -
nitz besaß und dort F r i e d r i c h den Schönen in Haft
hielt, sein Gut zu W e i s s e n b r u n n mit allen Rechten um
40 Mark Silber * ) .
Fünf Jahre später bestätigt Kaiser Albrecht diese Pfand-
schaft, die erst im Jahre 1466, nachdem daS Gericht
W e i d e n mit W e i s s e n b r u n n wieder in bayerischen Besitz
gekommen war, von den bayerischen Herzogen R u d o l f und
L u d w i g gelöst wurde. Als Erben Wignands, der später
' ) S. Oefele I! , S, 123 u, 124,
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auch Weigel genannt wird, figuriren H i l v o l t und H e i n -
rich die S t e i n e r zu S t e i n und Rocken stein.
I n den Waldsafsen'schen Monumenten finden wir,
daß 1423 H e i n r i c h von W a l d a u die Einöde Weissen-
b r u n n zu seinem und seiner Frauen Seelenheil, sowie auch
zum Frommen seines Bruders C o n r a b am Vorabend vor
S t . Ambrosientag dem Kloster Waldsassen geschenkt hat.
Seit jener Zeit theilt Weissenbrunn das Schicksal des
Amts Parkstein und Weiden, zu denen es bis jur-Stunde
gehört.
ä) Nöt tenbach.
Tief versteckt in weit sich ausdehnenden Föhrenwaldern
liegt, umgeben von langgestreckten Weihern, das ehemalige
Landsassengut R o t h e n - oder R ö t t e n b a c h , benannt von
dem aus dem Röttelweiher kommenden Bache gleichen Namens,
der bei Weiherdors sich in den Weiherhammerer Hammer-
weiher ergießt.
I n den ältesten Zeiten war in Röttenbach eine Blei-
schmelze, welche jedoch nach dem Verfalle der Bleibergwerke
zu Freihung und Blriscifach wieder einging.
I n dcr ersten Hammereinigung 138? ist O t t o Hey -
den Hammermeister zu Röttenbach.
I n der Abschrift einer Urkunde, die sich noch in Rötten-
bach findet, ist im Iabre 1416 „ F r i e d r i c h der G n e n -
d ö r f e r " Besitzer des Hammers zu Röttenbach. Von dieser
Familie w a r W o l f h a r t der G n a n d o r f e r Psteger zu Park-
ftein 1404. 51, N. X X V I . S . 279.
Sollte der Name G n e n d o r f e r in der Abschrift ver-
schrieben sein, so muß es entwcbcr M e n d o r f e r (eine Fa-
milie, die von M e n d o r s c r b a ch bei Schmidtmühlen stammt)
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oder G r e n d o r f e r heißen, so daß dieser Besitzer etwa nach
den benachbarten G r ü n b ö r f e r n sich genannt hätte*).
Diesem Friedrich wird der Hammer zu Röttenbach erb-
lich verliehen, jedoch mit der Bedingung, jährlich dem Amt-
mann zu Partstein zu Mart ini 2 Pfund Pfennige Weidener
Wehrung Zins zu entrichten, wofür er unter den Schutz
der Amtsleute gestellt und ihm die Freiheit verliehen wurde,
so viel Holz zum Bauen, Zimmern und Brennnen, als er
nur wollte, in den herzoglichen Wäldern zu schlagen, sowie
Kohlen zu brennen, jedoch nach Entrichtung des gewöhnlichen
Holzzinses.
Zu gleicher Zeit wird ihm die Gerichtsbarkeit über seine
Leute gegeben, „ausgenommen, was den Hals betrifft;" da-
gegen wer „rechtes zu ihn ober zu ihnen zu klagen hätt, der-
selb soll recht nehmen von ihm vor unserm Amtman zu Koll-
berg als das vor Alters herkommen ist."
M i t andern Worten war in Civilsachen das betreffende
Forum sür die Besitzer von Röttenbach das Amt in Kohl«
berg , die niedere Gerichtsbarkeit für die Bewohner Rötten-
bachs aber hatte die Gutsherrschaft, während die Strafrechts-
pstege beim Amte zu Pa rk stein war.
Bald nach Ausstellung des obengenannten Freiheitsbrie-
fes treffen wir G e o r g den S a u e r z a p f e n , Bürger von
Sulzbach, als Besitzer von Röttenbach, dessen Tochter H a n s
Caftner zu Unterschneittenbach, genannt der Schwarze, Bür-
germeister von Amberg, heirathete.
Von F r i e d r i c h dem S a u e r z a p f e n gelangte Rötten-
bach Ende des 16. Jahrhunderts a n N i k o l a u s H a s l a u e r ,
' ) W i t t m a n n ' « Landgrafen von Leuchtenberg I. S, 43,
führt in ter Herrschaft W a l d eck »nter Nnterm an 1 Lehen zu
Netnho f und da« ganze Dorf Genentorf , Darnach wä«, ob-
wohl tiefer Ort veia/bens mehr gesucht Wirt, tcr Name Gnen<
dör fe r auch nicht falsch.
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Lanbschreiber in Nuerbach und Eschenbach, welcher mit der
Gemeinde Kaltenbrunn einen Streit wegen des VerschüttenS
des Weiherdammcs bekam.
Diese Weiherstätte gehörte nemlich zur Frühmeßstiftung
in Kaltenbrunn, und es gelang endlich dem Landrichter zu
Parkstein Caspa r Er lbeck , dem Rentmeister L e o n h a r d
P r a c k e n d o r f e r , J a k o b Cas tner zu Unterschneittenbach,
dem Landforstmeister A n t o n i u s H e r b e r t und dem Richter
zu Parkstein J ö r g P f r e i m b c r g e r den Streit durch Ver-
gleich zu schlichten, so daß H a s l a u e r (so wird der Name,
der in der Urkunde H a w s l a w s geschrieben ist, wohl zu
lesen sein) endlich einwilligt, daß die zu Kaltenbrunn die
Weiherstatt zu der Frühmeß Nutzen verschütten mögen, jedoch
ohne daß dem Haßlauer oder Hauslaus ein Schaden dadurch
zugehe. Wäre jedoch das Letztere der Fall, so sollten darüber
die umliegenden Nachbarn entscheiden. Wer gegen diesen
Vergleich handeln würde, müsse 50 st. rheinisch an die Herr-
schaft zu Parkstein zahlen. (1507.)
Auf diesen Nikolaus Hauslaus folgte die Familie P a p -
penberger , zu deren Besitz nicht allein das Schloß und
der Hammer zu Röttcnbach, sondern auch der Hammer-,
Schuler-, Mühl - und Neuweiher, viele andere kleinere Weiher,
dann Wiesen und Forste, die Ocde Tannlohe und das Wald-
thurncr Lehen Untersteinbach (f. Landg. Vilseck) gehörten.
Friederich und Christoph, die Pappenberger zu Unter-
frankenohe und Tagmans, sammt ihrer Schwester Dorothea,
deren Vormünder Hans Hirschaider zu Podem, Gabriel von
Floß und Hans Degenreutcr zu Stcgcnthumbach verkauften
den 3. M a i l539 ihre Besitzungen zu Röttcnbach und Un-
tersteinbach an Paul Castner von Untcrschneittenbach.
Dorothea Pappenberger wollte nach erlangter Mündig-
keit Einsprache thun und ihr Ginstandsrecht behaupten, jedock
ohne Erfolg.
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Die Castner nahmen den Streit mit der Kaltenbrunner
Frühmeßstiftung wieber auf. Sie hatten zwar ihre Einwil»
ligung gegeben, daß der fragliche Weiher erweitert und höher
gelegt werde, dennoch erlangte Paul Castner 1550 eine
Sicherheit gegen allenfalsigen Schaden, welche zu leisten die
von Kaltenbrunn sich weigerten. Die Regierung in Amberg
entschied, daß die Kaltenbrunner ihren Weiher gehörig be-
festigen und andämmen dürfen, dagegen aber Bericht erstattet
werden solle, wenn dem Castner wirklich Schaden zuginge.
Die Rablmühle bei Röttenbach, welche zur niedern Ge-
richtsbarkeit dahin gehörte, hatten die Püheler oder Pücheler
inne, von denen die Brüder Ehrhard, Hans nnd Sebastian
mit ihren Frauen ihrem vierten Bruder Egid 1589 diese
Mühle überliefern.
Sechszehn Jahre später (1605) kaufte sie Daniel Cast-
ner, Pauls Sohn, um 1950 f l . und 12 f l . Leihkauf unter
Beihilfe des Stadtschreibers M . G e o r g Zeschl in zu Wei-
den nnd vor den Leihkaufslcuten und Zeugen: Endres Schwe-
bet, Schullehrer in Mantel , Stephan Bischer, Erhard,
Hans und Sebastian Püheler, dann Hans Wilhelm Castner
zu Unterschneittenbach (dessen Großvater Wilhelm und Daniels
Großvater Andreas waren Brüder), Daniel Modler zu Holz-
hammer (welcher Barbara Castner, die Enkelin desselben An-
dreas Castner, zum Weibe hatte) und Christoph Paul Gugel
zu Röttenbach.
Daniel Castners Tochter, Anna Mar ia , hatte in erster
Ehe Christoph Paul Gugel, in zweiter aber Hans Paul
Schlaher zu Steinfels zum Manne, welche beide in den Be-
sitz Röttenbachs kamen.
Des Letztern Kinder waren Georg Friedrich, der Leonora
Gugel heirathete und eine Tochter, welche den Rittmeister
Johann Friedrich Schmidt (Fabricius) von Altenstadt (bei
Erbendorf) ehelichte. Dieser verkaufte gegen Herauszahlung
Verhandl. d. hiftvr, Vereins Nd, XV« . 11
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0165-0
1 6 2
von 4 W st. an seineu Schwager und lNOO ft. an seineil
Schwiegervater das Gut Röttenbach an den gewesenen Haupt-
mann im ci« I» di-on'scben Dragoner-Regiment, Johann
Peter Abel Mosen. Die Wittwe dieses Hauptmanns, Anna
Elisabeth, eine geborne v. M a n n , nahm in 2. Ehe Johann
Oeolg Kögler, Lieutenant im Zaick'schen Regiment. Auch
dieser blieb nicht lange im Besitze von Röttenbach, in-
dem dieses Gut 1670 in Beisein des kursürstl. bayer. Obrift-
wachtmeisters Nikolaus Trollinger und des Nr. Mart in
Schüßl, Sladtsyndikus zu Eulzbach, an Hans Andreas von
Schönstädt auf Buch und Weisdorf verkauft wurde.
Der Sohn des Hans Andreas von Schönstädt, Rudolph
Heinrich (geb. 4669, f l718), zu gleicher Zeit Besitzer von
Untermantel, liegt in der Pfarrkirche zu Kohlbcrg begraben.
Rudolph Heinrich's Sohn verkauft Nöttenbach an den
Hammrrmeistcr zu Altenweiher, Johann E r t l , Besitzer von
Langenbruck und Höllziechcn, dessen Erbe Johann Michael
Er t l anfangs unter der Vormundschaft Conrad Vorstcrs
von Mantel stand.
Von Rosine Ert l , geb. Kiesewetter, kam Röttenbach an
die Grafcnstein'sche Familie, in deren Händen dieses Gut noch
heute ist.
I n den Akte», welche noch zu Röttenbach liegen, sind
der Streitigkeiten viele aufgezeichnet, die namentlich die Cast-
ner mit ihren Grenznachbarn hatten.
Zwei Wiesen, die Weichselburgerin und die Pruckm'rin
genannt, waren eS, wegen deren die Besitzer von Unterman-
tel, sowie die Gemeinde des Marktes Mantel mit den Caft-
nern sich herumzankten. Daniel Castncr entblödete sich nicht,
eines Tages das Vieh eines Mantler Bürgers als Psand
von der streitigen Wiese wegzutreiben. Ein andermal fing
er die Gänse der Mantler, die auf der Wiese weideten und
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sührte sie, an den Sattelbug seines Pferdes hängend, nach
Röttenbach. Endlich wurde nach einem mehr als 30jährigen
Streit Daniel Castner mit seiner Klage abgewiesen.
Anhang.
P f a r r e r zu Kohlberg.
Protestantische:
1584-1602.
1602—1609.
1609—1612.
1612—1625.
1625—1627.
1650—1654.
1657—1685.
1685—1691.
1691—1697.
1697—1710.
1710—1711.
1711—1728.
1728—1767.
1767—1790.
1790—1807.
1807—1809.
1809—1816.
1818—1835.
1835—1843.
1843 bis jetzt.
Johann Agricola.
Gangolf Ziegelmayer,
Christoph Körbert.
Johann Lautensack.
Veit Burckhard.
M. Gottfr. Neidhardt.
Ioh. Chr. Neidhardt.
Barthol. Landgraf.
Friedrich Biäsch.
Johann Schäzler.
Ioh. Adam Fuchs.
Ioh. Barth. Biebel.
Isack Besold.
Georg Lorenz Nüßler.
Georg Julius Herbst.
Christoph Dürschedel.
Friedr. Mich. Alt.
Chr. Friedr. Holzhey.
Csaias Andr. Keller.
Heinrich Arauner.
Katholische:
1739—17ß!t. Franz Ludwig Steinmetz.
1761—1774. Ncp. Ign. v. Hözendors.
1774—1777. Matthias Neichl.
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1???—1816. Ioh. Thom. Zanner.
1817—1822. Leonh. Rogenhofer.
1822—1833. Ioh. Gg. Weinberger.
1833—1839. Mich. Reitberger.
1839—1844. Ioh. B. Burgmann.
1845-1843. Anton Augustin.
1848—1850. Ioh. Vapt. Reger.
1850—1855. Anton Rammelmayer.
A. Luche?
Katholische Pfarrei,
a) Markt Luhe.
liegt dieser Martflecken am Einflüsse des Luhe-
baches in die Nab und bildet den südlichsten Punkt des gros-
sen Nabbeckens. Hier treten die Berge enge an den Nab-
siuß, und man wäre berechtigt, hier — wie an der Weser
die por l» Kueztpkll l ie» — eine port» palat in» anzu-
nehmen.
Ohne Zweifel ist Luhe eine slavische Ansiedelung, denn
mit dem Wort l^uli soll in jener Sprache ein feuchter Wie-
senplatz angedeutet werden. Dieser Bedeutung entspricht aber
die Lage des Marktes Luhe vollkommen, und noch heute
bestehende große sumpfige Strecken geben uns einen Wink,
wie bei Gründung des Fleckens die Umgegend beschaffen ge-
wesen seyn mag.
I n H o r m a y r s Taschenbuch, Jahrgang 1830, S . 291,
findet sich eine Urkunde abgedruckt, in der es unter Anderm
heißt: ,,pes 8»pplie»tlunem l i u i t po lä i e l l r i , prupinHui
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N08tli et lilustri» N,l»rel,innj8 «uil!»m komlni «uo nn-
wine Imnw in eumitÄlil »eniori« »ui f>rope
, , I^nul l^ Iiubnm uil^n
n o m i n e 6 r u o n l l i n
sim eonee88imu6 eto. »nnu
tiuni» llomini 909.^
Wir haben hier die urkundliche Bestätigung, baß Slaven
an der Luhe wohnten, und daß diese Gegenden zu Luitpolds
Markgrafschaft gehört haben.
Luhe selbst kam später an die Hohenstaufen und war
damals der Vogtei zu Nürnberg untergeben und dahin zehent-
pflichtig.
I m Jahre 12 l? besitzt daS Spital zu S t . J o h a n n
(am Fuße der steinernen Brücke zu Regensburg) iu L o u g
füns Baustätten und 4 Huben.
M i t der bekannten konrabinischen Erbschaft ging auch
Luhe au Bayern über, und 1280 schenkt Heinrich, Herzog
von Niederbayem, dem Kloster Waldsassen auf des Bischofs
von Regensburg, Heinrichs von Rottencck, Bitte die Pfarrei
L u e , deren Patronatsherr er war, jedoch unbeschadet des da-
maligen Pfarrers, eines Herrn von T r u h e n d i n g e n .
Die Schenkungs-Urkunde ist datirt von Waldsassen, am
Tage S t . Pauli Bekehrung, und als Zeugen waren dabei
thätig die Landgrafen F r i e d r i c h und G e b h a r d v o n
L e u c h t e n b e r g , die Edelleute U l r i ch von A b e n s b e r g ,
A l b e r t von H a l s , B e r i n g e r Graf von Leonberch,
D i e t h a l m v o n P r u c k b e r g , C o n r a d v o n H o h e n -
f e l s , C o n r a d von E h r e n f e l s , C o n r a d v o n P a u l s -
d o r f , C o n r a d v o n P r e y s s i n g und N l h a r d v o n
F r a u e n Höfen.
Sechs Jahre später gibt Kaiser R u d o l p h (von Habs-
burg) mit Einwilligung des Erzbischoss Heinrich von Mainz
l
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demselben Kloster außer Luhe noch die Pfarreien zu W on-
reb und B e i d l .
Unterdessen hatte Heinrich von Niederbayern noch eine
weitere Urkunde, l lö. Rcgensburg, den 14. August 1280,
ausgefertigt, in welcher er erklärt, daß er jene 2 Pfund Hel-
ler, welche er bisher pro ^ure »clvue»ti»e von jener Pfar-
rei bezogen habe, nun nicht mehr einnehmen werde, indem
dieselbe.» in Zukunft dem Kloster Wa ldsassen gebührten.
Für die Bereitwilligkeit, mit welcher der Herzog den
Bitten des Bischofs von Regensburg willfahrt hatte, spricht
dieser seinen Dank dadurch aus, daß in Luhe ein immer-
währender Vicarius vom Ordinariate aufgestellt werden solle,
dem jährlich sichere Einkünfte angewiesen würden, so daß für
seinen Unterhalt gesorgt wäre, und er nicht nur die Lasten,
die auS den Rechten des Bischofs und der päpstlichen Lega-
ten entsprängen, tragen, sondern auch Hosvitalität üben
könne, und Abt J o h a n n I I . von Waldsassen bezeugt seine
Dankbarkeit durch die Anordnung, daß nach Ableben des
Bischofs Heinrich alljährlich ein feierliches Iahramt gehalten
werden solle. Auch Papst Nikolaus I V . bestätigt 1291 diese
Schenkung.
Der bereits erwähnte damalige Pfarrer F r i e d r i c h Graf
von T r u h e n b i n g e n , Domherr zu Rcgcnsburg, cedirt
1295 dem Kloster seine Pfarrei, verlangt jedoch hiefür eine
Iahresrente von 40 Pfd. Heller. Es ist zu vermuthen, daß
sich derselbe später mit einer Avcrsalsummc begnügt habe, da
er 1309 dem Kloster einen Revers ausstellt, 120 Pfd. für
die Abtretung der Pfarrei erhalten zu haben.
U l l r i c h P e i ß n e r , Pfarrer in L u h c , hatte den Zeh-
enb in W o p p e n h o f als Leibgeding inne, und gibt densel-
ben 1344 dem Kloster für 16 Pfund Heller wieder zurück.
Die erste Bestätigung der Markts» ciheiten in Luhe er-
tkeilte Kaiser L u d w i g , <1ll. Ambcrg, Erchtag nach I n v n -
e»vit 1331.
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Schon dieser Kaiser hatte L uhe an Pfalzgraf N ud o < p h
verpfändet, „nb 1356 sehen wir diesen Ort pfandweise in den
Händen J o h a n n s v o n G r ü n a u , auf dessen Bitten Kai-
ser K a r l I V . die Freiheiten Luhe ' s bestättigte, welche na-
mentlich in der Gestaltung, eines Wochcnmarktcs am M i t t -
woch, zweier Jahrmärkte am Montag in der-Osterwoche und
auf S t . Bartholomäustag, dem Halsgenchte innerhalb des
Marktes Portung und den Rechten auf dem L u h e r Forst
bestanden.
Drei Jahre später, 1359, hatten die Erzbischöfe von
Prag Luhe wahrscheinlich ebenfalls als Reichspfand an fich
gebracht, und J o h a n n , Erzbischof von Prug , destättigt
Luhe 's Freiheiten im Jahre 1359 zu W e i d e n .
Ob nun bis zu der zweiten crzbischöflichcn Bestättigung
1396 Luhe in diesen Händen geblieben, ist darum zwei-
felhaft, weil 1392 B o r z l w o y v o n S w i n a r , des römi-
schen Königs Hauptmann in Bavern, dann Landvvgt in
Schwaben und Elsaß, die Freiheiten Luhe 's ebenfalls be-
ftättigt. Es frägt sich nur, waren es die Erzbischöfe selbst,
die L u h e auf's Neue versetzten, oder war dieser Markt wäh-
rend dieser Zeit wieder eingclös't und nun anf's Neue vet-
psändet worden. Genug, nach Vor^iwov von Ewinar br-
stättigten W o l f r a m , li«i. Thvn bei Hersau 1396, dann
C o n r a d , licl. Tcinih bei Hersau 1414, beide Erzbischofc
von Prag, die Freiheiten und Privilegien de« Marktes Luhe,
wobei jedesmal besonders bemerkt war , daß die zu Luhe
so viele Rechte haben sollten, als die zu W e i d e n in allen
Maßen, wie sie von dem heil. röm, Reiche an die Erzbischöfe
gekommen sind.
Die spätereil Eonfirmationcn sind von Kaiser S i g m u n d
1434 und F r i e d r i c h l l i . 14?l .
Endlich gelangte L u h c unter A l b r e c h t I V . am Ende
des 15. Jahrhunderts wieder an die bayerische Krone.
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ES ist unbekannt, auf welche Weise dieß geschah: war
es eine neue Verpfändung oder waren es die Streitigkeiten
A l b r e c h t s mit dem Kaiser und mlt den Böhmen, die ihm
Luhe gewannen; jedenfalls ist gewiß, daß sich über den Be-
sitz dieses Marktes zwischen A l b r e c h t I V . und K u r p f a l z
ein Streit entspann, der endlich dahin entschieden wurde, daß
Luhe zwar zu den Landgerichten A m b e r g und N a b b ü r g
gehören solle, sonst aber den Herzogen von Bayern eigen sei.
Wegen dieser Gerichtscompeten; blieb L u h e auch bis in die
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts in der oberpfälzischen
Landsaßenverbindung.
Der oben erwähnte Woppenhofer Zehenb, den zeitweise
die Pfarrer von Luhe inne hatten, und der eigentlich Wald-
sassen'sches Eigenthum war, rührte ursprünglich von den
L a n d g r a f e n v o n L e u c h t e n b e r g her, welche die Lehen-
schaft darüber an jenes Kloster gegeben hatten.
Ob rechter oder unrechter Weise, gleichviel, U l r i c h der
H o s t a u e r , aus einer Nebenlinie der W a l d t h u r n e r , besaß
schon 13 Jahre lang diesen Zehcnd, und da aus demselben
die Pfarrgebühren des Pfarrers von Luhe bestritten werden
sollten, erhob sich darüber ein St re i t , den endlich der Dom-
dechant in Negensburg, E o n r a d von H e i m b u r g , zu Gun-
sten des Klosters und dahin entschied, daß Ulrich Hostauer
für den Entgang dieser Einnahme während 13 Jahren dem
Kloster eine entsprechende Entschädigung ;u geben habe.
Das Kloster W a l d fassen bezog die bedeutenden Ge-
falle der Pfarrei unmittelbar, und überwies dagegen den
jeweiligen Pfarrern in L u h e irgend einen Theil des Zchends,
so den ;u W o p p e n h o f , später auch de» p, A l h a r d s h o f .
Diesen letzten g>ib aber der Pfarrer ssonrad v o n M i s s e l -
bach 1360 dem Kloster uirück, nachdem er denselben deß-
halb, weil die Pfründe von Luhe vom St i f t ihm
ten worden sei, als Schadenersatz erhalten hatte.
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Um solchen kleinen Zwiste» mit den eigenen Pfarrern
zu entgehen, verlangte dieses Kloster in Zukunft jedesmal
einen Revers, daß der berufene Pfarrer sich mit dem begnü-
gen wolle, was bisher ein Vicar an Einkünften bezo-
gen habe.
I m Jahre 1404 bestätigt Papst B o n i s a z I X . , 1434
Papst E u g e n , 1476 S i i t u S I V . und 1519 Leo X .
die Einverleibung der Pfarrei in das Stift zu W a l d fassen.
I n der Ilrkunde Kaiser E i g m u n d S vom Jahre 1434
kommt die Kirche von Luhe ,eum äu»bu8 <M»du8" vor.
Hiemit ist muthmaßlich die ehemalige Filiale P i rck , die ehe-
dem (bis 1673) zu Luhe gehörte, gemeint. Ob aber unter
der zweiten Filiale W i l d e n au oder N e u b o r f , oder etwa
G l a u b e n d o r f zu verstehen sei, ist zur Zeit noch zwei-
felhaft.
C o n r a d Tetze l , Vikar zu Luhe , gibt 1434 dem
Kloster Waldsassen einen Revers, daß er für die Ver-
leihung der Pfarrei jährlich 40 ft. Zins reichen wolle.
I m Jahre 1524 scheint die Kirche oder doch der Thurm
erbaut worden zu sein, denn auf dem Thurme findet sich (an
der Nordseite) eine Jahreszahl mit dem Beisatze:
„die erbawung des ThurmS ist geschehen am
Montag for Mathie »nn» 1524."
Die Chiffre: ^ ^ 1 6 9 8 "" ^" ^ ^ ' ^ " "
Kirche mag sich wohl auf den damaligen Pfarrer M . Ioh .
Leder er beziehen.
Bei Beginn der Reformation hat theilweise die bayerische
Oberhoheit, theilweise die Nähe der von den Schwankungen
des Religionswechsels weniger getroffene» Landgrafschaft
Leuchtenberg dem Markte Luhe einen sicheren Anhalts-
Punkt gewährt.
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Als es endlich dennoch gelang, einen reformirten Pre-
diger nach Lühc zu schicken, und der damalige katholische
Pfarrer sich m eine Klause zurückgezogen hatte, sollen die
Bewohner L u h e ' s es vorgelogen haben, den vertriebenen
katholischen Priester an einsamer Stätte aufzusuchen, um von
ihm das Wort Gottes zu hören, als daß sie sich entschlossen
hätten, die Lehren desjenigen zu vernehmen, dessen Ueberzeu-
gung sie nicht theilten.
I n Z i m m c r m a n n s kurbayerischcm geistlichen Kalen-
der wird diese Erzählung erst bei der Mansfe ld 'schen I n -
vasion angeführt und dabei bemerkt, daß die rohen Kriegs-
knechte, die unter jenem kühnen Partheigänger kämpften, den
katholischen Pfarrer Mar t in D u l l m a y e r mit Gewalt aus
seinem Pfarrhof getrieben, die Kirchthürme gewaltsam geöff-
net, und bann durch einen reformirtcn Geistlichen Gottesdienst
hätten halten lassen. Jedenfalls ist richtig, daß 1621 die
Mansfeldischcn Truppen Luhe eingenommen, und daß hier, wie
überall, übel gchaus't wurde. Erst nach zwei Jahren gelang
es den Bewohnern L u h e ' s , wieder einen eigenen Eeelen-
hirten zu erhalten.
Die Kirche zu L u h c ist dem heil. Mar t i n geweiht, und
eine Kapelle steht auf dem sogenannten Nieolaibcrg, dcrLube
überragt.
Bald nach dem ZNjährigen Kriege trat F e r d i n a n d
M a r i a L u h e an den Landgrafen von L e u c h t e n b e r g ab,
wcßhalb im spanischen Vrbfolgckrieg dieser Markt mit dem
Gebiete der Landgrafschaft nach dem Tode des letzten Land-
grafen M a r i m i l i a n P h i l i p p aus dem Hause Bavern
als hcimgefallenes Neichslehen dem Grafen von L a m b c r g
verliehen wurde (<?l1?—1714). Später erhielt mit seinen
Erbländern M a r E m a n u e l auch diese Herrschaft wieder
zurück. I m östrrreichisch-bavcrischen Erbfolgekrieg lagerte im
Oktober 1742 die ganze französische Armee unter M a l l l c -
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b o i s , der sich von Eger nach Rcgensburg zog, bei Luhe,
bis dieselbe endlich durch die anrückenden Oesterreich« ver-
trieben wurde.
Bei der Wiedervereinigung Luhe 's mit Bayern wurde
das Richtcramt zu Luhe aufgehoben, und später dieser Ort
dem Landgerichte N ab b ü r g einverleibt.
Noch 1694 fanden wir M.Franz Samuel R e i n h a r d t ,
»rcl i izr»mmatieu» in W e r u b e r g et ^u,l<x in Luhe.
I m Jahre 1790 brannte der Pfarrhof in Luhe ab,
der desto schöner nach dieser Zeit wieder erbaut wurde.
M i t der Errichtung des Landgerichts W e i d e n wurde
Luhe 1839 vom Landgerichtsbezirk N a b b u r g getrennt »nd
diesem neuen Gerichtsbezirke einverleibt.
Luhe wurde schon frühe mit einem Marktswappen be-
gnadigt, dessen goldner Schild der Länge nach in zwei Theile
getheilt, rechts einen halben Adler, links ein halbes Hirsch-
geweih mit drei Zinken zeigt, an welchen drei Hüfthörner
hängen. (Siehe das Wappen in der Beil.)
Zwei von den Kaisern F r a n z I . und Joseph I I . be-
stättigte Originalurkunden, welche alle Freiheiten Luhe 's von
Kaiser L u d w i g an enthalten, werden noch im Rathhausc
zu Luhe aufbewahrt.
Neben mehreren größtentheils zertretenen Grabsteinen
enthält die Kirche noch das Grabmal des ehemaligen Land-
richters von W e i d e n , L u d w i g v o n S t i n g e l h e i m .
I n Luhe hat, wie in den Nachbarmärkten, ebenfalls
der ehemalige Magistrat einer Gemeindeverwaltung weichen
müssen.
Auster der katholischen Pfarre i , deren Personal aus ei-
nem Pfarrer und einem Eooperator besteht, »nd der Elemen-
tarschule war bis 1854 L u h e noch der Sitz eines prak-
tischen Arztes.
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b) O b e r - und U n t e r - W i l d e n a u .
Eine halbe Stunde nördlich von Luhe liegt am Einstuffe
der Heibnab in die Waldnab, welche von hier an den gemein-
samen Namen „ N a b " führt, das Dorf W i l d e n a u , durch
einige Wiesen und den Fluß in das obere und untere Dorf
getheilt.
Dieses Landsaßengut besaßen in alten Zeiten die W a l d-
auer zu W a l d t h u r n , von denen schon l.Wl) U l r i ch am
Montag nach Valentin die Vi l la W i l d e n au um die Summe
von 20 Regensburger Pfennigen an das Kloster Walbsas-
se n versetzt, damit er für seine Gläubiger Geld erhielte. Elf
Jahre später übergibt derselbe U l r i c h mit Zustimmung seiner
Mutter D i e m u t h , geb. P a u l s d o r f e r , vier Höfe in
W i l d e n a u bei Luhe, sowie den M e y e r h o f an baS Klo-
ster Waldsassen, jedoch mit der Bestimmung, baß allen Reli-
giösen, welche im Refektorium ihr Essen einnehmen, eine bes-
sere Malzcit gereicht werde, und falls dieß ohne besonderen
Grund unterbliebe, so sollte den armen Hospitalern zu Eger
der dreifache Ersatz dessen, was an diesem Tage der Convent
erhalten hätte, zu leisten sein. Diese Urkunde ist ausgestellt
im Schlosse zu S t e r n stein am Sonntage Invocavi t im
Beisein des Herrn Herzogs L u d w i g von Badern und Land-
grafen U l r i c h von Leuchtenberg . Jedoch behielt sich der
Stifter auf Lebenszeit die Einkünfte dieser Güter vor.
H e i n r i c h der W i l d e n a u e r , * ) ein Vasall der Land-
grafen U l r i c h , verbürgt sich dem Kloster Waldsassen, ihm bei
') Es ist nicht wahrscheinlich, daß dieser sich von dem im Lanbg.
Tirschcnreut liegexden W i ld e nau schrieb, erstens weil er ein Va-
sall Leuchtenbergs war, und dan» wei! er später in Bezieh-
ung mit dem bei unsrem W i l b e n a u liegenden Ehenried ge-
bracht wird.
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der Fehde mit den L e n g e n f e l d e r n beizustehen. Da aber
U l r i c h W i l d e n a u e r , der Vater dieses Heinrichs, plötzlich
getödtet worden war, gerieth dieser mit dem Kloster in Streit, -
den man am Ende dahin verglich, daß das Kloster sich ver-
bindlich machte, den jüngeren Vrndcr Heinrichs bis zu seiner
Volljährigkeit in der Scholastik zu unterrichten, um ihn dann
eutweber als Conventual aufnehmen oder ihm ein Venesizium
verleihen zu können. Doch dieser jüngere Bruder starb schon
132?, worauf Heinrich allen seinen Ansprüchen gegenüber
dem Kloster entsagt, nicht allein des TodeS seines Vaters
halber, sondern auch gegen eine Summe von 50 Pfd. Heller
auf das Gut W i l d e n au selbst.
Derselbe Heinrich hatte schon 1324 die Oede E s z w e n s -
r e u t (wahrscheinlich Etzenried) für 16 Pfd. Heller an das-
selbe Kloster veräußert.
I m nemlichen Jahre verkauft Waldsassen den Zehend
in W i l d e n au um 70 Pfd. Heller und 2 Laib Brod an
C o n r a d Z i e g e n h o l z von Amberg, der dagegen sein Erb-
recht, so er an das Fischwasser gehabt hat, 1377 dem Kloster
verkaufte. Ein gewisser B e s o l d , Einwohner von Luhe,
erhielt nun dieses Fischerwasser unter der Bedingung, daß daS
Kloster stets bei einer Wiedervcräußenmg das Vorkaufsrecht
haben solle.
I n W i l d e n au bestand auch ein Eisenhammer, dem
1387 P e t e r Ru i t z vorstand. Das Kloster Waldsassen ver-
kaufte ihn 1514 an G e o r g Pech er zu N e u mark t . I m
Jahre 1546 gehört das Hammerhaus zu W i l d e n a u einem
gewissen Schor r e i t e r (Heidelberger Vertrag). Später ging
derselbe ein.
I n der benachbarten Stadt W e i d e n finden wir im
16. Jahrhundert eine Familie, die sich ebenfalls W i l -
denauer nennt. Bald hießen diese Cas tnc r , genannt
W i l d e n a u e r , bald wieder W i l d e n a u e r , genannt Cast-
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ner : von ihnen war 1583 L e o n h a r d Castner Bürger-
meister dieser Stadt. Nach dem 30jährigen Kriege besitzt die-
selbe Familie das Dörfchen S c h i r m i t z und nennt sich nun
W i l d c n a u e r , genannt Castner von Sch i rm i tz . F. S i g -
m u n d , F r e i h e r r von W i l d e n a u , gen. Castner , war
1769 Landrichter zu B u r g l e n g e n f e l d . Später besaßen
sie auch das Gut K r ö blitz bei Neunblcrg v. W.
Dagegen kam ihr Stammgut W i l d e n a u 1666 von
A m b r o s i u s G r a f , dem damaligen Besitzer, welcher Dok-
tor beider Rechte und Verwalter der Landvogtei in Ober-
und Ricdcrschwaben war, an C o u r a d D l e z von W e i d e n -
berg. Die betreffende Kaufsurkunde ist <ick. P f r c i m d t ,
den 6. Ma i l696 , und da Dicz zugleich als Leuchtenbcrgi-
scher Landsasse aufgenommen wurde, vom Landgrafen Georg
L u d w i g unterzeichnet.
Die Familie Diez stammt von Hirschau und wurde 1585
in den Adelstand erhoben. C o n r a b D i e z , der Adelserwer-
ber^ war Hossekretär des Kaisn's F e r d i n a n d und nannte
sich von W c i d c n b c r g , zum Unterschied von seinen Vet-
tern, von denen sich der Eine (Hans) von P r e s s a t , der
Andere v o n B a y r c n t , ein Dritter v o n K e m n a t u. s. w.
nannte. I m Iahie 1640 besaß W i l d e n a u F o r t u n a t
D i c z v o n W e i d e n b e r g , 1674 J o h a n n L u d w i g D iez ,
Leuchtenbergischer Vizestatthalter, der Sohn des Vorigen und
Bruder F e r d i n a n d G r n f t s von D i e z zu W i l d e n a u
(geb. 1639 t 17W). Die Erben Johann Ludwigs Diez
verkauften W i l d e n a u 1714 an J o h a n n B a p t i s t J o -
seph I g n a t z von und z u H a u z e n b e r g auf Sch i rmi tz ,
dessen älteste Tochter K a t h a r i n a 1728 den Freiherrn I o h .
Jakob v o n T h ü n e f e l d auf W o p p e n h o f und Ursen-
so ln hcirathete.
Nach dem Tode seiner Frau M a r i a B a r b a r a S i -
d o n i e , einer gelwrnon W a t h e r v o n S y r e n b u r g , wid-
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mete sich J o h a n n von H a u z e n b e r g dem geistlichen
Stande, und zeichnet sich in einem Schreiben vom 11. Ju l i
175? als
Von diesem kauft W i l d e nau 17^6 Johann Ludwig
von Stingelhcim auf Küm und Bcrnhardswald, kurfürstl.
geh. Rath und Kämmerer, dann Sulzb. Hofrath und Pfleger
des Amts- und Landgerichts zu P a r k s t c i n und W e i d e n ,
und nach dessen Tode kommt dasselbe Gut im Steigcrungs-
wcg an Franz Friedrich von Hann auf Weihern. Er war
pfalzsulzbachischer Hofkammcrrath und dcr Sohn eines Bür-
germeisters von Pfrcimd. Seine Tochter hcirathete 175(1
Ioh . I g n . Corbinian von Korb auf Rosenberg - Phillivsburg
u. s. w., Sulzbach. Regierungsrath.
Johann Anton Ignatz von Hann, der Sohn Franz
Friedrichs, heirathet Maria Barbara Sommer, Klosterrichters-
Tochter von Spcinshardt (1765). Tizrch die Heirath seiner
Tochter mit Franz Amand, Freiherrn von Hirschberg, kam
W i l d e n a u an diese Familie, die es noch heute inne hat.
W i l d e nau gehörte.seit alten Zeiten zur Landgrafschaft
Lcuchtenbcrg, wurde später dem Landgerichte Burgtreswitz und
endlich den Landgerichten Neustadt a. d. Waldnab und Weiden
bcigerechnet.
Die Gerichtsbarkeit verlor W i l d e nau erst 1849. Noch
ist beim Gute ein Bräuhaus, eine Mahl- und Papiermühle.
Die Echloßkapelw ist dem heil. Lorenz geweiht, imd es fin-
den sich dort 20 gestiftete Iahrmcsscn.
o) Gnzenried.
Zwölf Häuser zu Vnzenried bildeten mit 19 in Hoch
dorf, 5 in Seibcrlshof und 1 in
Landsassengut.
Irchenried ein besonderes
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Schon im Jahre 1143 schenkt Eckber t , der Bischof von
Bamberg, dem Kloster zu P r i f l i n g bei Regensburg ein
Präbium zu E n z e n r i e d zu einem Iahrtag des Probstes
G o b e f r i d .
I m 15. Jahrhundert streitet H e i n r i c h S y g c r von
E n z e n r i e d gegen U l r i ch D r e s w i t z e r (1439), welcher
behauptet, S y g e r habe vorerst ihm dieß Gut gegeben und
es dann noch einmal dem Kloster Kast l geschenkt. Dres-
witzer wurde mit seiner Klage abgewiesen und Kastl blieb
im Besitze des Gutes E n z e n r i e b . Nach der Reformation
kam Kastl an die Jesuiten und nach Aufhebung dieses Or-
dens an die Maltheser. E n z e n r i e d theilte diese Schicksale
und war deßhalb zuletzt auch Matheser-Eigenthum.
Den Zehcnd i n E n z e n r i e d besaß Waldsassen, und 1565
wurde derselbe zugleich mit dem Iehend zu Irchenried um
600 fi. an einen Bürger von Weiden versetzt.
Den 27. November 1631 legt der kaiserliche Obrist
Heinrich Holck und seine wilden Schaaren das» Dorf En -
zenried bis aus wenige Häuser in Asche.
Später kam Gnzenr ieb an die Familie v o n D o n -
n e r s b e r g und ging von da in die Hände des Staa-
teS über.
<l) Hochdur f .
H o c h b o r f war, wie oben erwähnt, lange Zeit ein Theil
jener Hofmark, welche die geistlichen Korporationen zu Kastl
besaßen.
I m Jahre 1352 erwarben die Landgrafen von Leuch-
te n b e r g unter vielen andern Gütern auch die Oede H och-
bo r f vom Kloster Waldsassen. Johann Adam Pfreimbber
von Trebsau saß <67N auf seinem Gute zu Hochdorf .
Ein bedeutender Brand in den letzten Jahren hat die
Bewohner Hochdor fs sehr erschöpft.
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e) N e u d o r f ,
ein böhmisches Privat-Lehen, das mit Wilbenau (Ldg.
Tirschenreut), Plößberg und Echlattein unmittelbar und
1546 mit Glaubendorf von den Landgrafen von Leuchten-
berg erworben wurde.
Ehedem war auch^in Schloß in N e u d o r f , und in der
Kirche daselbst, die der heil. Barbara geweiht ift, soll für die
ehemaligen Besitzer von N c u d o r f ein 1753 gestifteter See-
len-Gottesdienst alljährlich am Kirchweih-Montag abgehalten
Werden.
Wöchentlich ist daselbst auch eine Benefizialmesse, welche
der Pfarrer von Kö bl i tz zu halten hat.
Nach dem Heidelberger Vertrag soll die Wildbahn N e u -
do r f der kurftirstl. und pfälzischen Regierung zu P a r k stein
alles roth und schwarz Wild der Orten, aber Leuchten-
berg die ander Wildbahn, als nemlich Bären, Schwein,
Wolf, Rehen, Hasen, Fuchs, Auerhahn und anderes kleines
Wildgeflüg daselbst zu jagen nnd sahen zustehen.
Die letzte Familie zu N e u d o r f soll v o n W i l k e n s t e i n
geheißen haben.
N e u d o r s lag mit seinen zugehörigen Gründen in der
pfälzischen Landsaßerei, und hatte sich der Landgraf als der
Pfalz Landsaßcn zu halten, doch ohne Nachtheil der Lehens-
gerechtigkeit und der K. Mauth Böhmens.
t ) G r i i n a u .
Der ehemalige Pfandinhaber von Luhe , J o h a n n
v o n G r ü n a u , mag von diesem G r ü n au abgestammt ha-
ben. Sonst gehörte dieses Gut in die Landgrafschaft Leuch-
tenberg, welche daselbst fünf Güter mit einer Mühle besaß.
Vcchandl. t . hiftir. Venin«. Nb, HVl l 12
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Die Mühle war früher ein Eisenhammer. Ob die in
der Hammereinigung von 138? vorkommende!« Hammer zu
Gr ien lein, den damals Conrad P f l aum besaß, hierher
bezüglich, oder ob damit Gen las , Ldg. Eschenbach, gemeint
sei, ist zweifelhaft.
Anhang.
Pfar rer in Luhe.
1280—1291. Friedrich, Gras v. Truhendingen.
1299. I l lr icu», piebltnu» llo Lulil>. M. U.
X X I V . p. 29.
1344. Ulrich Perssner.
1360. Conrad v. Misselbach.
1408. Johann Mendorfer.
1418. Hcrrmann Seibolsdorser.
1434. Conrad Tetzel.
1620. Martin Dullmayer.
1636. Lorenz Bergmaier.
1637. Georg Matz.
1650. Johann Pangratz, Dr. tileol.. Pfarrer
und Dekan zu Schirmitz und Luhe.
1654. Nikolaus Angriener, Uecanu«,
1661. Thomas Horner. „
1677. Balthasar Enhuber.
1688. M. Ioh. Lederer, paraclm».
1700. Ioh. Michael Knorr.
1735. Ioh. Michael Mayr.
1779. Matthias Pruclner.
1792. Martin Schmer.
1832. N. Wening.
1840. Anton Einzel.
1845. Wolfgang Ebnet.
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Pfarrei.
Irchenried (richtiger Uerchenried), Engelshof und
Mazlesberg.
33on der Pfarrei Mich ldor f liegen nur die drei ge-
nannten Orte im Landgerichtsbezirfe Weiden, während der
Psarrort Mich ldor f mit den Orten Herrmannsberg, Pop-
penhof und Schmelznuchl in's Landgericht Vohcnstrauß
gehörten.
Ulrich von Waldau vermacht 1324 dem Kloster
Walbsassen einen Hof in Urchenried, damit vor dem
12 Boten-Altar in der Kirche zu Waldsassen, dem Orte, wo
die Waldauer ihre Begräbnißstätte hatten, ein ewiges Licht
brenne. H e r t l D r es witzer und seine Vrüder, welche auf
denselben Hos ein Recht zu haben glaubten, verzichten 1329
auf ihre Ansprüche mit dem Beisatze, daß dieß nur in Bezug
auf jenen Hof geschehen sei, welchen Ulrich von Wa ldau
und dessen Gattin D iemut zur Unterhaltung eines ewigen
Lichtes in Waldsassen geschenkt hatten.
Der Zehenb von I rchenr ieb, ebenfalls in den Hän-
den des Klosters Waldsassen, wird 1362 an Ulrich und
Eberl, des Heinrich Burgel zu Pfreimd Söhne, ver-
kauft, in welchen Kauf auch der Iehend von Linkenreut,
MetzlinSberg und Steinbach mit eingeschlossen war.
Dieser Iehend scheint später in die Hände der Leuch-
ten berger gekommen zu sein, weil derselbe, sowie der zu
^etzau, Hermannsberg :c. von Johann Landgrafen
von Leuchtenbera an Tobias von Walbau 1403 ver-
12*
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pfändet und erst 1515 wieder von L e u c h t c n b c r g aus-
gclös't wurde.
I m Jahre 1565 versetzt die Administration des ehema-
ligen Klosters Waldsaffen den Zchcnd zu U r c h e n r i c d und
E n z e n r i e d an W o l f H a u b n e r , Bürger zu W e i d e n .
Die Reformation scheint auch in jener Gegend einiger-
maßen Eingang gesunden zu haben, indem in einem Pfarr-
buche Weidens zu lesen ist: i .
1555, der würdige Herr J o h a n n N e w m a n n ,
Pfarrer, zu M i c h l d o r f , hält mit M a r g a r e t h ,
seiner gewesenen Köchin, seinen ehelichen Kirch-
gang den 8. F e b r u a r zu W e i d e n .
I n dem benachbarten E n g e l s h o s saß eine Leuchten-
bergische Ministerialen-Familie, von welcher O t t o der E n -
ge l sho fe r 1399 als V a s a l l der Landgrafen vorkommt.
Die Kirche zu I r c h e n r i e d hat die heil. B a r b a r a
zur Patronin, und es werden in ihr außer den gestifteten
Messen viermal jährlich Gottesdienste gehalten.
I n der Nähe I r c h e n r i e d s ist jene geognostisch so
merkwürdige Gränze des Flötz- und Urgebirges, an welcher
unter andern interessanten Vorkommnissen auch die Spuren
der Steinkohlenformation zu finden sind, von deren Benützung
in der Einleitung ein Mehreres gesprochen wurde.
Kimultlln-Pfarrei.
») Neukirchen, Dorf.
D ie Urgeschichte Neukirchens ober, wie es früher
geheißen haben soll, Neunkirchen wird sich zunächst auf
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Sagen und Hypothesen gründen. Die Sage ist schnell fertig
mit der Herleitung der Etymologie unsres Dorfnamens, sie
erkläret ihn einfach daraus, daß ehedem neun Kirchen zur
Pfarrei gehört hatten.
So wenig solchen Erzählungen zu glauben ist, die al-
lenthalben auf das eine Ziel hinauslaufen, den O r t , auf
den sie Bezug haben, in besonders günstigem Lichte erscheinen
zu lassen, oder ihm eine glorreiche Vergangenheit zu vindizi-
ren, so mag doch hier die Sage mindestens nicht ohne Grund sein.
. Wohl weiß ich, daß jede Stadt, stolz auf ihre frühere
Größe, den Umfang derselben in vergangenen Jahrhunderten
!ich noch einmal so groß denkt, daß jeder Flecken einmal Stadt,
icdcs Dorf einmal Flecken gewesen zu sein sich einbildet, oder
mindestens durch die Eristenz eines weitgcfürchteten Raubrit-
ters und seines Schlosses sich einige Wichtigkeit zuwenden
möchte; dennoch hat N e u k i r c h e n wirklich Ursache, eine
größere Bedeutung in Anspruch zu nehmen, als der erste
Augenblick uns glauben machen möchte.
Wir wissen urkundlich, daß bei Bildung der Pfarrei
W e i d e n im Jahre 1524 die Mutterpfarrei Neunk i r chen
Filialen hatte i n P a r k s t e i n , K i r c h e n d e m e n r e u t , M a n -
l e l , E h e n r i e d und H ü t t e n , die Filiale W e i d e n unge-
rechnet, folglich 7 Kirchen hierher gehörten. Nehmen wir
nun und gewiß nicht ohne Grund an, daß seit jener längst
vergangenen Zeit in den mannigfachen Stürmen von zehn
und mehr Jahrhunderten so manche Kirche zu Grunde mag
gegangen sein, nehmen wir die Sage da;u, welche wahrschein-
lich aus den Zeiten der Gegenreformation vom Jahre l62?
stammt, daß auch Ech i rm i t z u n d P i r k nach Neuk i r chen
qcftfarrt gewesen sein sollen, so sind die neun Kirchen unserer
Sage in der That keine Unmöglichkeit mehr.
I n S c h i r m i h waren, wie überhaupt im Leuchtenber-
gischen, die Spuren der Reformation weniger merklich, wie
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denn daselbst auch keine protestantischen Geistlichen zu finden
waren, weßhalb, wie die Sage geht, die treu gebliebenen
Katholiken der Umgegend dorthin zum Gottesdienst sich wand-
ten. I m katholischen Pfarrhof zu N e u k i r c h e n findet sich
ein Saalbüchlein aus der ersten Ie i t der Kirchenbewegung
(1631), in welchen die Pfarreinnahmen verzeichnet sind,
welche N e u k i r c h e n in Sch i rm i t z zu erheben hatte. ES
ist daher wohl wahrscheinlich, daß die Pfarreien zu W e i d e n
und N e u k i r c h e n sich in die protestantische Seelsorge von
S c h i r m i h und seiner Umgebung mögen getheilt haben.
Diese weite Ausdehnung der Pfarrei , welche noch jeh!
von Ost nach West 4 geometrische Stunden mißt, läßt jeden-
falls den Schluß auf eine frühere größere Bedeutung zu, die
sich nicht unwahrscheinlich bis auf die Ausbreitung deS Chri-
stenthums in unsrer Gegend zurückführen läßt.
Das Dorf N e u k i r chen liegt auf der Spitze einer lang-
sam ansteigenden Höhe, und während die Ersteigung derselben
von keiner Seite schwierig ist und die Höhe unbedeutend er-
scheint, hat das Dörfchen dennoch eine so günstige Lage, daß
eS auf allen Höhenpunkten vom rauhen Kulm und den Berg-
spitzen des Pegnitzgebieis bis hinüber an die Gränzwächter
Böhmens mit freiem Auge sichtbar ist, und es ist wohl anzu-
nehmen, daß N e u k i r c h e n , dessen Kirchthurm allenthalben
wie eine Signalpyramide erblickt werden kann, schon zeitig
als besonders günstiger Punkt erkannt worden ist, und viel-
leicht schon in den frühesten Zeiten ein Sammelpunkt der
umliegend zerstreuten christlichen Ansiedelungen war. ES be-
herrscht gleichsam 2 Flußthäler, nach Osten die sumpf- und
wiesenreiche Fläche der Waldnaab, nach Westen aber die holz-
reichen Ufer der Haidnaab.
Wo die Geschichte schweigt, möge auch noch einer andern
Sage ein Plätzlein gegönnt sein. Bei Entstehung der ersten
Ansiedelung hatten die Kolonisten ihre Wohnungen mehr
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nördlich des heutigen Dorfes angelegt, und als sie nun ihr
Gotteshaus zu bauen anfangen wollten, wählten sie einen
Platz, eine Wiese, die noch heute den Schullchrern zur Be-
nützung zusteht und den Namen „Kirchenwicse" führt. Neun<
mal begannen sie den Bau und neunmal zerstörte eine dämo-
nische Gewalt zur Nachtszelt die Arbeit des Tages. Da ver-
ließen sie den Ort und bauten die Kirche auf die Höhe deS
Berges, wo keine fremde Macht sie hinderte. Zur Erinner-
ung aber an das neunmalige vergebliche Beginnen deS Tem-
pels nannten sie die neue Kirche „Neunk i r chen . "
Ist eS uns selbst vergönnt, unsere Meinung zu sagen,
so entscheiden wir uns für Neuk i r chen oder N e u e n t i r -
chen. Es ist der Tempel der neuen Kirche des zuerst hier
verbreiteten Christenthums, welcher dem Orte den Namen
gab. Nicht mehr in den alten Hainen (vielleicht war der
jetzige Kirchenwald von 35(1 Tagwerk, in alten Rechnungen
auch wohl heiliger Wald genannt, ein solcher Götter-Hain!),
sondern in einem neuen Gotteshaus, dessen Thürmlein weit-
hin schimmert, sollten die neubekehrten Ansiedler den einzigen
Gott verehren. Wir halten die meisten Orte, die „ N e u -
k i rchcn" heißen, im Widerspruch mit ihren Namen, für
sehr alt.
Eine eigene Erklärung der Vorsilbe N e u n in N e u n -
b u r g , Neunk i r chen u. s. w. , wenn demselben kein A l t
entgegensteht, wie in N e u s t a d t - A l t c n s t a d t u. s. w. gibt
E i e g e r t in seinem schon oben mehrerwähnten Werk, indem
er es von dem alten Herrschcrgeschlechte.^nnion» — ^ n i n n -
K i r chen — N l o n - ober Neunk i r chen — in Verbindung
bringt. Diese Annahme würde solchen Orten einen noch viel
älteren Ursprung zuwenden.
Nun reutetcn die steißigen Hände der Kolonisten un-
durchdringliche Forste aus, und noch jetzt zeigen uns die Na-
men umliegender Orte solche Bezeichnungen, wie R u p p rechts-
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r e u t , E r m e r s r e u t , M a l l e r s r e u t , E h e n - , früher
E t z w i n s r e u t , H a l m e r s - wahrscheinlich H a d a m a r s -
r e u t , F r a u e n r e u t , vielleicht uns'rer lieben F r a u e n
R e u t u. a. m. Andere kämpften dort mit Moor und Sumpf,
uud weil im Volksmunde der elastische MooSboden, die nasse,
sumpfige Fläche mit dem bezeichnenden Worte „Latsch" ge-
nannt wirb, so nannten sie ihre Ansiedelungen Latsch oder
Latschedmühle (hochdeutsch in das nichts bedeutende Wort
„ Le ihs tad tmüh le " ) umgewandelt.
Neben der Latsch eb müh le stand im Moos und Sumpf
ein adeliger Sitz, das war die M o o s b ü r g oder, wie sie
jetzt heißt, M o o s bü rg .
So entstanden demnach die Ortschaften, wie sie jetzt noch
Neuk i rchen umgeben. An den Ufern der Haidnaab, wo
der außerordentliche Holzreichthum Köhlern und Zeidlern
Nahrung gab, verfiel der Spekulationsgeist bald auf die I n -
dustrie, und es erhoben sich die Hammerwerke zu G m ü n d
(an der Mündung der Creussen in die Haidnab), H ü t t e n ,
S t e i n f e l s und M a n t e l . Die etymologische Bedeutung
dieser Orte gibt der Name selbst.
I n jener Zeit, in der zuerst Neuk i rchen urkundlich
vorkommt, nimmt es bereits einen wichtigen Platz ein, denn
es war daselbst eine V o g t e i , und wir lesen zu den Zeiten
der Hohenstaufen, während Weiden noch ein Dorf genannt
wird, von der V o g t e i zu Neuk i rchen. Später hieß diese
Behörde Amt.
König Wenze l spricht in einer Urkunde vom Jahre
139? von seinen „ A m p t l e u t e n " in Ncukirchen. Ein altes
Manuscript, etwa aus dem t5 . Jahrhundert, sagt, daß
„Alters zu Neuk i r chen durch einen bestellten Ambtsrichtcr
und einige Gerichtsschreiber von Oberambtswegen denjenigen
klagen, sowohl in ^.otiunikus als weniger» Beschwerungen
sich eraignet; ist allda die Verhör besessen worden, darüber
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ein in fal l« gefaßtes Buch verfertiget." Da die Vogtei
oder Hl lvueati» zunächst das Schutzqericht über ihre Unter-
thanen auszuüben hatte, und das zuletzt angeführte C i t a t
zumal die freiwillige und streitige Gerichtsbarkeit anzudeuten
scheint, so glauben wir die Competenz des A m t s zu N e u -
kirchcn als Civilgericht erster Instanz annehmen zu dürfen,
das jedoch, zugleich abgeleitet aus dem fn'cherm Schutzrccht,
eine administrative Sphäre hatte, so weit diese nicht durch
die Verhältnisse der Hörigkeit an die Gdcln des Landes gebun-
den war. I n politischer Hinsicht ging Neukirchen, das stets
zur Herrschaft Parkstrin gehörte, mit dieser von den Hohcn-
staufen in baverische», resp. in pfälzischen und vorübergehend
in böhmischen Besitz über.
Daß in Ncukirchen seit den srühestcn Zeiten eine Pfar-
rei war, haben wir bereits bemerkt. I m Jahre 1341 schenkt^
J o h a n n , König von Böhmen, dem Kloster Waldsaffen diese"
Pfarrei mit all ' ihren Zehenten und Einkünften, nnd gibt
diesem Stifte zugleich das Präsentationsrccht.
Da die päpstliche Incorporations - Bcstättigung von
B o n i f a z V I I I . ausgestellt war, dieser aber 1294—1303
regierte, so wird es zur Wahrscheinlichkeit, daß schon in jener
Zeit während der Regierung Kaiser A lb rech t I . und des
böhmischen Königs W e n z e l I I . Ncukirchen an Waldsassen
kam. Diese Inkorporationsbulle, welche verloren gegangen
war, fertigte 1434 Papst E u g e n I V . abermals ans und
S i r t u s I V . (1471—1484) bestätigte sie.
I m Jahre 1344 präscntirt Waldsasscn den M a r t i n
Prncker als Pfarrer von Nenkircben und forderte von ihm,
wahrscheinlich gegen Ucberlassung der Einkünfte, eine jährliche
Incorporationsgebühr von 60 fl,, — für jene Zeit eine nicht
unbeträchtliche Summe. Nm's Jahr 1438 war U l r i ch U n -
ruh und 1451 N. T h e u r e r , Pfarrer in Neuk i r chen .
Der Letztere entzweite sich mit dem Abt von Waldsassen
und that, wie die Chronik sagt, dem Abte solchen Schimpf
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an, daß die Sache vor daS Concilium zu Basel kam. Wenn
wir recht vermuthen, so war das erwähnte Incorporations-
geld Anlaß zur Klage. Das Concilium bevollmächtigte den
Prälaten zu St. Aegib ien in Nürnberg zur Untersuchung der
Streitfache, und dieser legte in der That die Differenzen in
der Art bei, daß der Pfarrer zu Neukirchen 2l)l) Dukaten
an die römische Kurie zu zahlen hatte. Michael Bald auf,
der unterdessen dem Pfarrer Theurer im Amte gefolgt war,
forderte diese Summe vom Abt zu Waldsaffen, Johann V I I .
Dieser verweigerte die Zahlung, und auf's Neue begann ein
Streit, der dießmal zu Gunsten des Pfarrers entschieden
wurde. Das ganze Stift zu Waldsassen aber verfiel in die
Strafe der Ercomunikation und des Interdikts, wovon es
erst durch Papst Alerander V I . 1454 befreit wurde.*)
HanS Krausner , in demselben Jahre Vikar in Weiden,
hatte auf's Neue Anstände deS Incorporationsgeldcs wegen.
Das Hochstift zu Regensburg vermittelte dießmal so, daß
Krausner 40 f l . , jeder Nachfolger dagegen 60 st. zu zah-
len hätte. I n einem Saalbüchel, dessen Abschrift noch vor-
handen ist, wird bemerkt, daß der Vikar zu Weiden dem
Pfarrer von Neunkirchen 60 fl. Absent, dem Stift aber
10 st. I n c o r p o r a t i o n s g e l d habe zahlen müssen.
Der Medizäer Leo X. hatte kaum 1619 die Kirche und
Pfarrei in Neukirchcn sammt ihren Erträgnissen in Schuh
genommen, als der Pfarrsitz 1624 von Neukirchen nach Wei-
den verlegt, und somit jenes Filial von Weiden wurde. Doch
poen»,
per L»!<!»»s,
et ean»ei><»>» ^V,I<?«»8,enüi» aliünlviint,»' i»d excon,
et
ä»e»t0l!,m
«t z p
«>»» cnncesnenle, » euria Noman» expnzitnrlin, et
<oi-»m»nn<i l45«. Regeft. Walbsafsens. au« d«m historischen
Veieins-Archiv.
m i»
rrcle-
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war dieß von keiner langen Dauer, sondern Neukirchen wurde
bald wieber selbstständige Pfarrei, dagegen wurden mehrere
Filiale von ihm getrennt. Weiden wurde eine eigene Pfar-
rei, sowie Parkstein mit Kirchendimenreut.
Diese Vermehrung der Pfarreien, die offenbar in einem
erhöhten Streben der klerikalen Parthei ihrm Grund hatte^
das lau-Htwordene Volk wieder zurückzuführen zu seiner alt-
gewohnten harmlosen Frömmigkeit — konnte doch den
Sturm nicht abhalten, welcher hereinbrach und das ganze
kunstvolle Gebäude der römischen Hierarchie zu zertrümmern
drohte. """" ' ""
Die erste Zeit der Reformation, in der die Lehrer und
Präbikanten sich drängten und wahre WandUprebiger waren,
kann von einer Regeneration der Pfarreien in Neukirchen
nichtS melden: auch ist nicht bekannt, wann der letzte Geist-
liche in Neukirchen Messe las, und wann die Anhänger der
lutherischen Lehre vollen Besitz nahmen von Ncukirchen. Nur
daS ist gewiß, daß sie wirklich Besitz genommen haben.
Zu gleicher Zeit organisirtcn sich aus der ehemaligen
einen Pfarrei vier neue, eine zu M a n t e l , eine zu H ü t t e n ,
eine zu E tzen r ied und eine zu Neuk i r chcn . Erst 1702
hörte die Pfarrei in Mantel, 1608 die in Hütten auf, welche
letztere jedoch von Kaltenbrunn aus längere Zeit besorgt
wurde. Etzenried wurde, als es keinen eigentlichen Pfarrer
mehr hatte, von Kohlberg aus besorgt, bei welcher Pfarrei
eS bis zum Jahre 1844 blieb.
I m Jahre 1613, heißt es im Ehenrieder Kirchenbuch,
komunizirte Junker R e i s e r von Rupprcchtsreut inEhenried,
weil die gräuliche Eeuch der Pestilenz in N e u k i r c h c n im
Pfarrhof allein 7 Personen weggerafft hatte.
Der 30jährige Krieg mit seinen Schrecken berührte Neu-
kirchcn nicht minder als Weiden. Die Gegenreformation im
Jahre 1628, durch die p ? Jesuiten ausgeführt, denen sich
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in^der längen'M'b 'ks 1634 und''von 1«35 an wieder bis
zum westphälischcn Friedensschluß die Hülfe bayerischer und
kaiserlicher Soldateska beigesellte, wandte jedeS Mi t te l an,
die untreu gewordenen Gläubigen zur' alleinseligmachenden
Mutterkirche zurückzuführen. Dieß Vorhaben hinderte der
Kurfürst der Pfalz, der die Rechte des Protestantismus in
diesen Provinzen hartnäckig vertheidigte, und veranlaßte end-
gültig die Einführung des Simultaneums, wodurch die Rechte
beider Konfessionen garantirt werden sollten.
Die Durchzüge, welche noch lange nach dem 3<)>ährigen
.Erlege fortdauerten, hatten für unsere Gegend noch manche
qualvolle Nachwirkung. Noch im Iabre 1684 herrschte eine
Seuche in Neukirchen, so daß die Leute vom Schullehrer be-
graben wurden.
Ein vernichtender Brand im Jahre 1699, am Donner-
stag, den 30. J u l i , Nachmittags zwischen 3—4 Uhr, ver-
heerte Ncukirchcn sammt der Kirche, so haß nichts aus dieser
gebracht werden konnte, als Kelch, Priesterrock und Kir-
chenbuch.
Als 1742 ungarische Husaren in Ncukirchen von Latsch
her einbrachen, drohten auch sie mit Brand und Plünderung,
hätte nicht ihr ungcftümmes Fordern, trotz der bedeutenden
Summe, auf die es sich erstreckte, befriedigt werden können.
Die Kirche, dem heiligen Dionysius geweiht, ist ziemlich
alt. I n ihr befinden sich einige Grabmähler der früheren
Pfarrer, auch zwei M e n d l von S te in fe l s ' sche Epita-
phien, deren eines, auf dem Fußboden liegend, so zerstört ist,
daß nur die Helmzier des Wappens noch zu erkennen ist,
das andere, sowie ein Junker ' fcher Grabstein sind in den
Bcilagcnbgebildeat.
Die beiden Glocken sind neu; die eine goß T h o m a s
B ä n d e l 1781 in Amberg, die kleinere ist von 1810. Bei
Einführung des S i m u l t a n e n ms wurde gewöhnlich von
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dcn Religionspartheicn um Pfarr- und Schulhaus geloost;
in Neuk i rchen traf das Pfarrhaus auf den katholischen
und das Schulhaus auf dcn evangelischen Theil, in K o h l -
berg war es umgekehrt.
I m Jahre 1780, den 14. Jun i , verzehrte eine Feuers-
brunst 14 Häuser, darunter die beiden Schulhäuser.
Zu Beginn dieses Jahrhunderts, den 12. Ma i 1801,
ward Neukirchen Abends 6 Uhr abermals ein Raub der
Flammen.
Der Ort zählt zur Zeit 15 Höfe, 35 Häuser und 220
Einwohner; ein katholischer, wie ein protestantischer Pfar-
rer, dann eine katholische, wie eine protestantische Schule
haben hier ihren Sitz.
Katholischer Seits sind Filial- und Ncbenkirchen zu Man-
tel, Ehenncd und Hütten; protestantischer Seits jedoch eristirt
nur eine Filialkirche zu Mantel.
b) M a n t e l .
M a n t e l hat seinen Namen wohl kaum einem Mantel
zu danken. Wenn auch das Marktswappcn ein solches Klei-
dungsstück uns zeigt, so fällt die Vertheilung solcher Wappen
in eine Zeit, wo Niemand mehr an die Entstehung eines
Ortes dachte, sondern wo in der Regel der Name selbst und
das mit dem Namen verwandte Objekt die Wappenfigur bil-
den mußte. Wir halten den Namen Mantel auf dieselbe
Weise entstanden, wie die Orte, die heute noch M a n t lach
heißen, und die schon im 12. Jahrhundert unter dem Namen
Hlantel»oli i ( »ex . «o ie . I . 1004, p»Z. 54 , I I . 1231,
P»8. 204.) vorkommen.
Die Lage des Ortes mitten in den dichtesten Forsten
machte es zeitig schon zum Sitze eines Forstamtes oder wie
man damals sich ausdrückte (1450):
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„Von Altersherkommen besitzen die zu Mantel einVorst-
recht, daran sollen süzen
Herr Heymeram Notha f f t von Wernberg,
Albrecht No tha f f t zum Weissenstein,
Hans Wispeckh zu L indt* ) ,
E rhard M e n b l zu S t e i n f e l s ,
der Ober-Vorstmeister, dann alle Vorster und die geschwor-
nen Zeidler."
Dieses Forstamt hatte bis in die neuesten Zeiten in
M a n t e l seinen Sitz (1807), und kam erst im laufenden
Jahrhundert von da nach Weiden.
Neben den Zeidlern, Holzhauern, Kohlenbrennern und
anderen aus den Erzeugnissen des Waldes ihren Unterhalt
gewinnenden Gewerben saßen zu Mantel auch viele Fischer,
und die „Fischwaidt" gab manche reiche Ausbeute.
Von den Fischern zu M a n t e l heißt es:
„Conz Daucher hat ein Vischwasser, die Haidnab,
hebt sich an zu Lebersaw an der gemein Zug, gehet
gen thal in des MüllnerS Werth. .
' ) Die Beziehung«« der N o t h » f t e und W i «beck« zu den dama-
ligen Landrichtern von Parkftein waren auch verwandtschaftliche,
wie folgende Stammtafel ausweist:
Heinrich v. N o t h a f t zn W e i n b e r g , Pfleger zu Kirchb«rg,
Georg, Hauplmann zu Albert Hainieran, Pfleger von
St GörgbeiPaffa«. »on No tha f t Nat te rnberg .
Katharina v. N o t h a f t Albert v. Ns tha f t .
heirachet Georg v. Wisbeck.
kndwig Erlbeck. Pfleger zu Parkstein,
Caspar Er lbec l , Pfleger zu Parlftein,
Anna von Lrlbeck heirathet Han« Adam von Wi«b««k zu
Wt»nb«»g.
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So gehet des HanS Dauchers und Frauenlobs Visch-
waidt von des Müllners Werth biß an die Pruckh-
Mühl bei der Pruckh zu Mantel.
Vischwaidt, so die Daucher inhaben:
25 Dienstvisch vnb soll der Dienst 30 kr. werth seyn
vnd 4 gr.; die sollen geben Ein Hochzeitlichen Dienst
auff Weynachten.
M a r a u a r d t , Vischer zu Mantel, auch ein Vischweidt
bei der Mühl angeht bis an den Hofgartcn, W i l d e n a u
jährlich 50 Dienst, je 30 für ein Dienst, vnd Weynachten
ein hochzeitlichen Dienst" u. s. w.
Hiezu kommen noch die bei dem Hammer zu Unter -
m a n t l beschäftigten Leute und so manche Gewerbsleute, die
sich dort ansiedelten, wo aus Fischerei, Wald und Berg so
Viele Menschen sich nährten. Bald auch überflügelt das Oert-
chen, das 1450 noch Dorf hieß, an Bevölkerung das früher
gewiß bedeutendere Neukirchen, den Sitz der Pfarrei, welcher
M a n t e l untergeben war.
Schon zu Anfang des 16. Jahrhunderts ist M a n t e l
ein Markt geworden mit eigener Verwaltung, eignem Magi-
strat und besonderm Marktsiegel. Das noch vorhandene äl-
teste Marktsiegel ist vom Jahre 1718 und führt einen Man-
tel im Schilde.
Die einbrechende Neformationszeit hatte bald auch hier
ihren Einflnß geäußert, und der größte Theil Mantels und
der ganzen Umgegend bekannte sich zur protestantischen Kirche.
Schon zu Ende des 16. Jahrhunderts, (1595) kommt
V e i t Förtsch als evangelischer Pfarrer in Mantel vor.
Von da an war Mantel fast ein Jahrhundert lang im Be-
sitze einer eigenen Markt-Pfarrei. 159? war G e o r g N u -
ber Vikar in Mantel und G a n g o l f Z i e g e l m a y e r 1598
Pfarrer daselbst. J o h a n n H ö p f n e r , Pfarrer 1618.
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Christoph Heberer 1649, 5 1670. Johann Ludo-
vic i 1679-1683, der jedoch bis 1682 Psarrer in Kalten-
brunn und Mantel war, und von da anM. Jakob Fischer,
welcher Ende desselben Jahrhunderts wieder nach Neunkirchcn
übersiedelte.
Die erste Unternehmung in Mantel, die diesen Ort eini-
germaßen namhaft machte, war die eines Eisenhammers.
Neben diesem, längs der Haidnab abwärts, siedelte sich
nun an, was von diesem Vortheil ziehen wollte, so daß
diese Ansiedelung am Ende bedeutender wurde, als der Ham-
mer selbst. Obgleich innig vereint mit dem Markte, bildete
doch der Hammer oder das Gut Untermantel eine eigene
Hofmark und war der Verwaltung des Magistrats entzogen.
Zur Zeit der Reformation hatte Hans Frank den Ham-
mer zu Untermantel inne, nach ihm kam Albert S chröttl
(1585). Dieser mußte das Gut Schulden halber an Hans
Rupvrecht von Gger verkaufen. 1597 ist Ve i t Schert I ,
1607 P a u l Scher t l , 1K57 Hans Christoph Schert l ,
Pfleger und Sulzbach'schcr Hofrath (f 1689), Besitzer von
Untermantel.
I m 30jährigen Kriege brach Verderben aller Art über
Mantel herein. General Galaz kam 1632 am 28. Sept.
mit 8 Regimentern zu Rosi und zu Fuß von Kaltenbrunn
her nach Mantel. Mit Plündern, Rauben und Brennen
ward der Ort heimgesucht. Siebzehn Häuser wurden voll-
ständig zerstört, auch die schöne Mühle daselbst ward ein
Naub der Flammen. Turchzüge aller Art dauerten fort.
Die Bewohner verließen ihre Wohnstättcn und schloffen sich
entweder als Troß den Hccrhaufen an, oder sie stickten in
festen Plätzen Schutz und Schirm,
Elisabeth Katharina von Schertl, Tochter Hans Chri-
stophs und Regina Elisabeths, die Erbin von Untcrmantcl,
berichtet 1661, daß sie nur mehr 2 Hintcrsaßen besäße. Ueber
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das übrige Besitzthum zu Untermantel um diese Zeit, sagt
dieselbe Elisabeth Schertl, Holz habe sie nur so viel, als auf
den Weiherdämmen wachse, dazu 60 Tagwerk Feld, 4 große
und 19 kleine Weiher, dazu noch 6 kleine und große Weiher-
stätten, die 1655 zu des Marktes Portung eingeräumt wur-
den. Dagegen erklärten die Hofmarksbesitzer 1661 dem M a -
gistrate zu Mante l , daß sie die Besitzungen jener Bürger,
welche großer Armuth wegen verkaufen müßten, an sich briw
gen und als Theil ihrer Hofmark betrachten würden.
Auf diese Weise scheint Untermantel allmählig wieder
zu größerer Bedeutung gelangt zu sein.
Die obengenannte Elisabeth Schertl, die Erbin Unters
mantels, HeirathetehieraufWolfgang BalthasarMoller aufHai-
zenhof und Hochdorf,*) starb jedoch schon 1676. Nach ihrem
Tode blieb Moller im Besitz des Gutes und verehelichte sich
zum Iweitenmale mit Eva Sophie von Hund auf Sarenhof,
welche, nachdem ihr Gemahl gestorben war, das Gut Unter-
mantel an Rudolf Heinrich von Schönstädt wieder verkauft,
der 1718 starb und zu Kohlberg begraben liegt. Von des
letzten Sohn, Wolfgang Albert von Schönstädt, kam Unter-
mantel 1777 an Franz Joseph von Horneck zu Hornberg,
der dasselbe an Johann Conrad Forster von Mantel ver-
kaufte. Die Förster waren angesehene Bürger von Mantel,
hatten daselbst ein Wirthshaus und waren seit langer Zeit
im Besitze des dortigen Richteramts; darauf hin ließen sie
sich 1784 in den Abelsstand erheben. Franz Friederich und
Franz Bcnno, Forstmeister in Pressath, Söhne des Konrad
Forster, verkauften Untermantel an Maria Ludwig, Graf v.
Pestalozza und besscn Gemahlin Sophia.
' ) Diese« Hochdorf, im Landg. Buiglengenftld gelegen, lft nicht zu
verwechseln mit dem Orte gleichen Namen« im diesseitigen Land»
genchtsbeznke.
Verhandl. d. hiftor. Verein«. Nd. XV l l . 13
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Zu dieser Zcit kommt 1802 auch Gottfried von West-
hofen, Preußischer Hauptmann, zu Untcrmantel vor, dessen
Gemahlin Earoline von Vietinghof, genannt Scheel, war,
sowie 180? Christoph Heinrich Freiherr von Victinghof, ge-
nannt Scheel, zu llntermantel und dessen Gemahlin Maria
Autonie, gcborne Freiin von Brand (aus dem Hause Lipke
in der Ncumark). Noch unter den Nietinghofs bestand das
Gut zu Untermantel aus 92 Tagwerk Feld, 85 Tagwerk
Wiesen und 50 Tagwerk Holz. Jetzt ist das ganze Gut zer-
trümmert. I m Schlosse wohnt ein Färber, der Hammer am
Latschbach ward zur Mühle, der Markt ward wieder zur
Landgemeinde, und nur nothdürftig findet die Bevölkerung
Mantels ihren Unterhalt. Wesentlich aber trägt zu einiger
Stütze mindestens der nahe Torfstich, sowie das benachbarte
königl. Hammerwerk zu Weihcrhammcr bei. Außerdem ist
hier eine simultane Filialkirche, eine katholische und eine evan-
gelische Schule, ein Reviersörster und ein praktischer Arzt.
o) Gtzenried.
Dieses schöne, große und wohlhabende Dors liegt an
dem hügelichen linken Ufer der Haidnaab, überragt von dem
Filialkirchlcin, das auf einer die Gegend beherrschenden An-
höhe erbaut ist.
Der größere und wohlhabendere Theil des Ortes ist zur
Zeit der protestantischen, der kleinere und ärmere Theil da-
gegen der katholischen Religion zugethan, weßhalb auch pro-
testantischer Seils die Kirche F i l i a lk i r chc von Rothcnstadt,
vor 1844 von Kohlberg, katholischer Scits dagegen nur Ne-
benkirche von Neunkirchen ist.
Der Volksmund nennt den Or t A tzer ied . F i n k in
seiner Karte nennt den Or t A r l s r i e d . Die Möglichkeit
einer Ableitung des Namens A h e r i e d von, O z; M i e d ,
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anspielend auf die keltische Häuptlingsfamilic der V52» oder
I?r<i22a, haben wir schon oben bemerkt.
I n den Verhandlungen des histor. Vereines (Band V I . ,
Seite 180) kommt unter den Besitzungen S t ö r o ' s v o n
S t e r n s t e i n , wie dieselben später an die bayerischen Herzoge
übergegangen sind, unter anderen A e c h s w i n s r e u t vor,
das dort mit E tzenr ied gedeutet wird.
Der Or t hieß also ursprünglich wohl E d z w i n s r e u t
(die R e u t des E d w i n oder E d z w i n ) . Es wird an dem
angeführten Ort bemerkt, daß daselbst in jener Zeit 3 Höfe
und eine Ieidelwcide bestanden hätten, mindestens gehörte so-
viel den S t ö r e n zu S t ö r n s t e i n .
Die Stürme der folgenden bewegten Zeit mögen wohl
auch hier vernichtend gewüthet habcn; die Habsburger kämpf-
ten mit Erbitterung gegen die Herzoge von Niederbayern,
denen die Herrschaft P a r k s t e i n (zu welcher E tzenr ied ge-
hörte) untcrthänig war, und in Folge dieser Kämpfe, welche,
soweit sie unsere damals wenig gekannte Gegend betreffen,
wohl noch sehr im Dunkeln liegen, ist wenigstens urkundlich
richtig, daß dies ganze Land dem Rcichsfiscus in die Hände
fiel. Als Rcichspfand kam hierauf Gtzenr ied mit andern
Orten in die Hände der N o t h a f t e , zwischen denen und
den Landgrasen von Leuch tenbe rg sich ein Streit um den
Besitz cnspann. Endlich entschied derselbe sich 1324 zu Gun-
sten der Landgrafen, die K o h l b e r g , E tzenr ied und viele
andere Landstriche unter ihre Oberhoheit bekamen.
Zu gleicher Zeit (1324) besaß ein, wenn wir nicht ir-
ren, Leuchtenberg'scher Ministeriale, H e i n r i c h von W i l -
d e n a u , dcnOrt E tzenr ied oder wie es heiß.t E s z w e n s -
reu t . Damals, vielleicht in Folge der genannten Kriege,
lag der Or t ganz öde. I h n wieder zu heben und einer sor-
genden Hand zu übergeben, schenkt Heinrich von Wildcnau
die Oebe E s z w e n s r e u t h dem Kloster W a l d s a f s e n um
1 3 *
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16 Pfund Heller. Die Nähe Widenau 's , des Orts, von
dem die Wi ldenauer sich schrieben, die Dotirung anderer
nahgelegener Orte an Waldsassen durch diese Familie
macht die Annahme, daß unter Ezwensreut — Gtzen-
ried gemeint ist, uns noch wahrscheinlicher. Noch in dem-
selben Jahrhundert, nachdem Ludwig der Bayer den
deutschen Thron bestiegen hatte, wurde die Oberhoheit Park-
steins wieder auf Bayern übertragen und wechselte jetzt
mannigfach als Pfand zwischen Böhmen, P fa lz , Sach-
sen, den Burg- und Landgrafen von Nürnberg und Leuch-
tenberg.
I n einer Beschreibung von Etzenried, die ein dortiger
Lehrer lieferte, wird eine Sage erwähnt, die wir übrigens
nicht näher ergründen konnten. Es sollen um's Jahr 1005
(?) zwei Edelfräulein das Schloß zu Etzenried, das an
der Stelle der heutigen Kirche gestanden seyn soll, besessen
haben, sie seien jedoch um jene Zeit nach Köblitz (bei Wern-
berg) gezogen, weßhalb noch jetzt 3 Bauern, Wo l f Schätz-
ler , Gollwitzcr (jetzt Heinr ich Kraus) und Mat -
th ias Höcker alljährlich ihre Gilt an Getraide dem Pfar-
rer in Köblitz zu entrichten hätten. Es sollen diese drei
Höfe die ältesten von Etzenried sein.
Ob in Etzenried überhaupt ein Adelssitz war und ob
Hans der Eytzenreuter, der 1404 Pfleger in Waldmün-
chen war, hierher zu beziehen ist, lassen wir vorläufig dahin-
gestellt.
Wie Etzenried von nun an die politischen Schicksale
Parksteins theilte, so waren nun auch die kirchlichen Beweg-
ungen gemeinschaftlich der ganzen Umgebung.
Nicht allein in kirchlicher Hinsicht gehörte Etzenried
nach Neunkirchen; auch dem dortigen Amte war es unterge-
ordnet.' Seit 1536 ist dieß erwiesen. Vor dieser Zeit soll
es zur Pfarrei nach Kaltenbrunn gehört haben. Doch ist
diese Nachricht nichts weniger als verbürgt.
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Die übergroße Pfarrei Neunkirchen, welche nicht allein
die Stadt Weiden, sondern neben dem großen Bezirk von
Etzenr ied bis Hütten auch noch die ganze jetzige Pfarrei
Parkstein mit Kirchendemenreut in sich begriff, mochte für die
Leistungen der Geistlichen wohl zu ausgedehnt sein.
Kein Wunder, wenn auch hier sich bald die Reformation
des 16. Jahrhunderts verbreitete, und in dem Dorfe sich ein
lutherischer Prediger niederließ. Daß schon vor der Refor-
mation eine katholische Pfarrei hier gewesen sei, ist wohl sehr
zu bezweifeln. Etzenr ied gehörte, wie schon bemerkt, da-
mals wahrscheinlich zur katholischen Pfarrei Neunkirchen und
war dahin auch zehentpflichtig, worauf der lutherische Pfar-
rer, in die Rechte der früherer Pfarrer eintretend, ben Zehent
als Pfarrbesolbung in Anspruch nahm.
Der Pfarrhof zu Etzenr ied stand auf dem sogenann-
ten Pfarrhügcl (vulzn P f a r r h ü b c l , Verwechslung: H ü -
be l statt B ü h e l ) , jetzt die Schulgärten der beiden Con-
fessionen.
Ueber den hiezu benutzten Platz liest man Folgendes:
„Dieser Halb-Hof (wahrscheinlich ist hier von der
unten erwähnten Schankung die Rede) so vor Alters
ein Bauerngut gewesen und zu daselbstigen Kirchen
legiret worden, von den beiden Religionspfarrern aber
in partem 8ll1zri i genossen wird, ist kein eremtes
Kirchengut und keine eompetens zur Pfarr, sondern
dem Amte mit allen Oneril iu» gilt- und zinsbar."
sowie es in einem alten Manuftripte heißt:
„Der Viear iu» zu Gtzenried hat einen halben
Hof » 400 st., davon H a n s Schätzter , der Jün-
gere, bei einem 2/4-Hof den Gegentheil hat. I b i -
llem der Pfarrherr hat einen halben Hos, ein hölzer-
nes Wohnhaus und Hofreuth. Der Hof ist demnach
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unerl l unter dem Landrichteramt und dahin
giltbar mit 4 fl. 30 kr."
Wir haben die Namen der ersten Geistlichen nicht ent-
decken können, jedoch wird mit großer Bestimmtheit erzählt,
wie ein Bauer, Namens Uscha lk* ) in E tzenr ied „seinen
Pfarrherrn, so den ihm vor dem Bauern verweigerten Iehend
von dem mit Gctraide bcladenen Wagen herabnchmen und
behaupten wollte, auf dem Wagen todtgeschlagen habe"
(Etzenr ied er P f a r r a k t e n ) . Es wirft diese Handlung
ein böses Licht auf die Mora l jener Zeiten. Dürfen wir
uns eine Erklärung dieser wohl wahrscheinlichen, jedoch nicht
genauen Erzählung erlauben, so setzen wir sie in jene Zeit,
wo der'Bauer, wenn wir uns eines neuen Ausdrucks be-
dienen dürfen, sich emancipiren wollte, wo er mit dem Joche
der Hierarchie auch alle hemmenden Schranken des Gesetzes,
vor Allem aber die auf ihm haftenden Lasten wegwerfen
wollte. Wir sehen damals allenthalben ähnliche Proteste,
Iehentverwcigcrungcn und gcwaltthätiges Widersetzen gegen
geistliche und weltliche Obrigkeit und nehmen keinen Anstand,
jene Gewaltthat, von der noch jetzt ein sogenanntes Mord-
kreuz beim Eintritt in das Dorf traurige Zcugschaft leistet,
in jene trübe Zeit , in die ersten Jahrzehnte nach Verkün-
digung der neuen lutherischen Lehre zu setzen. Ein Beweis,
wie schwach damals die geistliche, wie die weltliche Obrigkeit
war, ist jedenfalls der, daß aus jener Zeit die Zehentfrcihcit
der Etzenriether Bauern stammt. Wenn die empörten Bauern
durch solche Schandthaten wirklich Erfolge erzielen konnten,
so läßt nns dieß einen tiefen Blick thun in die vollständige
Fäule aller Verhältnisse und Beziehungen jener Zeit.
„Das mag auch," heißt es in den Akten der Pfarrei,
die jetzt in Rothenstadt ihren Sitz hat, „die wahre Ursache
') D« Nam« ift slavisch und hieß früher Uschalet, aus dem spä-
t« Uschall und endlich Uschald oder Uschold wurde.
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sein, warum dieses den Zehent bis auf die Stunde nicht ge-
bende Dorf nach der Hand keinen Pfarrer mehr hat kriegen
können, weil es sich durch den Todtschlag ihres Seelsorgers
nicht allein hoch sträflich und verwerflich, sondern auch durch
die Gottlosigkeit den Zehenten sich eigen gemacht hat."
Doch finden wir um 1595 E r h a r d B e h c l t e r als
evangelischen Pfarrhcrrn von E h c n r i e d , dem 1598 J o -
h a n n S t a r k folgte. Statt des Zehends hatte eine Bauern-
tochter ihren halben Hof dem Pfarrer vermacht, wodurch es
möglich wurde, die Eristen; desselben einigermaßen zu sichern.
Interessant ist das Pfarrbuch zur Zeit, als die Jesuiten
die hiesige Gegend in ihren Besitz gebracht hatten. Der letzte
Pfarrer evangelischer Confession war entflohen, der arme
Schullehrer W o l f g a n g P e t e r war nun mit seinem Kir-
chenbuche allein!
Der benachbarte katholische Geistliche zu Mantel, N i ko -
l a u s S i g h a r d , und nach ihm S e b a s t i a n M a r t i e n
(1629) hatten die Geschäfte der Pfarrei E tzenr ied über-
nommen, dort aber nicht mehr als 5 Taufen vorgenommen,
worauf der Schullehrer sich selbst an'S Geschäft machte, die
Taufen einzutragen.
Viele trugen ihre Kinder nach W e i d e n . Pfarrer U l -
r ich D a f f i n e r von K o h l b e r g , dann Pfarrer Joseph
S t e u d l von K a l t e n b r u n n halfen auch in E tzen r ied
aus; die Meisten aber tauften die Jesuiten, welche wohl
besondere Kirchenbücher anlegten, denn hier kommen nur drei
von ihnen selbst eingeschriebene Taufen vor, und der Herr
Echullehrer schrieb am Ende nur seine eigenen Kinder mehr
ms Kirchenbuch, deren er aber fast alle Jahre eines einzu-
tragen hatte. Aber auch er verfiel der Gewalt der Gegen-
reformation und naiv setzt er bei, als er sein Kinblein in
alter Forn, in'S evangelische Kirchenbuch schreibt: „Das
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Kind hat ein Icsuit t« gedaufft mit Namen J o h a n n B a l -
serer aus Weiden."
Die Bemühung der Gegenreformation in den unruhigen
Zeiten des 30jährigen Krieges waren in unsern Gegenden
nicht hinreichend gtwesen, um den Protestantismus auszurot-
ten. Bald war die protestantische Pfarrei wieder in's Leben
getreten, aber bei der Erklärung nicht allein der Pfarrein-
nahmen, sondern auch der Gemeinde selbst durch das Simul-
taneum mußte der Ausweg getroffen werden, Etzenr ich t
(1670) als Filiale nach K o h l b e r g zuzutheilen, während
katholischerseits die ungleich ärmere Bevölkerung, wie ehedem,
bei Neunk i r chen blieb. Nach des katholischen Schullehrers
topographisch-historischer Skizze zahlen die 25 Familien Ka-
tholiken beiläufig 80—90, dagegen die 39 Familien Prote-
stanten gegen 600 fl. Steuer (1844).
Während der Religionskriege deS 17. Jahrhunderts war
E tzen r ied mehrfach Zeuge des wildesten Soldatenlebens.
Am Freitage nach Pfingsten des Jahres 1631 kamen kaiser-
liche Truppen, welche unmenschlich in Etzenr ied wütheten.
Die sämmtliche Bevölkerung ergriff die Flucht und eilte in
die benachbarten Wälder, zum Schutze die Brücke über die
Haidnaab hinter sich abbrechend. Die Führer der Bauern
waren ein Echätzler und ein G o l l w i t z e r .
Die rohe Soldateska plünderte und verheerte nach Her-
zenslust; eS brannten 18 Häuser und 20 Stadel ab. Wer
konnte, suchte in den benachbarten Städten oder Vesten
Schutz; die armen Zurückgebliebenen waren dem schonungs-
losesten Treiben der wildesten Räuberhorden (denn so nur
lassen sich die Heere eines M a n s f e l d oder W a l l e n s t e i n
bezeichnen) preisgegeben.
Noch vor Schluß des Krieges, im Jahre 1648, schlug
der schwedische General G r a s von K ö n i g s mark an der
Brücke von Etzenr icht längs der Haidnaab sein Lager aus,
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und vor E h e n r i e d erhielt das schwedische Heer Kunde vom
Abschlüsse des Friedens von M ü n s t e r und Osnabrück .
Die Geschichte der darauffolgenden Schicksale ist dieselbe,
wie die We id ens und des ganzen sulzbachischen Gebiets.
Nachdem längst der Religionsfriebe in Deutschland verkündet
und zur Geltung gekommen war, haderten die zwei feinb-
lichen Theile noch in dem unglücklichen Gebiete von S u l z -
bach und P a r k s t e i n , den Kelch der Unduldsamkeit und
christlichen Verfolgungssucht bis auf die Hefe leerend.
Die protestantische Kirche z u K o l b e r g behielt die Filiale
zu Etzenr ied vomIahre 1670 bis 1844, in welchem Jahre
sie der neugebildeten Pfarrei zu R o t h e n f t a d t einverleibt
wurde.
Es sind in E tzenr ied zwei Schulen, eine protestan-
tische und eine katholische, sowie auch ein Revierförster hier
seinen Sitz hat.
Die Kirche ist dem heiligen N i k o l a u s geweiht, die
beiden Glocken sind in A m b e r g 1722 und 1776 gegossen.
Unter den namhaften Familien zu Etzenr ied befin-
det sich auch eine, Namens Schätz l e r , welche darum be-
merkenswerth erscheint, weil sie einerlei Ursprungs ist, mit
der in den Freiherrnstand erhobenen Banquiers-Familie
Schätz ler in Augsburg. Bei Gelegenheit dieser Adels-
erhebung bemühte sich der damalige Finanzrath und Banquier
J o h a n n L o r e n ; Schätzler im Verein mit dem damaligen
Pfarrer H o l z h e i zu K o h l b e r g dcr Familie einen adeligen
Ursprung zu vindiziren. Es wurde sogar in einer Beilage
zur E o s vom Jahre 1822 (Nro. 29) mit großer Bestimmt-
heit behauptet, ein Sprosse W o l f Adam aus der bekanw
ten Passaucr Familie der Schätzler zu W a z m a n s b o r f ,
H e r m a n s b e r g und T h y r n a u , sei um 1602^-3 der Re-
ligion halber von dort ausgewandert und habe seinen Wohn-
sitz in Etzenr ied genommen, er erscheine dort mit seiner
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Ehefrau Anna und seinen Kindern, wie er aus dem Für-
stenthume Passau ausgewandert sei. Nach der dahin ein-
schlägigen, noch vorhandenen Corrrespondcnz beruhte der Be-
weis für das Gesagte besonders darauf, daß im Jahre 1609
< weiter gehen ncmlich die Etzenrieder Pfarrbücher nicht)
ein W o l f Schätzt er in Ghenricd mit seiner Frau Anna
vorkommt. Die Identität desselben mit W o l f Adam
Schätzler zn Hermannsberg war schon deßhalb schwie-
rig zu beweisen, weil damals zu gleicher Zeit mit W o l f
Schätzler ein J o h a n n , ein Thomas, ein Leonhard,
cin Georg und ein Ve i t Schätzler in Etzenrieb wohn-
ten, d« wohl nicht alle mit von T h y r n a u hergekommen
sein mögen; dennoch wird pfarramtlich bescheiniget, daß vor
1609 ein Schätzler in unsern Gegenden nicht vorkomme.
Daß dieß, soweit es die Gtzcnrieber Kirchenbücher betrifft,
richtig ist, kann nicht bestritten werden, aus dem einfachen
Grunde,, weil daselbst keine alteren Dokumente da sind; jedoch
thut es mir leid, bemerken zu müssen, daß im Röttenbachcr
Archiv bei Gelegenheit eines Streites schon im Jahre 1585
zwei Bauern zu Etzenried, Georg Chal t und W o l f
Schätzl'er, vorkoinmcn, die schon vor einiger Zeit eine
Wiese von Hans Frank gekauft hatten. Nicht minder fin-
det sich im Nathhause zu Weiden cin Kaufbrief, wornach
1542 Hans Schätzler, Bürger zu der Weiden, und sein
Weib Ca tha r ina ihr Haus am Stadtbache im Pfarrwin-
kel an die Almosenpsteger verkauft haben, nnd finden wir den-
selben 1573, 1586 und 1696 als Hausbesitzer in der Lede-
rergassc ;u Weiden wieder.
Es werden daher die Schätzler in Etzenried gleich-
wohl auf eine adelige Abkunft verzichten und sich begnügen
müssen mit einem ehrenhaften Bürger- und Baucrnthum,
dem sie wohl von jeher angehörten.
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Anhang.
P fa r re r zu Etzcnried.
Protestantische:
1595—1598. Erhard Behclter.
1598-1615. Johann Stark.
1616—1628. Erhard Grems.
Pfarrer in M a n t e l und Etzenried.
Katholische i
1628. Nikolaus Sighard.
1629. Sebastian Martien.
Von da an verschiedene Weidn«r Jesuiten.
Ulrich Daf f inev ober Haffin,g,er, katholischer
Pfarrer in Kohlberg.
Joseph Steude l , katholischer Pfarrer in Kal tcn-
brunn und Etzenried 1643.
Christ. Heberer, Protest. Pfarrer in M a n t e l und
Etzenrieb bis 1669.
I o h . Christ. Neidhardt bis 1670, von da an pro-
testantischer Seits siehe Kohlberg, katholischer Seits siehe
N e u n k i r ch e n.
<i) Grmersried.
Das Dörflein Ermersr ied , ein kleines Stündchen süd-
westlich von Weiden, macht keinen Anspruch aus' eine thaten«
reiche Vergangenheit. Das Volk, spricht Armesried nur
wohl des proviimellcn Ausdrucks halber und wohl nicht um
den Begriff arm mit dem, Ocrtchen in Verbindung zu brin-
gen. D/asselbe zählt, gegen 40 Seelen in 5 Häusern.
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Ermers r ied ist unter den Orten, welche, wie bei
Etzenried, Edeldorf und Kohlberg zu lesen ist, als Reichspfand
aus den Händen der Noth hafte in die der Leuchten-
berge übergingen. Damit ist wohl aber nur die Oberhoheit
gemeint, denn wir sehen den Landgrafen Johann im Jahre
1373 die Besitzungen W o l f a r t des Ermesreuter , die
derselbe zu Ermesreut (N,eß. ltoie. I X . 352) inne hatte,
mit vielen andern an sich bringen. Sollten die Ermers-
reuther in andern Kreisen, etwa in Niederbayern, ihren
Stammsitz Ermesreut gehabt haben? I n der Oberpfalz
mindestens liegt kein Ort mehr dieses Namens.
Re inhard Armannsreuther heirathet A m a l i r
Zenger, bieSchwester Heinrich Zengers zu Rothen-
stadt, Pflegers zu Lengenfeld, und leistet 1455 auf ihre
Ansprüche Verzicht (Hunds Stammbuch I I . ) .
Als Abt Conrad ! l . von Waldsassen, der böse Haus-
halter, vom Convent seiner Würde entsetzt wurde, da wähl-
ten sie 1411 einen Ba r tho lomäus Ermersreuther
zum Gegcnabt. Pfalzgraf Johann verweigert ihm Anfangs
seinen Schutz, als er ihm aber später denselben doch anbietet,
verwahrt sich das Kloster dagegen, da sie den Burggrafen
von Nürnberg alS ihren Echutzherrn erkennen. Aus diesen
Schutzstrcitigkeiten entstand dem Kloster viel Nachtheil. Ob
jener Ermesreuter mit unserm Ermersr ieb in Verbin-
dung stand, lassen wir uncrörtert.
Das Oertchen gehörte übrigens ehedem zum Amte Neun-
kirchen und zum gemeinschaftlichen Gerichte Parkstein
und Weiden und ist nach Neunkirchen protestantischer- und
latholischerseitS eingepfarrt.
Ueber den Ursprung des benachbarten Sv i t a l oed bin
ich M Zeit noch in Zweifel.
Ist es erlaubt, Hypothesen aufzustellen, so möchte ich
glauben, es sei vordem Sp i ta loed eine Art Siechhaus ge-
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Wesen, vielleicht zur Zeit der Pest, und sei in späterer Zeit
erst eine Bauernwohnung geworden. Ob diese Annahme rich-
tig ist, dürsten weitere Nachforschungen zeigen.
e) F r a u e n r i e d , Dor f ,
auch F r a u e n r e u t genannt, nach dem sich vermuth-
lich die ehedem angesehene Rathsfamilie der F r a u e n r e u t e r
in Weiden schrieb, von denen viele die Stelle eines Bürger-
meisters daselbst einnahmen. Der Or t hieß wahrscheinlich in
frühester Zeit „Unsrer lieben Frauen Reut , " vielleicht durch
ein frommes Gelöbniß oder irgend eine andere Begebenheit
schon durch die ersten Ansiedler der Himmelskönigin geweiht.
Wie in den meisten dieser Ansiedelungen, so stand auch hier
ein Edelhof, dcn noch im 15. Jahrhundert Haimeram Not-
haft zu Wernbcrg inne hatte. Diese Familie besaß in unseren
Gegenden nicht allein F r a u e n r i e d , sondern auch Ullers-
ried, Moosbürg, das sogenannte Hochholz bei Irchenried, die
Partenried, dann im Landgerichte Neustadt Güter in Buch,
Kohau, Wendersreut, Obersdorf, Steinrcut u. a. m.
Ueber die Erwerbung der Dörfer F r a u e n r i e d und
H a n n e r s g r ü n (s. Pfarrei Kohlberg) durch die N o t h a f t e
sagt das Weidner Regcstbuch, daß diese Dörfer dem G e o r g
N o t ha f t vom römischen Reich verpfändet waren, wozu Kai-
ser L u d w i g 1320 demselben 100 Mark Silber darauf ge-
schlagen. Daraus schließt dasselbe, daß N o t h a f t auch da
wieber Gerichtsbarkeit besessen habe, da der Zins und die
Gi l t das Interesse der 100 Mark nicht ertragen hätten.
Ebenso habe Pfalzgraf F r i e d r i c h , als Vormund der Pr in -
zen H e i n r i c h und P h i l i p p , ihren halben Thei l , sammt
Neise, Steuer, Scharwerk, alle Obrigkeit und Malefiz (der-
gestalt aber, daß in Sachen, da Einer den Tod verwirkt, der-
selbige, wie er mit Gürtel umfangen in das Landgericht
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P a r k st e in geantwortet werde) de>« Landrichter von Burg-
lengenfeld, G e o r g W isbecken , übergeben und von den
Wisbeckcn an den Landgrafen von Leuch tcnbe rg verkauft
und hernach 1567 durch Landgraf L u d w i g H e i n r i c h mit
der Kur gegen den angefallenen halben Theil zu dem Gute
K e m b d i n g ( K a i m l i n g ) ausgewechselt, in welchem Aus-
wechslungsbrief bemerkt sei, daß diese zwei Dörfer mit allen
Zinsen, Gülten, Gerechtigkeiten :c. zur Kurpfalj gehörten.
Darauf gründet die Kurpfalz ihre besonderen Rechte auf
F r a u e n r i e d und H a n n e r s g r ü n , während den halben
Theil auch Pfalz-Neuburg beansprucht.
Der deßhalb entstandene Streit wird dahin entschieden,
d»rß hinfort beide Dörfer zur gemeinschaftlichen Herrschaft ge-
hören und Kurpfalz und Psalz-Ncuburg gleiche Rechte da,
rauf haben.
Dieß Dorf erhielt für W e i d e n im 80jährigen Kriege
eine traurige Bedeutung. Es war am 10. Juni des Jahres
1634, gerade zu der Zeit, als Weiden von den Schweden
und Parkstcin von den Kaiserlichen besetzt war. Patrouillen
durchstreiften täglich die ganze Gegend, machten bald Beute,
bald neckten sie die Feinde in der Stadt, bald mußte der
schutzlose Bauer bas Opfer soldatischen Ucbermuths werden.
An diesem Taqc hatten sie es auf die F r a u e n r i e d er
Viehherde abgesehen und begannen dieselbe Parkst e i n zu-
zutreiben.
I m nahen Städtchen W e i d e n beobachteten sie den
Raub und in dem Wahne, es sei die Weidncr Viehheerdc,
brach plötzlich ein Haufc bewaffneter Bürger aus der Ver-
schanzung der Stadt hervor, den fühncn Räubern das Vieh
wieder ab;uja^en. Kaum aber nahte., sie dem sogenannten
Fraucnricder Hölzlcin, so fielen dcN unvorbereiteten Bürgern
bei 200 kaiserliche Reiter in den Rücken, ihnen durch eine
kühne Wendung den Rückzug abschneidend.
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Ein mörderisches Gemetzel begann, viele Bürger starben
den Heldentod, viele blieben verwundet ans der Wahlstatt,
viele wurden gefangen fortgeschleppt und nur wenige ent-
kamen unversehrt.
Der Chronist von Weiden ( Jakob S c h a b n er) sagt
hierüber:
„ D a wurde alsdann in der Stadt ein jämmerlich
Geheul von denen Weibern, so ihre Männer todt
blieben, unter andern waren 4 ansehnliche Manner,
der 'ich umb ihrer gebrauchteu Tapferkeit willen mit
Namen zu gedenken Ursach habe, als H a n s N e y d t ,
der Große genannt, und J a k o b L ä u t h e u s l , beede
Metzger, dann E r a s m u s B e r s c h m i d t , ein Leb-
küchncr und H a n s N i c l a s O b e r l e n d t c r , ein
Schuhmacher, welche sich bis zum Tode ritterlich ge-
wehrt und der Stadt wohlangestanden" u. s. w.
Uebrigens ist F r a u e n r i c d zur Zeit cin ziemlich wohl-
habendes Dorf mit viel Grundbesitz, dessen Bewohner in der
Mehrzahl der katholischen Konfession angehören, und zählt
bei 13 Häuser nnd etwa 130 Seelen.
5) G r u b , Weiler an der Haidnaab.
Die L ü n e i s e n , wenn wir nicht irren, einesulzbacb/sche
Familie, später zu G e i e r s b e r g nnb K a i b i t z im Landge-
richte K e m n a t gesessen, hatten 1596 G r u b inne.
Joseph L ü n e i s e n zu G r u b oder auch Löneyß,
wie die merkwürdige Orthographie der damaligen Zeit den
Namen schrieb, war 1519 geboren und hatte mit seinem
Weibe M a r g a r e t h e ( f 159?) einen Sohn C a s p a r er-
zeugt (geb. 1549, 1- 1619). Dieses Caspar Lüneisen Sohn,
V a l t h a s a r , wi l l G r u b gegen Tchwcighof (bei Amberg
oder Obervichtach) an T h o m a s W i l h e l m von Sätzen-
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Höfen vertauschen. Da dieser Tausch beanstandet wird, so
kauft daS Gütchen Grub Johann Bapt ist S te t tner
um die Summe von 1170 st. Von diesem Stettner kam
Grub an Rubolph v. Trautenberg.
' I n den Jahren 1704—1707 sehen wir Grub im Be-
sitz eines schwedischen Hauptmanns, Johann Heinr ich
Neffzer und sein« Gemahlin Margare the , dessen Bru-
der S igmund Deputirter der ungarischen evangelischen Rit-
terschaft zu Wien war.
Bald darauf brachten die Wefelds zu S te i n fe l s
das Gut an sich und ließen die Schleife wieder herstellen.
Dieselbe wurde später von dem Ockonomicbesitz getrennt, und
diesen hat zur Zeit der Gutsbesitzer zu Hütten An ton
Schlör zu eigen. Die Hofmarksrechte sind schon zu W e-
feld's Zeiten aufgegeben worden.
ß) Halmesried.
Das Dörftcin mag früher Hadamarsr icd geheißen
haben. I n der Abschrift eines alten Taalbuchs fand sich
statt Halmesried der Name Hadmarften, waS offenbar
verschrieben ist; wahrscheinlich sollte eS Hadmarsr ied
heißen.
Das 1390 unter den Besitzungen Albrecht's von
Notha f t vorkommende „Harpsc lsreut" wird wohl kaum
auf Halmesrieb zu beziehen sein.
Dagegen besitzen das Letztere etwa 1459 Albrecht der
Müh re r und Sebastian von Waldau.
Unter dem Namen „ M ü h r e r " ist wohl kein anderer,
als der der Muracher zu verstehen, da wir wissen, daß
Sebast. Waldaucr und Albrecht Muracher, welch'
letzterer Landrichter in Lcngcnfeld war, zwei Schwestern
(von Porau) zu Frauen hatten. Es ist daher sehr wahr-
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schemlich, daß diese beiden Schwäger die Besitzer von H a l -
mes r i e b waren.
Später konnte nichts Erhebliches von H a l m e s r i e d
mehr gefunden werden. Wi r haben nur noch anzuführen,
daß dieses Oertchen, welches ganz nahe an Neuk i r chen
liegt, etwa 60 Seelen zählt und mit Latsch und S p i t a -
löd (siehe bei E r m e s r i e d ) zur Gemeinde F r a u e n r i e d
gehört.
Von Latsch, einem kleinen Dörfchen nördlich von Neu«
kirchen, ist nichts historisch Interessantes bekannt.
k) H ä t t e n , Kirchdorf und ehemalige Hofmark.
Daß H ü t t e n feinen Namen dem frühzeitigen Eisen-
hammerbetriebe danke, wird wohl Niemand bezweifeln. Eine
andere Frage aber ist, ob ein O r t , der mit Auszeichnung
,,die Hüt te" hieß, nicht eine besondere Bedeutung hatte,
und ob nicht angenommen werden darf, daß vorher in dessen
Nähe kein ähnliches Werk in Betrieb stand.
Unter diesen Umständen würde H ü t t e n ein hohes A l -
ter in Anspruch nehmen dürfen, ein Alter, dem nachzugehen
uns wohl für immer versagt fein wird.
Den ältesten Besitzer des Hammers „ z u den H ü t -
t e n " finden wir 138? bei der ersten Hammereinigung in
der Person U l r i c h P ressa te r ' s .
Aus den Zeiten dieses Besitzers ist noch ein Dokument
aus unsere Zeiten gekommen, wonach W e n z e l , König von
Böhmen, dem Huldreich Pressater, seiner ehelichen Wirthin
und allen ihren Nachkommen den Hammer zu der Hütten
verleiht. ''' " "
Es wird weiter darin bemerkt, daß, wenn „jemandt zu
ihn oder ihnen zu clagcn hätt, derselb soll Recht nehmen von
Vechantl. d. histor. Ve«ins. Vd. XVII. 14
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I h n , von vnsern Ambtleutcn zum Neunkirchcn als datz vor
alters herkhomen ist." Gegeben ist der Brief zu Nürnberg
am St. Clcmcnt-Tage im Jahre 139? und gegengezeichnet
von Johann von M ü l e i n und W. von Weyten-
müller.
Wie lange die Pressater Hü t ten besaßen, wissen wir
nicht, doch ist gewiß, daß in der ersten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts Kunz v. H ü t t e n , der Sohn Hans Mcndl 's
v. S t e i n f e l s , das adelige Gut zu Hüt ten besaß. Mög-
lich, daß neben ihm immer noch Ulrich Pressater Hammer-
meister war.
H a n s , Mendl 's anderer Sohn, war Domcapitular
in Salzburg und später Bischof von Chiemsee. Der dritte
Bruder Friedrich saß zu Steinfels.
Conrad Menbl von Steinfcls nnd seine Gemahlin er-
bauen 1472 ein Kirchlein auf ihrem Gute zu der H ü t t e n ,
das sie dem hl. Laurentius weihen, und versprechen zu den
Einkünften des Kaplans ihre Gefalle, die sie hatten zu Kir-
chenreinbach und Neidstein (kgl. Ldg. Sulzbach), unter dem
Beistand Hans Breitenbacher's, Landschreibers zu Amberg
nnd Pflegers zu Hirschau, abzutreten.
I m Jahre 1563 besaß das Gut H ü t t e n Joachim
Mendl und nach ihm Valentin Mendl, dessen Wittwe Elisabeth
dasselbe 1604 an Elias Portner von Heringnohe brachte.
Nach den Portnern besaßen 1605 Martin von Damb und
1617 Hans Gabriel Fiecht dasselbe Gut.
Noch zu Mendl's Zeiten wurde auch H ü t t e n mit der
Mutterpfarrci Neukirchen der lutherischen Lehre Unterthan
und wurde bald zu einer eigenen Pfarrei erhoben.
Schon 1569 sehen wir Hans Scher t ing , Pfarr-
herrn zu H ü t t e n , dem 1597 M. Johann Laut ter ,
1603Mag. I o h. Thomas Weinreich und 1608 Hans
Knödel als evangelische Pfarrer folgten.
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Der Letzte mußte, wie alle seine Amtsgenossen, im Jahre
1627 seine Stelle verlassen, um den Jesuiten, die gekommen
waren, Luthers Lehre allenthalben auszurotten, Raum zu
geben.
Dennoch ist das Kirchlein noch heute simultan, obwohl
von den Einwohnern nur mehr etwa 50 dem lutherischen
Glauben anhängen, die zur Zeit in die protestantische Pfar-
rei Kaltenbrunn eingepfarrt sind. Die Stürme des 30jäh-
rigen Krieges verheerten auch H ü t t e n namenlos.
H a n s G a b r i e l F iecht , der damalige Gutsherr, ver-
kaufte 1630 das Gut um 6000 fl. wieder an die M e n d l
von S t e i n f e l s und um 1661 erklärt Cordula v. Mendl,
die Wittwe HanS Joachims von Mendl, eine geborne von
Hirschberg, daß das Hammergut ganz in Verfall gerathen
sei, daß Hammer und Mühle eingegangen, 30 Tagwerk Feld
ganz verwachsen und mit Holz angeflogen seien, daß sie aus-
serdem alles Holz verloren und keines, als das, was seit der
Verwüstung neu angeflogen sei, besitze, und daß von ihren
Unterthanen nur ein Einziger geblieben sei.
Dieß also zerrüttete Gut verkaufte 1685 Franz Ernst
von Mendl zum Steinfels an die,, schwäbische Familie G ü ß
von Güssenberg .
Johann Gottlieb Güß v. Güssenberg zu H ü t t e n und
dessen Gemahlin Regine Katharina verheirathen 1710 ihre
Tochter Katharina Magbalena an Franz Joseph Grüll von
Altdorf auf Eschenfelden, Cornet im Hesscnkasfel'schen Leib-
regiment und Sohn des Oberforstmeisters Johann Ferdinand
von Grül l zu Parkstein.
Die Kirchenbücher zu Mantel und Neukirchen weisen
Taufen und Todesfälle dieser Familie, von der Wilhelm Güß,
der Sohn des obigen Johann Gottlieb Güß, dann Friedrich
von Güß (1- 1714, liegt in der Kirche zu Hütten) und Jot).
Heinrich von Güß vorkommen, bis 1736 nach.
1 4 *
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I m Jahre 1743 verkauft Wilh. Friedr. Güß das Gut
Hü t t en an Adam Hc in r . v. Wenkheim zu Schwan-
berg, und kam dasselbe 1764 an I o h . Christ ian Hein-
rich W i l h . v. L indenfe ls zu Thumsenreut, der es
1768 um 18,000 st. und 650 st. Leihkauf an Fräulein
Eleonore Reisner v. Lichtcnstern veräußert. I n der
im Jahre 1788 ausbiechenden Gant kauft H ü t t e n der
Wirth und Handelsmann I o h . Hnb mann. Später soll auch
die Linie der Hirsch berge zu Schlamersdorf kurze
Zeit im Besitze Hü t tens gewesen sein, das später dismem-
brirt an den jetzigen Gutsbesitzer A n t o n Schlor von Höll-
ziechen gelangte.
Es enstirt hier noch ein zum Gut gehöriger Eisenham-
mer, dann ein von diesem getrenntes Bräuhaus und eine
katholische Schule.
Die Kinder protestantischer Konfession gehen nach Kal-
tenbrunn, wohin sie eingepsarrt sind, zur Schule.
i) Mal lersr ied,
ein kleines Dörftcin, welches Ministerialrath von Fink
(Vcreins-Vcrh. V I . S. 178) mit dem Namen M c lansr iu t
unter den Besitzungen aufzählt, welche, zur Herrschaft A l t -
und Neustadt gehörig, von Friedrich von Truhendin-
gen 1261 an Ludwig den St rengen verkauft wurden.
Auf dem Berge, der Mallersried überragt und der noch
heute der Schloßberg genannt wird, stand früher ein zur
Herrschaft Rothenstadt gehöriger Vurgstal.
Das Dorf ist wohlhabend und bildet mit Tr ippach
und Meier Hof eine Gemeinde. Seine Einwohner sind
größtentheils (die Hofbesitzer alle) der protestantischen Konfes-
sion zugethan.
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M a l l e r s r i e d gehört in die Pfarrei nach Ncukirchen,
von dem es eine halbe Stunde entfernt ist.
k ) M e y e r h o f , Dorf.
Der Name dieses kleinen Oertchens macht Verwechs-
lungen leicht. M e y e r Höfe gab es allenthalben. I n un-
serm Landgerichte unterscheiden wir 2 Orte dieses Namens,
ein A l t - M e y e r Hof, womit das in Rede stehende gemeint
ist, das in der Regel schlechtweg M e y e r h o f genannt wird,
und einen Weiler N c u - M e y e r h o f , der sich in der Pfarrei
Luhe befindet und dessen statistische Notizen sich dort finden.
Das vorliegende Ocrtchen gehörte wahrscheinlich zu den
Gütern, welche 1311 U l r i c h v o n W a l d a u dem Kloster
Waldsasscn schenkl, bei welcher Dotation ein Ort dieses Na-^
mens vorkommt.
I m Saalbuche des Amtes Neuki rchen finden wir den
Beisatz: „ist des Reckeiidorfers." Da diese Familie in un-
serer Gegend ganz fremd zu sein scheint, und überdieß nur
eine flüchtige Abschrift des Eaalbuchs uns vorliegt, so möch-
ten wir den Namen Neckend or fer in Präckcn dor fe r
oder P rackenbo r fe r verwandeln, von denen L i n h a r d
P r ä k e n b o r f e r zu S c h ö n a u 1507 Rentmeister in We i -
den war. Diese Familie führte den armlosen Rumpf eines
Negers im Wappen, dessen Augen mit einer Binde geschlos-
sen sind.
I m 30jährigen Kriege ward dieser Ort durch General
Ga lacz geplündert und verbrannt.
Jetzt gehört M e y e r Hof in's Landgericht W e i d e n ,
in die Pfarrei Neuk i rchen und in die Gemeinde M a l-
l e r s r i e d .
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l ) Moosbürg .
An den Ufern der Walbnaab ziehen sich viele noch un-
kultivirte Moosstrecken hin, deren Ausdehnung in früherer
Zeit noch größer gewesen sein mag.
I n der Mitte dieser Sümpfe lag die sogenannte Moos-
bu rg , ein adeliger Sitz, um den sich bald bäuerliche Ansie-
delungen bildeten.
Die früheren Besitzer sind nicht mehr bekannt, doch ha-
ben wir im 15. Jahrhundert die Schöngraser daselbst als
solche gefunden. 1493 kommt die ehrbare Franz. Bar-
bara Schöngraserin zur Moosburg vor, die Tochter
des damaligen Rentmeisters Rudolph Alberger zu Wei-
den. Ob Moosbürg der Ort war, von dem Sebastian
der Wald thurner sagt, daß er von den aufständischen
Bauern zu Anfang der Reformationszeit zerstört worden,
oder ob die Moosbü rg in den Hussitenkriegen oder im
30jährigen Kriege zu Grunde gegangen sei, ist ungewiß;
doch zeigt man noch heute die Stelle, an der einst die Bu rg
gestanden.
I n Moos bürg sind die Einwohner meistens protestan-
tisch und gehören die Bekenner dieser Konfession zur Pfarrei
nach Weiden, während die wenigen Katholiken <meist Dienst-
boten), sowie auch die benachbarte Lcihstadtmuhle, ge-
wöhnlich Lassat oder Latschedmühle genannt*), deren
' ) Die «eihstadtmühle heißt im Vulksmund Latschtdmühle,
auch wohl Lassat-Mühle, Vielleicht ist auch mit dem l2Sl
vorkommenden Leustow« (siehe P i r k ) diese Mühle gemeint.
Dann ist der Name derselben ursprünglich slavisch. Möglich,
daß hier da« Heiden- und Slaventhum sich läng« hielt, da der
gegenüberliegende Flmtheil noch heute der heidnisch' Winkel (in
Heidnabwinkel verkehrt) genannt wird. Die Leihstadtniühle ge-
hölt seit 1835 nun auch katholischerseit« zur Pfarrei Weiden.
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Bewohner, ausschließlich Katholiken, nach Neukirchen ein-
gepfarrt sind.
Die Gemeinde Moosbürg umfaßt die Orte ErmeS-
r ied, Leihstadtmühle, dann U l l e rs r i cd und Neu-
bau, die beiden letzten Orte der Pfarrei Rothenstadt ein-
verleibt.
w) Rnpprechtsreut, Dorf.
Wer jener Rupprecht war, der zuerst in den zwi-
schen Neukirchen und Mantel gelegenen Niederungen den
Wald ausreutete, ist nicht mehr zu ergründen.
Die ältesten Besitzer dieses adeligen Gutes gehörten den
Familien Püchelmeyer, Dreßwitzer und Würzer (um
1450) an.
Die frühesten Schicksale dieses Ortes, sowie der mit die-
sem Besitzthum verbundenen Familien sind gleichfalls längst
vergessen.
Nachdem die Reformation in unsern Gegenden festen
Fuß gefaßt hatte, verkauft 1534 der Besitzer von Rup-
prechtsreut, Georg v. Wa ldau , und seine Gemahlin
Cäc i l ia von La iming dieses Gut an Hans M c n d l
v. S te ln fe ls .
Von dieser Familie gelangte Rupprecht sreut an den
Forstmeister zu Parkste in, Hans Christoph Reiser
v. Kickl ingen zu Hammer les, und dessen Frau, eine
geborne v. Mend l zu S te in fe l s (1614).
Wahrend der Stürme des 30jährigen Krieges waren
vorübergehend der Hauptmann Hans Säd ler , dann Wi l -
helm v. Satzenhofen Besitzer von Rupprechtsreut.
Die nun folgende Familie v. Ghrenstein, von denen
Georg Andreas 1645—1651 Landrichter zu Parkstein
war, hatte das Gut Rupprechtsrcut bis 1724 besessen.
M
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Von den Kindern Georgs Andreas v. Ehrenstein waren
es namentlich Christian August (1-1714) und Georg Christian,
welche sich lange und fast ausschließlich in R u p p r e c h t s -
r e u t aufhielten und daselbst eine zahlreiche Familie bildeten.
Georg Christian heirathete in dritter Ehe die Tochter eines
Bürgers zu Mantel , Margarethe Nikolai (geb. 1693, cop.
1718), deren älteste Tochter erst 176? in Mantel begra-
ben wurde.
I m Jahre 1724 verkauft Georg Christian von Ehren-
stein sein Gut zu N u p p r e c h t s r e u t an Georg Adam von
J u n k e r zu Großkonrcut (1742) dessen Sohn Georg Adam
Moritz kurfürstl. Kämmerer, geh. Rath und Oberforstmeister
im Nordgau war.
Erst im Jahre 1849, nachdem die adeligen Gerechtsamen
gefallen waren, verkauft der Kgl. Kreis- und Stadtgcrichts-
Direktor (nun Appellationsgerichts-Rath) Freiherr v. J u n -
ker sein Gut an den Bierbrauer und Ockonomen F l o r i a n
D o r f n e r zu Hirschau.
Zu R u p p r e c h t s r e u t gehörte früher ein O r t , der
Weissenbach geheißen, 8 Höfe gezählt haben und spurlos
verschwunden sein soll. Ob der Ort W iesend o r f auf sei-
nen Trümmern entstanden, ist ungewiß.
R u p p r e c h t s r e u t bildet mit der dazu gehörigen Mühle
und dem sogenannten Kellerhaus, dann mit der Mantler Na-
gelschmiede und Unter-Mantel eine eigene Gemeinde und gehört
katholischer- und protestantischerseits zur Pfarrei nach Neukirchen.
Daselbst ist noch ein hübsches Schloß und Bräuhaus.
n) S te i n f e l s .
Dieses adelige Gut war eines der ansehnlichsten Besitz-
thümer, im ehemaligen Landgerichte Parkstein und hat schon
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in früher Zeit einem adeligen Geschlechte den Namen
gegeben.
Nach den S t ein f e l s e r n , deren Stamm schon im
Aufang deS 15. Jahrhunderts erloschen sein soll, kam S t e i n -
fels an die in unsern Gegenden weithin begüterte Familie
der M e n d l v. S t e i n f e l s , welche mit den S t e i n f e l -
sern dasselbe Wappen führen sollen.
Hans Mendl zu Steinfels kommt schon 1415 vor, sein
Bruder Conrad besaß Hütten und starb 1435.
Erhard Mendl besaß 1476 S t e i n f e l s , nach ihm Ab-
salon, Hans und Eamson Mendl.
Gabriel Mendl zn Steinfels hatte Katharina von Freu-
denberg zum Weibe; Balthasar Mendl war 1550 Pfleger
und Landrichter zu Parkstein. Die Mendel besaßen zü ver-
schiedenen Zeiten die Güter Steinfels, Hütten, Gmünd (bei
Hütten), Trippach, Hämerles (bei Parkstein), Rupprechts-
reut u. s. w.
Erst im Jahre 1624 veräußerte Johann Joachim Menbl
zu Steinfels dieses Gut an Hans Paul Sch laher von der
Nymkau. Des Letzteren Kinder, ein Sohn und eine Tochter,
welche den Rittmeister Johann Friedrich Fabricius zu Alten-
stadt zum Manne hatte, machten Grbansprüche auf das Land-
sassengut Röthenbach, wovon schon oben die Rede war.
Die Wittwe Anna Magbal. Schlaher, geb. von Web-
litz, giebt, wie zu damaliger Zeit fast alle Gutsbesitzer, eine
traurige Schilderung des Gutes Steinfels nach dem 30jäh-
rigen Kriege. Ein Waldcompler von etwa einer halben Meile
im Umkreis war ein Raub der Flammen geworden, 3W Tag-
werk Acker und 1W Tagwerk Wiesen waren öde und ver-
wachsen, kein einziger Unterthan war ihr geblieben, Hisen-
und Blechhämmer lagen öde und verlassen, und auch das
Bergwerk (?) war ruinirt worden.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0221-0
2 1 8
Was das für ein Bergwerk gewesen, ist noch ganz im
Dunkeln, und keine Spur desselben ist auf unsere Zeit ge-
kommen.
Es scheint, daß die Schlaher sich nicht die Mühe geben
wollten, das Gut wieder in Aufnahme zu bringen, weil sie
es schon 1671 an Johann Sigmund von Weveld verkauften.
Von dieser Familie waren Johann Sigmund 1661 und
Jakob Ignatz 1713 Landrichter zu Parkstcin. Jakob Ignatz
Caspar war Commandant von Iü l ich , starb aber auf dem
Rückwege von da zu Mainz (1682). Ueber seine minderjäh-
rigen Söhne führte die Wittwe die Vormundschaft.
Vorübergehend finden wir 1702 Johann Caspar Mendl,
den Eidam Christoph Ernsts von Gravenreut, als Besitzer
von Steinfels, dem aber bald darauf Ignatz Franz von We-
veld folgte. Elisabeth, Freyin von Weveld,, errichtete 1753
ein Benesizium zu Steinfels mit der Verbindlichkeit, daß vier
Stiftsmessen und an Sonn- und Feiertagen Gottesdienst in
der Schloßkapelle gehalten werde. Dieselbe vermacht daS
Gut Steinfels ihrem Neffen Jakob Ignatz vou Weveld.
Joseph Alois von Weveld verkauft das unter ihm etwaS
zerrüttete G m an den Hammergutsbesitzer Carl Trautner zu
Böhmischbruck, dessen Relikten noch im Besitz desselben sind.
Noch jetzt eristirt in S t e i n f e l s ein schönes Schloß,
Hammer und Hochofen, Benesizium und Schule. Dieser Ort
gehört zur Filiale nach Mantel und bildet für sich eine eigene
Gemeinde.
o) Tr ippach.
Ein kleines Gut , das später mit der Landsassenfreiheit
begnadigt wurde und in den ältesten Zeiten vermuthlich zur
Herrschaft Rothenstadt gehörte, indem der erste'Besitzer, den
wir auffinden konnten, H a n s D r e s w i t z e r zugleich Herr
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zu Rothenstadt war und 1480 am Pfingsttage nach Leonhard
mit dem Gute Trippach und dem großen und kleinen Zehend
daselbst durch Georg den Reichen von Bayern-Landshut be-
lehnt wurde.
I m Jahre 1502 empfing daS Lehen zu Triftpach
Fritz M e n d l von S te i n fe l s und 1510 Hans M e n d l
für seinen Bruder Hieronymus Fabian Gabr ie l .
Nach dieser Familie erscheint Caspar Empfinge r,
der 1524 „seiner Frauen halber" und Georg v. Wald au
zu Rothenstadt, der 1534 mit dem Gute Trippach be-
lehnt wurde.
Christoph Fuchs von Arnschwang, ebenfalls Gutsherr
von Rothenstadt, kommt 1546, nach ihm die Brüder Hans
Christoph, David und Jakob Fuchs als Besitzer von Tr ip -
pach vor (1553—1557). Jakob Fuchs von Nrnschwang und
Wilibald von Wirsberg erhielten 1563 die Lehen für Davids
Söhne als deren Vormünder, worauf Hans Christoph Fuchs
W i n k l a r n , der jüngere Bruder Fritz ( t 1601) aber T r ip -
pach erhielt (1593).
Der Letztere vertauscht 1601 nach dem Tode seines Bru-
ders Tr ippach, Rothenstadt und P ü l l m e r s r e u t an
seinen Schwager Georg Peter von Sätzen hosen.
Die Satzenhofen behielten das GutTripppach: 1651
war Georg Christoph Fiiebrich (der Sohn oder Enkel Georg
Peters?) und 1665 dessen Söhne Wilhelm, Adam und Jo-
hann Iobst unter der Vormundschaft Stephan Dolhopf's von
Zagrabien und Altenkirch und Johann Lorenz von Leoprech-
ting zu Döltsch im Besitze Trippach's.
Nach dem Tode Ioh. Iobst's und Wilhelm Adams von
Satzenhofen kommt Trippach an Ferdinand Pe te r , dessen
Gemahlin Anna Sophia Freiin von Wrzewiz war, welche
beide daS Gütchen „durch Einstandsrecht gegeben und ver»
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kauft haben an den Wohl Edl und Gestrengen Herrn Georg
Ferdinand v. S c h w a b , der Zeit kurfürstl. Durchl. zu Pfalz
Amtsrichter und Landgerichtsschreiber des Amts Parkstein nnd
dessen Eheliebsten Frauen Appollonia Felicitas Sarah, ge-
borne von Labringen als unsres Blutsverwandten lieben Frau
Baaßen."
Ueber die Lehenshoheit T r i p p a c h s wurden mehrere
Schriften gewechselt, da Pfalz-Neuburg dieselbe der Herrschaft
zu Sulzbach streitig zu machen suchte. Der Grund lag in
den Bestimmungen des Pfalzgrafen W o l f g a n g , welche die-
ser zu Gunsten seines Erstgebornen gegeben hatte, und in
deren Folge Pfalz-Neuburg bis zum Jahre 1662 die Ober-
hoheit, somit auch die oberste Lehensherrlichkeit in den Pfalz-
sulzbachischen Landen ansprach.
Das Lehen T r i p p a c h war ein sogenanntes Ritter-
und Helm-Lehen und hatte der Lehenhcrrschaft kein Geld,
sondern ein Geschoß zu geben, das im Jahre 1651 für vier
Lehenfälle zu ein Paar Pistolen und einem schönen Pürsch-
rohr sammt Iugehönmg zu dem Ansätze von 30 fl., d. h.
für 1 Geschoß 10 fl., bestimmt wurde.
Noch im Jahre 1809 besaß T r i p p a c h der Forstmeister
zu Mantel, J o s e p h v. S c h w a b e n . Die Hofmark wurde
später veräußert und zertrümmert und das ehemalige Herren-
haus, schon in der ersten Anlage sehr bescheiden, ist jetzt eine
halbe Ruine.
T r i p p a c h gehört zur Gemeinde M a l l e r s r i e d und
zählt gegen 90 Seelen.
p) W e i h e r h a m m e r , kgl. Hüttenwerk.
An den Ufern der Haidnaab, die zwischen unabsehbaren
Wäldern sich Bahn bricht, war von jeher die Eisenfabrikation
eine Lebensader.
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I n dem benachbarten Landgerichte Eschenbach arbeiten
noch heute die Werke zu Troschlhammer, Pechhofen (jetzt kgl.
Ldg. Neustadt) und Gmünd (Dietfurt u. a. sind in der Folge
eingegangen); im Ldg. Parkstein eristirten an der Haidnaab
t>ie Hämmer zu Hütten, Steinfels, Untermantcl, Sperlham-
mer und Wildenau.
Der schwunghafte Betrieb dieser Werke und der schein-
bar so nachhaltige Holzvorrath veranlaßte die Regierung zu
Sulchach unter der Leitung der Hütten-Administration zu
Philippsburg ein pfalzgräfliches Hüttenwerk in der Nähe
von Mantel zu errichten.
Die erste Rechnung, welche noch vorhanden, ist vom
Jahre 1724. Acht Jahre später (1732) betrugen die Gin-
nahmen zu Weihcrhammer 14,649 st. 18 kr., die Ausgaben
aber 11,799 st.
Die Preise waren für eine Klafter Kohlholz 1 st., für
einen Zentner Gußwaaren 5 st., einen Zentner Brock- und
Roheisen 1 st. 15 kr.
Von Jahr zu Jahr verringerte sich der Reinertrag, und
im Jahre 1788 betrug derselbe nur mehr 10 st. 59 kr. Nach
den Angaben des kgl. Ministerial-Rathes v. H e r r m a n n
in den stenographischen Berichten unserer Abgeordnetenkammer
hat sich seitdem ein Reinertrag gar nicht mehr ergeben, da-
gegen verlangte vor wenig Jahren noch das kgl. Hüttenamt
Ul W e i h e r h a m m e r eine jährliche Zubuße von mindestens
9246 st. 45 kr., also fast dreimal so viel Defizit, als vor
^20 Jahren Gewinn.'
I m Jahre 1798 beantragte man den Bau einer neuen
Hammerhütte. Dieses Projekt scheiterte wegen eines am 4. Aug.
1768 ausgcbrochcnen Brandes, welcher durch Unvorsichtigkeit
eines Formers den Hochofen und fast den ganzen Kohlenvor-
rath sammt den Stadeln verzehrte.
Der im Jahre 1799 neu erbaute Hochofen kostete eine
Summe von über 9000 st., und damals hob sich das Werk
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0225-3
222
wieder ziemlich empor. Außer entschieden zeitgemäßen Ver-
änderungen errichtete man 1811 die Modcllschreinerei, und
1813 wurde daS neue Hüttenamtsgebäude aufgeführt.
Das Wirthshaus, ehedem auf Kosten beS damaligen
Hütten-Verwalters gebaut, übernahm später die Administra-
tion selbst.
Zur Zeit besteht in Weihcrhammer ein kgl. Hütten-
amt (1 Hüttenmeister, 2 Offizianten). Neben dem Hochofen-
gebäude , in dessen geräumigen Ncbenhallen und Anbauten
neben den Hochöfen die Formerei, die Schlosserei, zwei Kup-
pelösen und das große Cylindergebläsc angebracht sind, finden
sich daselbst noch zum Werke nöthige Kohlenvorräthe, Vor-
räthshäuser, Magazine und Etädcl, 2 Hammerhütten mit
4 Puddlingsöfen, die Dreherei und ein Iainhammer.
I m Jahre 1740 finden wir als Hüttenverwalter deS
kurfürstlichen Hochofens bei Mantel Chr ist ian Heinr ich
Aichinger, 175? in derselben Eigenschaft I o h . Georg
Windisch.
1804 war Ignatz P i n d l , bis 1824 Ios . Gberh.
v. S t reber , nach dicsem V. Schmidt, Joseph Lind-
ner und von 1850—1854 Franz Sikenberger Hüt-
tenmeister in Weiher Hammer.
Nach cincr Angabe dcs verstorbenen Oberstbergraths
v. Vo i t h licfcrte man 1836 aus mit hcißcr Luft erzeugtem
Roheisen in Wciherhammcr aus W0 Pfd. 84Pfd. Lup-
peneisen mit 22 Kubikfuß Holzverbrand auf 100 Pfd.
Hundert Pfund Roheisen gaben 73. 08 Schmiedeeisen,
und zu 100 Pfund Schmiedeeisen wurden 3 5 ^ Kubikfuß
Kohlciv verbraucht.
Soweit die Angaben aus jener Zeit. Die gegenwärtige
Thätigkeit deS Werkes kann bei den kritischen Verhältnissen
unserer Eisenindustrie und dem Umschwünge derselben in Folge
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neuer großartiger Unternehmungen, sowie der Eröffnung neuer
Zollschranken mit Bestimmtheit um so weniger angegeben
werden, als die Richtigkeit derselben jeden Augenblick sich
ändert.
Die früher in W e i h e r h a m m e r bestandene Kapelle
ging bei dem neuen Hochofenbau wieber ein. Die ivenigen
Kirchenreauisiten wurden in jüngster Zeit zu der neuerbau-
ten Kapelle in Parkstein verkauft.
Die ersten Ansiedelungen des dem Werke W e i h e r h a m -
mer gegenüber liegenden Ortes W e i h e r d o r f waren am
Ufer des Röttcnbachs gelegen, der hier in den Hammcrweiher
sich ergießt, und hießen „Neckender f." Dieser Name ist
nun fast verloren gegangen.
Am Röttenbache eristirt noch eine Mahl- und Sägmühle,
und in W e i h er Hammer seit 1833 eine Schule.
A n h a n g .
V e r z e i c h n i ß
der Pfarrer innerhalb der Pfarrei Neuk i rchen .
1. Vor der Reformation, combinirt mit Weiden:
1344. Mart in Prucker.
1377. Hr. Marquard.
1382. Thymo von Tachau.
1398. Hr . Conrad.
1438. Ulrich Unruh.
1441. Heinrich Theurer.
1448. Michael Valdauf.
1454. Johann Krewßner.
1505. Johann von der Capell.
1511. Hr. Segschmied.
1523. Sebastian Seßler.
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2. Während der Reformation und nach der Trennung
von Weiden:
Neuki rchen:
. 1548. N. Lukas.
1550. Andreas Resch.
1555. Barth. Frischholz.
1558—1598. Johann Jan.
1596—1601. M. Christ. Lautcnsack.
1601—1613. M. Christ. Hufnagel.
1613—1619. Johann Stark.
1619—1627. Martin Vierling.
Etzenried:
1595—1598. Ehrhard Behelter.
1598. Johann Stark.
1615. Ehrhard Grems.
M a n t e l :
1590. Veit Förtsch.
1597. Gg. Nuber.
1598. Gangolf Iicgclmcycr.
1618. Ioh. Höpfncr.
H ü t t e n :
1569. Hans Scherting.
1597. M. Ioh. Lautter.
1603. M. Ioh. Thom. Weinreich.
1608. Johann Knödel.
Gegen-Reformation.
Die Jesuiten in Weiden (siehe dort).
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3. Nach der Reformation.
Katholiken:
1648—1671. ? ? . Capuziner in Weiden.
1672. Ignatz Sommer, Provisor.
1680—1681. Sim. Styl. Lehner, parnellu».
1681—1695. Peter Wisnet.
1695—1701. Johann Urban.
1701—1718. Joseph Reiser.
1718—1752. Ioh. Bapt. Schwarz.
1752—1792. Ioh. B. Stadtherr.
1792—1806. Georg Mich. Thoma.
1806. Michael Schiller.
1807. Carl PH. Koller, Provisor.
1808—1814. Michael Weingärtner, paroeku«.
1814. Georg Bellet, Provisor.
1815—1837. Andreas Schneider.
1838—1839. Paul Haubner.
1840—1844/ Tobias Leutner.
1844—1848. Valentin Witt. '
1848—1854. Georg Schmitt.
1854 bis jetzt. Michael Wiendl.
Protestanten:
Pfarrei M a n t e l .
1649—1670. Christoph Heberer.
1670—1683. Johann Ludovici, zugleich Pfarrer
in Ka l t enb runn .
Pfarrei Neukirchen.
1649—1670. Ioh. Georg v. Plankh.
1670—1702. M . Jakob Fischer.
1702—1710. Gabr. Enoch Fischer.
1710—1711. Johann Schätzler.
Verhandl. b. hift«r. V««ins. Bd. XVII. 15
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1711—1732.
1732—176».
1761—1787.
1787—1796.
1796—1813.
1813—1838.
1838—1844.
1844—1852.
1853 bis jetzt.
Simon KrauS.
Ioh. Christ. Kraus.
Gg. Alcr. Sperl.
Gg. Heinr. Schäzler.
Ioh. Gg. Leonh. Sperl.
Fr. Volkm. L. Reinhard.
L. Fr. Wild.
Chr. Aug. Hagen.
Moritz Härtung.
G.
Pftrrci,
kgl. Landg. Vohenstrauß.
Vtuglhof , Hö l l , Trauschendorf und Qedenthal,
kgl. Landg. Weiden.
I n der Bisthums-Matrikel suchten wir vergebens die
Psarrei Rockenftein, dagegen war im Dekanate Nabburg
eine Pfarrei mit Namen „Rackendorf" aisgegebeü.
I n Wi t tmann 's „Landgrafen von Lcuchtenbcrg" fin-
den wir die Meierhöse von Rackenhof, welche diefe Landgra-
fen 1352 von Waldsassen erwarben.
Hund in seinem Stammbuche erzählt uns, daß bei der
Heirath Leopolds von Leuchtenberg und der Gräfin AgneS
von AbenSberg das Heirathsgut auf der Veste Rakhen-
dorf 1391 verschrieben worden sei, sowie daß dieselbe Veste
1404 vom Landgrafen Johann dem Aeltern, Albrecht seinem
Vetter, Johann dem Jüngern, dann von Ulrich und Leopold,
Herrn Albrechts Söhnen, an Nicolaus von Stein um tau-
send ungarische Gulden verkauft worden sei.
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Wenn wir nun innerhalb der Gränzen der Landgraf-
schaft keinen einzigen O r t , geschweige eine Veste finden, die
nur annähernd hierher zu beziehen wäre, und wir das einzig
denkbare R o t t e n d o r f in der oben angezogenen Matrikel,
im Dekanat Hirschau, wohin es von jeher gehörte, finden,
wenn wir dagegen Rocken stein schon im Jahre 1524 in
den Händen eines Matthias von Stein sehen, so wird eS
nicht lange zweifelhaft erscheinen, daß erst mit der Erwerbung
Rockensteins durch die Familie von Stein dieser O r t , der
ehedem Rocken- oder Rackendorf hieß, den Namen in Racken-
odcr Rockcnstcin änderte, zumal da bei Rockenstcin noch die
Spur einer alten Burg sich findet, die ja möglicherweise
Rackcnstein geheißen, nach deren Abbruch dieser Name dem
Dorf und dem neuen Herrenhaus innerhalb desselben gege-
ben worden sein mag.
I n der obenbemerkten Erwerbung der Landgrafen von
1352 heißt es: Den Zchend von den Meierhöfen zu Ra -
kenho f , L e u t m a n s d a r f , W e i s l e n z r e u t und W i t -
schau, 7 Höfe zu K h u m a d i t e und von dem Dorfe Her -
m a n n s r e u t u. s. w. ( S . Wittmann, Landgr. v. L. I . S.'?4.)
Da diese Orte großenthcils zweifelhaft erscheinen, beson-
ders aber auf die in Rede stehende Gegend bezogen werden
müssen, erlauben wir uns folgende Interpretation.
Racken H o f - - Rackendor f , nach der Analogie, wie
das benachbarte Grpctshof auf der Fink'schen Karte noch
als Erpclsdorf angegeben ist. Aus Rackendorf wurde später,
wahrscheinlich zuerst nur auf das in der Nähe liegende Schloß
angewendet, Rocken st e i n .
L e u t m a n s d o r f heißt auf F i n k s Karte L c t m a n S -
d o r f , heißt heut' zu Tage L ä m m e r s d o r f und liegt un-
mittelbar unterhalb Rockenstein.
W e i s l e n z r e u t , v ie l l e i ch tMc is lenz reu t , das heu-
tige M a z l e s r i e d , kgl. Ldg. Weiden, eine Viertelstunde
von Muglhof entfernt.
1 5 *
^ 11
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Witsch au an der Neuwirthshaus - Wernberger Land-
straße heißt noch heute so.
K h u m a d i t e ist nichts anderes, als das heutige K e i m -
l i n g , das noch unlängst K e m b d i n g hieß. Dieß Dörfchen
liegt eine halbe Stunde südlich von Rockenstein. Es besaßen
die dortige Hosmark die Walthurner, die von Hahncnkamv,
die Karg von Trausnitz und die Grafen Vuttler.
H e r m a n n s b e r g , Pfarrei Michldorf, k. Lbg. Vohcn-
strauß, heißt noch heute so.
Wenn auch diese Namensdeutung zunächst als Abschwei-
fung erscheint, glauben wir sie dennoch gerechtfertigt, da sie
innig mit der Pfarrei Rockenstcin in Verbindung steht, und
mit den Ortschaften, die von dieser Pfarrei noch in's Land-
gericht Weiden gehören.
Das Gut Rockenstein war früher ein Bergflecken und
hatte daselbst ein Berggericht seinen Sitz, worüber das noch
erhaltene Gerichtsordnungsbuch Aufschluß gibt, das folgender-
maßen beginnt:
1537
Dieß Gerichtsbuch ist angefangen durch die ge-
ordnete Richter und Urtheiler des Bergs Rockcnstcin,
alß der edle und ernuest Sigmund von Nanckcnreut
zu Schretz das Gut Rockenstein mit aller dersel-
ben zugchörungcn von dem Durchleuchtigcn Hochge-
bornen Fürsten und Herrn L u d w i g H e y n e r i c h
L a n d g r a u e n zum Leuchtenbergk erkaufst, da
man zelt und geschrieben hatt nach Christi Geburt
Tausend fünfhundert fünfzig und sieben Jahr.
Auf Cigmnnd v. Nangkenreut folgte 1575 Wolf Chri-
stoph und 1579 Johann Heinrich v. Nangkenreut, Obcrrich-
ter zu Bamberg. Nach diesen erhielt Nockenstein Hans Jörg
vom Giech, Amtmann zu Hollfeld 1581, dann 1590 Hans
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Eigmund vom Giech unter der Vormundschaft Achahcns vom
Giech zu Krottendorf, Amtmann zu Burgkunstadt.
Nach den Giech besaßen Rockenstein (1698—1719) die
Freiherren von Seiboltsdorf und bis heute die Freiherren von
Eberz von Belberbusch, ein ursprünglich limburgisches Ge-
schlecht.
Westlich von Rockenstein, auf einem hohen Bergrücken,
liegt die Hofmark M u g l h o f , angeblich über LOW Fuß über
der Meeressiäche.
Wahrscheinlich ist auch M u g l h o f aus dem Slavischen
herzuleiten und zwar von HInZII» der „Grabhügel."
Schon lange vorher haben wir die Orte der Umgegend
in historischen Abhandlungen und Urkunden gefunden, ohne
daß von Muglhof die Rede ist.
I m Jahre 1612 kommt in einem Weidner Pfarrbuch
vor, daß Georg Michael Schildt zum Muglhof, Christoffen
Echilbts Sohn, Barbara, die Tochter Balthasar Dolosens
zum Rosenberg, geheirathet habe.
Es scheinen somit die Schildt die ersten nachweisbaren
Besitzer Muglhofs gewesen zu sein.
Bei dem Mangel aller weiteren Quellen mußten die
mangelhaften Notizen in Pfarrbüchern Aufschluß geben, und
so kommt in der Pfarrei Echirmitz 1672 Sebastian von
P o lack zu Muglhof vor, dessen Tochter Sibylle 1681 Jo-
hann Sebastian Wildenauer, genannt Castner zu Schirmitz,
heirathet.
Ein fürstl. Reuß-Plauen'scher Hof- und Konsistorial-Prä-
sident, Georg Christoph Ferdinand Passel von Taschenbcrg,
genannt Räßlwih, hatte seinen Stellen entsagt, und nachdem
er zur katholischen Religion übergetreten war und Constantia
von Ottengrün zu Altenstadt geheirathet hatte, 1680 das
Landsaßcngut Muglhof gekauft. Dieser, wie es heißt, sehr
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gelehrte Mann war auch als Schriftsteller unter dem Name»
„ I e p h y r i n u s " nicht unbekannt, und bethätigte seinen
frommen Sinn als Katholik durch die Erbauung einer Ka-
pelle „beim heil. Brünnlein," die zu Ehren des hl. Johan-
nes des Täufers geweiht und vom Papst Innocenz 1703 mit
einem Ablaß begnadigt wurde.
Auch das noch stehende Schlößchen zu Muglhof erbaute
Räßlwih und schmückte es ober dem Eingang mit seinem
Wappen.
Räßlwitz hatte nur 3 Töchter, und nach seinem Tode
kam das Hut in die Hände derer von Brand und von La-
berique.
Die letztgenannte Familie haus'te lange'noch in Mugl -
hof, hat aber wenig gethan, sich im würdigen Andenken zu
erhalten, und noch treiben sich illegitime Sprößlinge dieser
Familie, die denselben Namen tragen, in der Umgegend um-
her als Plage der Armenpflege.
Des letzten Laberique'S Wittwe heirathete den LandeS-
direktionsrath von Obcrmaver in Amberg und vererbte Mugl -
hof auf des Letztern Tochter, eine Gräfin Hirschberg zu
Riglasreut.
Von dieser Familie kaufte das Gut Carl Weih, der das-
selbe noch jetzt im Besitz hat.
Muglhof ist, vielleicht in Veranlassung und durch die
Schuld jener Laberique'schen Gutsherrschaft, in einen trost-
losen Zustand gekommen. Armuth, Liederlichkeit, Bettel, Ar-
beitsscheue und Diebstahl sind seit vielen Iahrzehenden in
Muglhos heimisch, und wenn auch Obrigkeit, Gutsherrschaft,
Geistlichkeit und Schule alle Mit te l ergriffen haben, den I u -
stand der Sittlichkeit einigermaßen wieder zu bessern, so ist
bis jetzt lcider dieß nur halb gelungen. Dasselbe ist von dem
benachbarten und zum Gute Muglhof gehörigen Oertchcn
H ö l l zu sagen.
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I n Muglhof ist cine Schule und bei dem Oekonomie-
gute eine Branntweinbrennerei.
Das benachbarte, zur Pfarrei Vohenstrauß gehörige
Oertchen M a z l e s r i e d war früher der Herrschaft Walbau
Unterthan, sowie das südlich von Muglhof gelegene Dorf
O e d e n t h a l , eine ehemalige Hofmarf, dem Magistrate der
Stadt Weiden zinspflichtig war.
Psaltti.
») Nothens tad t , Pfarrdorf.
Vielleicht eines der. ältesten Schlösser im LandgerichtS-
bczirke, das durch seine späteren Beziehungen als böhmisches
Kanzleilehen nur noch eine höhere Bedeutung erhielt.
Schon im 13. Jahrhundert leisteten bei einigen Schen-
kungen des Grafen Berthold von Vohburg an das Kloster
Waldsassen E b e r h a r d und V c r t h o l d v. No thens tad t
Ieugschaft (1202).
M i t der Herrschaft Parkstein und Weiden war Rothen-
stadt von den Hohenstaufen in die Hände Bayerns gekom-
men, und in Ludwig des Strengen Eaalbuch werden die
Renten deS Gutes zu Rothmstadt (um 1253—1294) folgen-
dermaßen beschrieben:
Ro tens ta t , das Dorf, 11 Höfe, 5 Lehen.
S u m m e r s , 3 Höfe, 1 Meierhof, 1 Mühle, wovon
eines des Kammerers und eine Fischerei, die Fischerei
bei Heidnab.
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Der Or t S u m m e r s ist aus unsern Gegenden ver-
schwunden; doch dürfte dieser O r t , da die Fischerei an der
Heibnaab damit verbunden war, an den Ufern dieses Flusses
zu suchen sein. Zwischen Etzenried und Wildenau liegt aber
zur Zeit nur die Einöde Sperlhammer an der Heidnaab;
sollte auf den Trümmern des Ortes Summers diese Einöde
entstanden sein?
Wie lange das Ministerialengeschlecht der Rothenstadter
im Besitze dieses Gutes gewesen ist, oder welchem andern
Geschlechte dasselbe entsprossen oder verwandt war, bleibt un-
gewiß.
Als aber W e i d e n und P a r k s t e i n in der Mitte des
14. Jahrhunderts von Kaiser Karl I V . in Besitz genommen
wurde, eignete sich dieser die oberste Lehensherrlichkeit über
mehrere Güter zu, die später, nachdem längst die ganze Um-
gegend in die Hände der bayerischen Pfalzgrafen und Her-
zoge wieder übergegangen war, unter dem Namen der böh-
mischen Lehen eine bedeutende Rolle in der oberpfälzischen
Geschichte spielen.
I n dem ehemaligen Landgerichte Parkstein, einschlüßlich
der Grasschaft Sternstein, waren Rothenstadt, Neudorf, W i l -
denau, Plößberg, Schlattein, Mohrenstein und Schönkirch
böhmische Lehen, von denen die ersten beiden zum Landgerichte
Weiden, Wildenau, Plößberg und Schönkirch zum k. Land-
gerichte Tirschenrcut, Schlattein und Marnstein oder Mohren-
stein (jetzt eine Mühle) zum k. Landgerichte Neustadt an der
Waldnaab gehören.
An den Gränzen unseres Landgerichtes sind noch als
böhmische Privatlehen zu bemerken Wernberg, Glaubcndorf,
Waldthurn mit Schellenberg, sowie im Norden Reuth, Frie-
denfels und Weißenstein.
Aber noch ehe Rothenstadt als Böhmerlehen erscheint,
sehen wir schon die Waldauer als Besitzer dieses Gutes.
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Ulrich Waldauer und sein Eheweib Diemut kommen schon
1305 zu Rothenstadt vor. I m Jahre 1325 verkauft Die-
mut von Waldau Sitz und Dorf zu Rothenstadt an Weigl
von Trausnit und Heinrich von Waldau, ihres Mannes
Vettern.
I n der Theilung, welche die Waldauer 1344 vornahmen,
geben die Brüder Ulrich Conrad und Heinrich von Waldau
ihrem Vetter Hans und seiner Frau Agnes Veste und Dorf
zu Rothenstadt. Jener Theil von Rothenstadt aber, welchen
Weigl von Trausnit erhalten hatte, kam durch dessen Tochter
an Conrad Zenger von Frohnhof.
Des Letztern Enkel, Jordan Zenger, verschreibt das Gut
Rothcnstadt seiner Frau Osanna auf ihre Lebensdauer 1363.
Georg Ienger zn Rothenstabt und seine Gemahlin Ur-
sula von Donnerstein waren die Eltern des Pflegers zu
Burglengenfeld, Heinrich Ienger zur Rothenstadt (1451), des-
sen Tochter Amalie Reinhard Armansreuter (vielleicht Ermes-
reuter?» ehelichte.
Der Zenger'sche Antheil Rothenstadt kam später wahr-
scheinlich an die Dreswitzer; denn während und nach dem
Löwlerbunde sehen wir Hans den Dreswitzer als Herrn von
Rothenstadt, während noch 1533 Georg und Hans Tobias
von Waldau Sitz, Burgstal und das Dorf zu Rothcnstadt
an ihren Schwager Ernst von Seeberg und Plan verkaufen.
Unter diesem scheint Rothenstadt wieder in e iner Hand
vereinigt gewesen zu sein, da von nun an nur eine einzige
Familie im Besitz dieses Gutes blieb.
I n Mitte des 16. Jahrhunderts erscheint (1546) Chri-
stoph Fuchs zu Arnschwang mit seinen beiden Söhnen Da-
vid, Landrichter zu Sulzbach (51560) und Johann Christoph,
Pfleger zu Wetterfeld ( t 1585), als Gutsherr von Rothen-
stadt. Beide sollen daselbst begraben liegen. David's Fuchs
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Söhne waren Hans Christoph und Friedrich, von denen die-
ser nach des Ersteren Tode Trippach, Rothenstadt und Pul l -
mersreut (Püchersrcut) für Frauen- und Rcichcnstein und
andere Besitzungen an seinen Schwager Georg Peter von
Satzcnhofen vertauschte (1601).
Dieser Georg Peter von Satzmhofcn, Landrichter und
Commandant zu Parkstein, hatte Maria Jakobe von Fuchs,
die Schwester der Obengenannten und Tochter David's FuchS,
zum Weibe.
I n der Lehensurkunde, welche Ferdinand I I I . 1627
Georg Peters Söhnen, Christoph Philipp und Iobst Sig-
mund, ausstellte, heißt es, unter Anderm:
Veste, Sch loß und B u r g s t a l zu R o t h e n -
ftadt mit der Hofmark, Hofbau und Iehend im hal-
ben Dorfe Scharwerk, Zins und Gült, 4 Fischwasser,
davon 3 von der Burgmühle bis Wildenau am Wehr,
das vierte an der Haid unter dem Bichelberg, vier
Höfe zu Mallersricd und Felsenricd u. s. w.
Der letzte Name Felsenried ist als Ort verschwunden
und bezeichnet nur noch eine Flur zwischen Rothenstadt und
Mallersried.
Der Burgstal stand auf dem Berge ober Mallersried,
das Schloß wahrscheinlich da, wo es noch heute steht, im
Dorfe selbst, am Ufer der Waldnab; die Veste endlich wird
wohl ohne Zweifel auf dem heute sogenannten Kickenberg ge-
standen seyn, einem Rasenhügel an der nordöstlichen Spitze
deS Dorfes, welchen deutliche Spuren von Gräben und Wäl-
len noch heute umgeben.
Zu Ende dcS 30jährigen Krieges berichtet Georg Chri-
stoph Friedrich von Sahenhofen (der Enkel Gg. Peters),
er habe 1661 nur 43 Unterthanen mehr gehabt und keine
Appertinenz alS Briggh (Pirck?), an Hölzern habe er nur
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baS eine bei Pirk, das andere, die Bonau im Leuchtenber-
gischen, noch gerettet.
Georg Christoph Friedrich von Satzenhofen's Söhne
waren Johann Iobst uud Wilhelm Adam, sowie der Sohn
des Letztern, Johann Ferdinand Peter, es war, welcher Sophie
von Wrzewih ehelichte.
ES ist mir nicht bekannt, wie Franz Xaver Wilhelm
v. Eatzenhofen, der 1740 starb und zu Rothenstadt liegt, mit
dem eben Genannten verwandt ist.
Die gegenwärtigen Besitzer zu Rothenstadt entstammten
einer andern Linie, als der eben angegebenen. Bon ihnen
.war Georg AndreaS Adam kurfürstl. Negierungsrath und
Oberforstmeister in Brück, Franz Sigmund kgl. Kämmerer
und Major, welche beide ebenfalls in der Kirche zu Rothen-
stadt liegen.
Franz Sigmund's Bruder, Friedrich Casimie ( t 1824),
war kgl. b. Kämmerer, Pfleger zu Murach, dann i . k. öster<
rcichischer Landrcchts-Pstcger und Kastncr zu Freiburg.
Gin schlesischer Zweig dieser Familie, welche H u n d
als e ineS Stammes mit den Leublsing angibt, hat unter
Franz Sigmund von Sahenhofen und Pettendorf, Teutsch-
ordensrittcr und Hauskomthur der Herrschaften Freudenthal
und Eilenburg in Oberschlesien, dann Commandeur zu Nams-
lau, geh. Rath und Coadjutor der Balev Franken, sogar den
Grafenrang erhalten.
I n der Kirche zu Rothenstadt finden sich noch die Grab-
stätten einer Tochter Georg Peters von Satzcnhofen, dann
beS Pfalzsulzbach'schcn HoftavalierS und geh. Raths Johann
Jakob von Junker zu Großkonreut und Rupprechtsreut
(1- 1741), der Mar ia Rosina von Blumenthal, geb. Junker
und verwittweten Satzenhofen zu Rothenstadt ( f 1767) und
endlich deS jüngstverstorbencn Besitzers dieses GuteS, eine
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Sohnes, des oben genannten Franz Sigmund, Johann Ele-
ment ( f 1853), kgl. b. Chevaurlegers-Obristlieutenant.
Die Söhne des Lctztern sind die gegenwärtigen Besitzer
des halben Gutes Rothenstadt, da die andere Hälfte von dem
zweiten Bruder, Johann Element Franz Christoph v. Satzen-
hofen, im Jahre 1849 zertrümmert wurde.
Rothenstadt kommt schon in der ältesten Matrikel des
Bisthums Regensburg als selbstständige Pfarrei vor; doch
findet sich aus jenen Zeiten nichts, was auf die Pfarrge-
schichte von irgend einer Bedeutung gewesen wäre.
Der älteste Pfarrer,» den wir fanden, war 1380 Hans
Zenger ( H u n d ' s Stammbuch, Seite 382 l l . ) , dann Ehr- '
hard Pfreimbder 1549, von dem es aber ungewiß ist, ob er
ein katholischer oder schon ein evangelischer Geistlicher gewe-
sen sei.
Nach Lorenz Wolf, der 160? vorkommt, sind noch Paul
Heberlein und Michael Taler als evangelische Pfarrer zu
Rothenstadt verzeichnet. Michael Taler mußte der bewaffne-
ten Gegenreformation i. I . 162? weichen. Die Jesuiten
übernahmen die Pfarrei und die Seelsorge, und in einem
Pfarrbuchc der damaligen Zeit findet sich hierüber die Stelle:
Diese Pfarrei ist eigentlich den patr ibu» »nrie»
t»ti8 ^e»U' wie auch Neukirchen dergestalt von dem
reverenäi88imu Orclinarin eingehändigt und geben
worden, mit dem Geding, daß aber wenigstens zu
Rothenstadt und Neukirchen altern,» äuminici8 der
Gottesdienst gehalten werde. Entgegen sollen sie den
großen und kleinen Feld- und Hauszehend genießen,
so viel der halbe Theil belangen thut, denn der halbe
Iehend zu Rothenstadt gehört dem Inhaber und Be-
sitzer des adeligen Schloßgutes daselbst, welches ein
kaiserliches Lehen ist, der halbe Iehend aber in U l -
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l e r s r i e d gehört beeden Herren Landschreibern zu
W e i d e n u. s. w.
Nach Beendigung dcs Religionskrieges wnrbe auch ein
evangelischer Pfarrer in Rothenstadt wieder aufgestellt, jedoch
nur so lange, bis das Simultaneum wieder eingeführt war.
Durch die Trennung der Pfarrgefälle sehen beide Religions-
gescllschaften sich veranlaßt, diese Pfarrei als eine selbststän-
dige aufzugeben, und Rothenstadt wurde beiderseits von Neu-
kirchen aus besorgt. Diese Vereinigung geschah katholischer-
seits 1673. Auch hier gab das Simultaneum zu allerlei
Reibungen Anlaß. Orgel und Sakristei waren bis zur neue-
sten Zeit den Protestanten verboten, und den Gebrauch der
Ersteren konnten sie nur dadurch erlangen, daß sie dieselbe
einmal, als sie schadhaft geworden, auf eigene Kosten wieder
herstellen ließen. Noch heute ist der Gottesacker konfessionell
geschieden, damit ja diese unselige Spaltung auch noch nach
dem Tode fortdauere!
Die leer stehenden Pfarrhöfe in Rothenstadt verfielen
unterdessen von Jahr zu Jahr mehr. Eine Zeitlang wurden
sie von den beiden Zehentnern bewohnt, später aber Bau-
fälligkeit halber eingerissen und aus dem verkauften Material
33 f l . erlös't.
I m Jahre 1756 wurde nach Nothenstadt wieder ein
katholischer Pfarrprovisor gesetzt, welcher endlich sich entschloß,
auS eigenen Mit te ln sich eine Wohnung zu erbauen, den
noch heute stehenden katholischen Pfarrhos. B is 1789 wurde
die Pfarrei durch Provisoren verwes't, von da an aber wurden
wieder eigene Pfarrer daselbst aufgestellt.
Protestantischerseits wurde Rothenstadt bis 1839 von
Neukirchen aus versehen. I n diesem Jahre trennte man die
Kohlberger Filiale Etzenried von dieser Pfarrei und bildete
durch die Verbindung Etzenrieds mit Rothenstadt eine eigene
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Pfarrei , die jedoch bis zur Erreichung der nöthigen Fonds
zur Erbauung eines Pfarrhofes ebenfalls nur verwest wird.
Die Kirche, welche dem heil. Bartholomäus gewidmet
ist, wurde 1737 reparirt. Es befinden sich in derselben ver-
schiedene Grabmäler, von denen schon oben die Rede war.
KatholischerseitS gehören zur Pfarrei Rothenstadt nur
dieseS Dorf , Neubau, Ullcrsricd und Sperlhammer.
Der letztgenannte Or t erhielt seinen Namen durch die
Errichtung eines sogenannten Maschin-Hammers, den zu An-
fang des vorigen Jahrhunderts der pfalzsulzbach'sche Regie-
rungsrath C h r i s t i a n S p e r l zu Sulzbach besaß. Ein in
einer ehemaligen Kapelle zu, Sperlhammer gefundenes Ma-
rienbild ist später in die Pfarrkirche zu Rothenstadt gebracht
worden.
Daß zur protestantischen Pfarrei Rothenstadt außer den
obengenanntcn Orten noch Ghenried mit Radschin und Rasten-
mühle gehöre, haben wir schon bemerkt.
Außer den beiden Pfarrämtern ist Nothenstadt noch der
Sitz zweier Schulen und hat beiläufig 470 Einwohner.
k) U l le rs r ied mit N e u b a u .
U l l c r s r i e d hieß früher U l l r i c h s r e u t und gehörte
etwa im t5 . Jahrhundert einer Familie v. F a l k e n t h a l .
Den Ursprung dieser Familie konnten wir nicht ermitteln,
wenn sie nicht etwa von der noch heute F a l k e n t h a l e r
M ü h l e genannten Einöde bei Hanncrsgrün abstammen
sollte.
Auch die Nothafte waren zeitenweise Besitzer von Ul -
l e r s r i e d . Später kam der Ort an die Herrschaft zu
Parkstein
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Wenn wir in den vorliegenden Blättern so häufig von
den Adclsfamilien und ihren angeerbten und erworbenen T i -
teln, Rang und Würden erzählt haben, so sei es uns hier
auch einmal vergönnt, der Verdienste einer ehrenwerthen Fa-
milie aus dem Volke zu erwähnen, auf deren Wirken die
Nachwelt vielleicht mit größerem Danke zurückblicken wird,
als auf die Ahnen des oberpfälzischen Adels!
Sowie die Schätz ler von Etzenricd sich zu hohen
Ehren erhoben haben und ihren bäuerlichen, aber rechtschaf-
fenen Ahnen sich würbig zeigten, so ist es hier die Familie
der G o l l w i t z e r , von der wir hier ehrend Erwähnung thun
wollen.
Schon im Jahre l 6 3 l waren eS ein Schätz ler und
ein G o l l w i h e r , die an der Spitze der Etzenrieber Weib
und Kind zu retten suchten und den kaiserlichen Horden, die
raubend, brennend und mordend eingebrochen waren, sich
kühn entgegenstellten, bis die Brücke abgebrochen und die Be-
wohner gerettet waren. - .,^  , ^ , ^
Es scheint, daß in den Enkeln die That der Ahnen sich
lohnen sollte, indem wir die Schätz le r , in den Frcihcrrn-
ftand erhoben, unter dm reichsten Familien Augsburgs er-
blicken, während die G o l l w i t z e r zu I l l l e r s r i e d im Be-
griffe stehen, dem Glashüttenbetrieb der Oberpfalz ganz neue
Bahnen zu brechen, indem es ihnen gelungen ist, durch a l -
l e i n i g e B e n ü t z u n g des T o r f e s G l a s zu erzeugen.
Durch diese für den gegenwärtigen Besitzer, Herrn J o -
h a n n G o l l w i t z e r patentirte Erfindung ist trotz des zuneh-
menden Holzmangels die Glasfabrikation in den Torf- und
Quarz-reichen Gegenden der Oberpfalz für eine lange Zukunft
garantirt.
Die ganze Ansiedelung zu N e u b a u sammt Glashütte,
Arbeitswohnungcn, Herren-Wohnhaus, Schleife-, Polier- und
Spiegelbeleg ist eine verdienstvolle Schöpfung der jüngsten
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Zeit, und es zeigte sich hier noch vor wenigen Iahrzehenden
nichts als eine kahle, unfruchtbare Hutweide.
Möge es dieser ehrenwerthen Familie vergönnt sein, noch
lange für unsre Gegend segensreich zu wirken.
Anhang.
Verzeichniß der Pfarrer.
Katholische:
1380. Hans Zenger.
Weiden:
1627—1649. Jesuiten.
1675. Capuziner.
Rothenstadt und Schirmitz:
1669. Georg Beuerl, p»r««:nu8.
Neukirchen und Rothenstadt.
1681. Peter Wisnet.
1695. Johann Urban.
1701. Joseph Reiser.
l?18. Ioh. Bapt. Schwarz.
1752. Ioh. Bapt. Stadthevr.
il?52. Gg. Michael Thoma.
Protestantische:
1549. Erhard Psreimbder.
1607. Lorenz Wolf.
1611. Paul Heberlein.
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1649—1673. Caspar Waldthier.
Rothenstadt:
Katholiken:
1756. Ioh. Martin Trötsch, Prov.
1789. Ioh. Bapt. Wittman, „
1789. Ioh. Bapt. Huber, p»rocku».
1812. Georg Vogel, „
1817. Ioh. Bapt. Nagler, „
1826. Martin Bräuhäuser, „
1837. Ioh. Nep. Nurtsch, „
1845. Joseph Menter, „
1851. Ioh. Ried, „
Pfarrer in Rothenstadt und Neukirchen:
Protestantische:
1673. M. Jacob Fischer.
1702. M. Gabr. Enoch Fischer.
1710. Ioh. Schätzler.
1711. Simon Kraus.
1732. Ioh. Chr. Kraus.
1761. Gg. Aler. Sperl.
1787. Gg. Heinr. Schätzler.
1796. Ioh. Gg. Leonh. Sperl.
1813. Fr. Volkm. Reinhard.
Pfarrverweser in Rothenstadt:
Protestantische:
1839. M. Menzel.
1842. Gg. Dan. Löw.
1845. Villmann.
1849. Panzer.
1854. Schätzler.
V«l)«ndl. d. hiftor. Ve«ln«. Bd. 16
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8.
Pfarrei.
») Schirmi tz, Pfarrborf.
O i n an dem llfer der Waldnaab lang hingestrecktes
Dorf , das von der Entfernung gesehen offenbar aus drei
Theilen zu bestehen scheint, dem eigentlichen Pfarrdorf mit
Kirche, Schule und Pfarrhof, dem Schloße sammt Wirths-
haus, Mühle, Schmiede u. s. w., und endlich als vorgescho-
bener Posten, dem sogenannte „Sieh dich für," wahrschein-
lich eine Ansiedelung ärmerer Bewohner, Handwerker und
Taglöhner, denen die Herrschaft Schuh und Heirathsbewil-
liaung gegeben hatte, und denen vielleicht nicht immer ganz
zu trauen war, daher wohl heute noch der Name.
Die Erklärung des Namens Sch i rm i t z oder Sch i rm-
b i h , wie er früher geschrieben wurde, wird uns leicht, wenn
wir wissen, daß I ' sc l le remb i^a die Ziegelhütte heißt.
Daß demnach S c h i r m i h eine slavische Ansiedelung war,
bedarf keiner Erwähnung mehr.
Nachdem das Slavenland den deutschen Herren unter-
worfen war, saßen auf den alten Slavenburgen die deutschen
Abelsfamilien, so in Leuchtenberg die Landgrafen dieses Na-
mens, in Parkstein die Grafen von Sulzbach, in Gger die
von Vohburg und tief noch im Ellubognerland bis Falkenau
die Nothafte.
Eisentrud Nothaftin zu Falkcnau war an Friedrich, den
Landgrasen von Leuchtenberg, verehelicht und hatte zur M i t -
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gift unter Anderm einen Hof zu Sch i rm i t z erhalten, den
sie vom Reiche zum Lehen trug und nach dem Tode ihres
Gatten dem Kloster Waldsassen schenken wollte.
Eckhardt Nothaft von Wildstein (auch im Egerland),
der wohl Ansprüche auf diesen Hof zu haben glaubte, wi l l
dagegen Anfangs Einsprache thun, giebt aber endlich im Jahre
13N0 dennoch seine Einwill igung, wodurch nun 2 Höfe zu
S c h i r m i t z dem Stifte zu Waldsaffen oder auch den Kloster-
frauen zu Eger gegeben werden sollten.
Schon damals war daher die Gegend von Sch i rm i t z
als Rcichslehen in Leuchtenbergs Händen. I m Jahre 1363
kommt die Pfarrei Sch i rm i t z als Leuchtcnbergische Patro-
natspfarrei vor, und 1390 wirb dieselbe ln einem Leuchten-
bergischen Lehensverzeichniß mit aufgeführt.
Der Edelsitz von Sch i rm i t z gab, wie in dem benach-
barten Rothenstadt, eincm ursprünglichen Ministerialengeschlecht
den Namen, und 1239 kommt als Leuchtenbergischer Vasall
schon M a r a u a r d v o n Sch i rm i t z vor.
Die spätere Reihenfolge der Besitzer von Sch i rm i t z
bis in 's,17. Jahrhundert ist verloren gegangen; ebenso ist
es unbekannt, wann S c h i r m i h das Hofmarksrecht erhalten
hat. Doch lesen wir in einem Wcidner Recesse, daß 1607
Johann Federlein von Pfreimd in Sch i rm i tz schon über
7 Jahre lang begütert gewesen.
Während der Reformation war im Allgemeinen die Land-
grasschaft Leuchtenberg weniger der neuen Lehre günstig, doch
war gleich Anfangs besonders der Einfluß, den diese kirch-
liche Bewegung auf die Geistlichen äußerte, sehr bemerkbar.
Wir haben schon oben bemerkt, wie der Pfarrer von Michl-
dorf feine Köchin heuathet; nicht minder ehelichte Jakob
Hübner, der Pfarrer von Rockcnstein, 1564 die Tochter des
Apothekers Mahenkorn in Weiden, und von Sch i rmi tz ist
16N7 in einem gleichzeitigen Pfarrbuche bemerkt:
1 6
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„Johannes Grübel vonPfreumbd, wcilandt Pfar-
rer zu Sch i rm i t z und Catharinc Michael Imers,
Bürgers und Schloffers zu Weiden Tochter, so sich
eine Zeitlang zu Sch i rm i t z unehelich zusammenge-
halten, sondern auch allhie in Weiden darüber betre-
ten und von chur- und fürstlichen Stadtgericht allhie
zu Verhafft genommen, somit durch nachfolgende Per-
sonen in die Kirche begleitet' und ordentlicher Weis'
eingeleitet und copulirt worden, den 10. Dec. Ulrich
Lcuthäusel, Jakob Imc r , Veit Kcimel, Hans S in -
dersberger; cnpulavit Johann Silberhorn."
Dagegen bemühten sich die Landgrafen, bald wieder ihr
Gebiet von reformirten und lutherischen Geistlichen zu säu-
bern und die katholische Kirche wieder in ihre Rechte ein-
zusehen.
Darum gingen ke Protestanten der Landgrafschaft zum
Abendmahl, zu Taufen und Kopulationen nach Weiden,
während die Katholiken Weidens zur Beichte, Kommunion und
Messe nach Sch i rm i tz oder nach einer andern benachbarten
landgräflichen Pfarrei Wallfahrteten.
I m Frühjahre 1632 lagerte acht Tage lang Kurfürst
M a x i m i l i a n v o n B a y e r n mit seinem Heere zwischen
Sch i rmi tz und W e i d e n . I m nächsten Jahre haus'ten
600 polnische Reiter, die vergebens in Weiden eindringen
wollten, in Sch i rm i tz übel genug.
Fortgesetzte Truppenbewegungen ließen die Umgegend
nicht zur Ruhe kommen, und Sch i rm i t z theilte das Schick-
sal aller andern Orte Deutschlands, und fühlte noch viele
Iahrzchende die Wunden, welche der böse Religionskrieg ge-
schlagen hatte.
Unterdessen war eine edle Familie, welche schon lange
in Weiden ansässig war, und die wir an einigen Orten un-
ter dem Namen Castn er zu Weiden, sonst W i l d e n au er
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genannt, gefunden habe», die sich aber später W i l d e n a u e r ,
genannt (5astner von S c h i r m i t z , hießen, in den Besitz
dieser Hosmark gekommen.
Die Castner zu Weiden, die wohl zu unterscheiden sind
von der alten Hammcrfamilie der Castner zu Unterschnaitten-
bach (siehe Holzhammer) gehörten zu den Rathsfamilicn
Weidcns.
Sebastian Castner heirathete 158? Ursula, die Tochter
Hans Dürnhubers, von dessen beiden Söhnen, Wolfgang und
Caspar, der Erstere die Tochter Hans Kochs zu Weiden zum
Weibe hatte.
Wahrscheinlich ist Johann Wildenaucr, genannt Castner
von Schirmitz, der 1687 starb und in der Pfarrkirche zu
Weiden begraben liegt, der Sohn des genannten Wolsgang
Castner.
Diese Familie wurde nachher in den Freiherrnstand er-
hoben, und eristirt, wenn wir nicht irren, noch heute.
I n dem Besitz von Schirmitz aber blieben sie nicht lange,
denn schon 1710 ist Johann Baptist Joseph Ignatz von
Hautzcnberg sannnt seiner Frau Marie Barbara Sophie Be-
sitzer von Sch i rm i t z . Nach einiger Zeit erwarben sie auch
das Gut Wildenau, und ist dort das Weitere über diese Fa-
milie zu finden.
I m Jahre 1719 kommt Cmanuel Gr i l l von Altdorf zu
Sch i rm i t z vor, der die Tochter des Mar Adam v. Fcderl
zu Pirk und in zweiter Ehe Marie Eleonore von Marschall,
von Thonheim und Goltern geehelicht hatte.
Nun erscheint, ob mit den Cbengenanntcn verwandt oder
»>cht, ist unbekannt, Johann Leonbard von Friedrich, Hof-
kriegsrat!) und GeneralfeldinarschaXIieuteuaiU, mit seiner Fran
Marie Magdalcna v. Friedrich, gebornen v. Neding (1731),
sowie Johann Mar r von Friedrich, Landobrist und Gutsherr
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von S c h i r m i h (1758). Von dieser Familie rühren mehrere
fromme Stiftungen in S c h i r m i h her: ein ewiges Licht,
Iahrtage, Seelenamt u. s. w.
Zu gleicher Zeit, schon um 1737, sind die Herren von
Halmenkamp, denen auch Kaimling bei Leuchtenberg gehörte,
zu Schi rmi tz gesessen, von denen Anna Maria von Hah-
nenkamp noch 1741 änmin» »rci» in Sch i rmi tz genannt
wird. Die Letztere stiftete Iahrtag und Seelenamt zur Kirche
nach Lcuchtenberg (1757). Vielleicht waren die Hahnen-
kamps mit Friedrich in näheren verwandtschaftlichen Bezieh-
ungen. Von den Kargs und Hahnenkamp ist das gewiß,
denn Carl Ludwig Karg zu Trausnih hatte Theresia v. Hahnen-
kamp zu Kaimling und Schirmitz geheirathet, und Schirmitz
kam dadurch auch in den Besitz der Karge von Bebenburg
zu Trausnitz. Diese verkauften das Gut im Jahre 1772
um 13,000 fl. an Wigand von Döltsch, den Abt von Wald-
sassen.
Seit dieser Zeit bis zur Auflösung (10. Januar 1803)
blieb das Gut beim Stifte Waldsassen.
Gewinnsucht zertrümmerte später das Herrengut; die
alte Burg mit ihren Thürmen steht lange nicht mehr, an
ihrer Stelle erhebt sich eine Branntweinbrennerei. Die
Brauerei und Oekonomie wird dort schwunghaft betrieben;
die Einwohner, zumal die Nachkommenschaft verarmter Hin-
tersaßen, ernähren sich kümmerlich nnd neben einzelnen wohl-
habenden Haushaltungen macht sich leider Bettel und Armuth
nur zu sehr bemerkbar.
Pfarramt und Schule und eine Papiermühle sind noch
in Sch i rmi tz anzuführen.
I n der Kirche, welche weder auf Alter, noch auf Schön-
heit Anspruch machen kann, finden sich außer dem schon er-
wähnten Wildenauer'schen noch ein Paar Hahncnkamp'sche
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Grabdenkmale meistens hinter dem Altare und ziemlich ver-
wittert.
k) Vechtsr ied.
Das Dorf B e c h t s r i e d , richtiger V e r t h o l d s r i e b ,
gehörte zwar zur Landgrafschaft Leuchtenberg, doch waren
daselbst auch mehrere Hintersaßcn der Stadt Weiden.
Der Ort ist nicht zu verwechseln mit dem in der Ge-
schichte Waldsassens öfters vorkommenden V c c h t o l d s - oder
P e c h t e r s r e u t , ein O r t , der in der Pfarre! Münchcnreutt
kgl. Landg. Waldsassen, liegt.
Unser B e c h t s r i e d gehört in die Pfarrei Echirmitz,
bildet eine eigene Gemeinde und hat etwa 150 Einwohner.
Landgraf Johann von Leuchtenberg lauft 1511 von
Fritz von Rcizenstein 4 Güter zu B e r t h o l d i r i e t .
I m Uebrigen ist von diesem Dörfchen nichts Merkwür-
diges aufzufinden gewesen.
s
o) B ische ldor f , ehedem B ischo fsdo r f .
Die Ethftmologic des Dorfes ist nicht zweifelhaft, dage-
gen wohl der, Bischof, der dem Orte den Namen verlieh.
Gebhard und Friedcrich, die Landgrafen von Leuchten-
berg, schenken 1279 zwei Höfe in B i s c h o f s d o r f , die Con-
rad von Paulsdorf zu Lehen hatte, dem Kloster Waldsassen.
Das folgende Jahr gibt Friedrich von Leuchtenberg auch jene
Besitzungen dem Kloster, die vordem Heerdegen von Parkstein
demselben zugedacht hatte.
Conrad von Paulsdorf schenkt 1283 auf's Neue von
seinen Lehengütern in B i s c h o f s d o r f dem Stifte Waldsas-
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(noch heute die B o n a u genannt).
I n demselben Jahre vertauscht Heerdegen von Parkstein
seinen halben Hof zu B i s c h o f s d o r f sammt 12 Pfund ge-
gen einen Acker, den bisher das Kloster Waldsassen inne
hatte, und Berthold und Hartwich die Dreswiher gaben 1310
demselben Kloster auch ihre Güter zu B i scho fsdo r f .
So war nach und nach B i s c h o f s d o r f oder, wie es
später hieß, B i s c h e l d o r f ganz in die Hände Waldsassens
gekommen, bis l349 das Haus Leuchtenberg diese in ihrem
Gebiete liegenden Güter wieder zu gewinnen suchte, und die
sämmtlichen Waldsassen'schen Besitzungen in B i s c h o f s d o r f
und P i r k , sowie den ganzen Iehend zu Pirk, Bischofsdorf
und Au mit noch einigen andern Gütern um 3N00 Pfund
Heller an sich brachte.
Von dieser Zeit an blieb das Dorf in Leuchtenbergischem
Besitz, bis diese Landgrafschaft an Bayern kam.
Der Ort ist ziemlich wohlhabend, gehört zur Pfarrei
Schirmitz und zur Gemeinde Pirk und war bis zum Jahre
1839 mit der ganzen Pfarrei Schirmitz dem Landgerichte
Vohenstrauß (früher Burgtreswitz) zugetheilt.
Das Dorf zählt bei 15 Häuser und ungefähr 110 Ein-
wohner.
ä) P i r k .
Den Namen P i r k wollen Einige von p n r e k , ein
Kieferwäldchen, oder perk . ein unfruchtbarer Fels, also aus
dem Slavischen herleiten. Diese Ansicht scheint insoferne die
richtige, als P i r k von fast lauter slavischen Namen umgeben
ist und die Kiefer oder Föhre hier von jeher heimischer war,
als die Birke.
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Die ältesten Besitzer P i r k s waren Waldsassen und die
Waldaucr zu Waldthurn, von denen Friedrich von Walb-
thurn schon, 12l9 diesen Ort mit mehreren anderen gegen
entfernt gelegenere eintauscht.
Diese so vertauschten Orte wollen andere Interpretato-
ren in die Landgerichte Pcgnih und Münchberg verlegen.
Ohne diesen Streit entscheiden zu wollen, folgen hier die bei-
den Lesearten:
Für Triebendorf und Schönfelb (beide bei Wiesau, kgl.
Ldg. Waldsasscn), die F r i ed r i ch diesem Kloster übergicbt,
erhält derselbe:
P i r k : Pirk, praek. Schnabelweid — Pirk, Ldg.
Weiden.
L a s a n : Losan, p^»ef. Schnabelweid — Losan,
Erpos. Glaubendorf.
R e u t h : bei Erbendorf.
L u t e r s h o f ' : Letten bei Echnabclweit — Letten
bei Rcuth.
C p p e u r e u t : Eppenreut, praef. Münchberg —
Eppemcut, Pf. Würz, kgl. Landg. Tirscheureut.
H o r w e : Horbach bei Münchberg — Grub
(Nrowe, tlroxve), entweder Burggrub, Ldg. Erbcn-
dorf, oder Grubmühle bei Waldthurn.
Bald darauf sehen wir P i r k als Leuchtenbergisches
Pfand in den Händen Waldthurns, und Heinrich von M u -
rach wird von dem Landgrafen 1223 ermächtigt, neben an-
dern Orten auch Pirk wieder einzulösen, das bis dahin an
Ulrich von Waldau, Heinrich und Berthold von Waldthurn
und die Herrin von Dreßwih verpfändet war.
Noch in demselben Jahrhundert ( l 2 6 l ) verfügt abermals
ein Waldthurner Berthold sammt seinem Weibe Adelheid über
P ü r k, Leuf towe <Lehau, oder sollte hier die Leihstadtmühle
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gemeint sein?), R e u t und die Oede Sucken Hö fen , dann
über R e m e l b e r g und L c n n c r s r i e d , indem Beide mit
Zustimmung Ulrichs v. Waldthurn (dessen Bruder Heinrich
von Pleistein war) zu ihrem Seelenheile dem Kloster Wald-
safsen diese Besitzungen für 47 Pfund Rcgensburger Münze
überlassen, jedoch erhielt Adelheid noch ein Talent zur An-
schaffung von Kleidern und Berthold ein Talent ( - - Pfund)
zur Erbauung der Gebäude in Lennersried.
Für letztgenannten Ort erhielt das Kloster die Mühle
zu P i r k (jetzt noch P i r k m ü h l e geheißen), das Fischwasser
und den Stadel an der Kirche daselbst, und aus den Ein-
künften von Leustowe sollte in der Kirche zu P i r k , in
der Kapelle zu Waldthurn (vielleicht auf dem Fahrenberg?)
und in der Kirche zu Altvohendrezzstadt * ) ein ewiges Licht
brennen.
I n Folge dieser Schenkung erhebt sich ein Streit zwi-
schen Waldsasfen und den Waldthurnern, den Waldauern und
Hostauern. Es beanspruchten nemlich diese drei Linien einer
Familie die Schirmvogtci über ihre ehemaligen Besitzungen,
welche ihnen das Kloster streitig machte.
Ulrich von Hostau oder Hotzau, der Sohn Ulrichs von
Waldthurn, und des Letztern anderer Sohn, Friedrich von
Waldthurn, waren die Ersten, welche in Beisein des Burg-
grafen von Eger, von Waldenberg, Verzicht leisteten auf die
Klostergüter zu Birke, Reuth, Rimilberch, Dreselvcldt, Leners-
reuth, Wilhove und Bernowe.
Die Urkunde ist cli« petrunel lae v i r zm i» 1271 un-
ter der Zeugfchaft A l b e r t s N o t h a f t , genannt Gense lo ,
ausgestellt.
' ) A l tvohendrezzstadt seht ein Neuvo.hendr«zzstadt Vor-
aus Letzteie« dürfte der heutige Markt Nohenstrauß, A l t -
yohendrezj dagegen A l ten f tad t bei Vohenstrauß sein.
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Landgraf Gebhard von Leuchtenberg schenkt dem Kloster
Waldsassen 1283 die Söhne G e r w i c ' s von P i r k * ) , baß
sie ferner dem Kloster in allen Stücken dienen sollen; und
4 Jahre spater derselbe Landgraf auf Bitten Heinrichs von
Pirk den vierten Theil des Hofes zu Müllersgrün, Roden-
zenried und Wolframsried demselben Kloster.
Unterdessen hatte Heinrich von Waldau, nicht zufrieden
mit dem Verzichte seines Vetters, in Verbindung mit Con-
rad von Hohenfels die Klostergüter zu P i r k mit gewapp-
neter Hand überfallen, geplündert und verbrannt, so daß
beide durch eine besondere päpstliche Bulle, welche der Abt
von Oberaltaich zu publiziren hatte, 1295 erkommunizirt
wurden.
Die Hohcnfelser waren ebenfalls hier begütert, indem
bei einem Verkauf Heinrich Pirners (ob dieser Name nicht
P i r k er heißen soll?) bemerkt wird, daß das Verkaufsobjekt,
das 195 Pfd. Heller kostete „halb stiftisch, halb hohenfelsisch"
gewesen sei.
Ein adeliges Geschlecht der P i r k er kommt nicht selten
vor, und es ist nicht mehr unwahrscheinlich, daß unser P i r k
bei Schirmitz ihr Stammsitz gewesen. Schon 1303 verkauft
Ulrich der Schönbrunner alle seine Lehensrechte, wie sie vor-
dem Berthold von P i r k inne hatte, an das Kloster Wald-
sassen. Bald darauf begegnen wir einem Friedrich VonPirk,
dessen Gemahlin Adelheid (anderswo Anna) von Liebenstein
war (1308).
I n einer gut erhaltenen Urkunde im Freih. von Not-
hafft'schen Familien-Archiv zu Friedenfels versetzt Albrecht,
Landgraf von Leuchtcnberg „1396, Mittwoch vor Lichtmeß,
das Dorf P i r k , das Fischwasser daselbst, die Müh l daselbst
' ) E« ist fast wahrscheinlich, daß mit diesem hi«r erwähnten P i e k
der Ort dieses Namens bei Fallenberg gemeint ist.
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und dir Oede, genannt „ „zu der Reut"" (vielleicht die Neu-
ried, jetzt Waldtheil) und den Pekkcnhof dabei gelegen bei der
Stadt zu der Weiden (Pekkenhof, später auch Puttenhof oder
Bulterhof genannt, stand in der Nähe der sogen. hl. Stau-
den, links des Weiden-Vohenstraußcr Wegs), dem Hansen
Trautenbergcr, Bürger zur Weiden, und Adelheid seiner ehe-"
lichen Wirthin um 400 neue ungarische Gulden mit allen
Rechten, ausgenommen das HalSgericht, auf 4 Jahre unter
der Bürgschaft des Peter Lohinger, Ritter zu Wappenhofcn
(Woppenhos, kgl. Ldg. Vohenstrauß, Erpos. Glaubendorf),
des Heinrich Nothafft zu Wernberg und des Niklas Steiner
zu Trcbsau" ( T r i p h s a v geschrieben).
I m Jahre 1446 ist J o r d a n v. P i r k zu Pirk Sicg-
ler bei einer noch im Rathhause zu Weiden liegenden Urkunde.
Diese P i r k e r scheinen aber in Weiden selbst auch angesessen
gewesen zu fein, da 1479 U l r i c h der P i r k e r „auS/einer
adeligen Familie zu Weiden" zum Abt von Waldsaffen ge-
wählt wurde. Es ist dieß derselbe Ulrich, unter welchem der
sogenannte Reichswald an die Markgrafen von Vavreuth ver-
loren ging. Auch sein Nachfolger E r h a r d soll der Sohn
J a k o b s des P i r k e r s aus Weiden und seiner Gemahlin
Elisabeth gewesen sein.
Dieser Abt lebte noch mehrere Jahre nach seiner Resig-
nation in Falkcnbcrg (1493—1504).
Eine merkwürdige Verpfändung des Dorfes P i r k an
der Naab und der Rcnnmnhle bei Weiden (wahrscheinlich die
heutige Rehmüble) kommt 1434 vor, in welchem Jahre Leo-
pold, der Landgraf von Leuchtenbcrg, diese Orte um 1200
rheinische Gulden an drei Bürger zu Weiden, jedoch so ver-
setzte, daß, wenn innerhalb 8 Jahren der Wiederverkauf nicht
erfolgen sollte, die Pfandobjekte Eigenthum der genannten
Bürger würden.
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Leopold sah jedoch bald ein, daß er zur gesetzten Frist
die Summe nicht werde beischaffen können, und verkaufte da-
her diese Güter an den Weidner Magistrat um 1400 f l . ,
jedoch mit dem vorbehaltenen Rechte der Wiederlösung. Es
war dieß also vorläufig nur wieder eine höhere Verpfändung;
weßhalb der Magistrat eine noch bessere Verwendung der er-
worbenen Pfänder in'S Werk zu setzen glaubte, indem er die-
selben 1458 dem Kloster Waldsassen unter der Bedingung zu
kaufen gab, daß in dem Falle der Landgras die Güter wieder
zurückkaufen würde, 400 f l . zu einer ewigen Messe in Wei-
den verbleiben sollten. Wie später diese Güter wieder an
Leuchtenberg zurückkamen, ist zur Zeit noch im Dunkeln; nicht
minder, wann der Besitz der P i r k e r zu P i r k wechselte.'
Anfangs des 17. Jahrhunderts war Marinülian Adam
von Federt Herr zu P i r k , von dessen beiden Söhnen Johann,
Leopold (geb. 1629) und M a r Adam (geb. 1627, f 1710),
der Letztere mit seinen beiden Frauen, wovon die zweite eine
geborne Satzenhofen war, sechszehn Kinder erzeugte.
Marie Antonie Ludmille von Federt zu P i r k stiftete
noch 1779 das Benefizium daselbst.
Nach dieser Familie, die zur Zeit in Bayern nicht mehr
eristirt, dagegen noch Zweige in Oesterreich haben soll, kam
P i r k in die Hände Johann Josephs Freiherrn von Riesen-
feld, herzogl. Sagan'schen Oberamtmanns zu Neustadt und
Waldthurn, und seiner Gemahlin Marie Magdalene, geborneu
v. Koch.
Später war P i r k Eigenthum der Familie Gravcnreut
und endlich des Grafen H'avcr von Holnstcin, kgl. Appell.-
Gerichts-Rathes. Gegenwärtig gehört das ehemalige Schloß-
gebäude und die Bräuerei dem Bräuer S c h w a b zu P i r k .
P i r k war lange Zeit eine Filiale von Luhe. Seit
1673 wnrde es von Schirmitz aus versehen.
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Von den früher in P i r l aufgestellten Frühmessern ha-
haben wir nur 1483 J o h a n n Hackenschmieb und nach
ihm H a n s H i r s a u e r gefunden.
Gegenwärtig wohnt in P i r k ein Benefiziat, sowie da-
selbst eine Schule eiistirt. I n der nahen P i r k m ü h l e sind
neben der Mahlmühle noch Glasschleife und Polier.
e) Trebsan.
DasOertchenTrebsau war ein Leuchtenbergisches Land<
sassengut, welches in den ältesten Zeiten den Steinern zu
Stein und Rockenstein gehört hatte. Um's Jahr 1394 ver-
kaufen Hans Stögncr von Ilsenbach, Jörg und Peter, die
Steiner zu dem Stein*) und N i c l a s der S t e i n e r zu
T r e b s a u ihre Rechte an dcr großen Vogtei zu Illschwang
(be! Sulzbach) an das Kloster Rcichcnbach, wobei Herr Nic-
las, der Pfarrer zu Pfreimbd, Zeuge war.
I m Jahre 1540 war noch Matthias von Stein zu
Rockenstcin Herr von Trebsau .
Aus dieser Zeit stammt das noch vorhandene Saalbuch.
Nach diesem und nach den übrigen noch vorhandenen Lehen-
briefen war das Gut zu T r e b s a u zu 2 Drittheilen gemein-
schaftlich Pfalzsulzbachisch- und Neuburgisches Manns- und
zu 1 Drittheil durchgehendes Lcuchtcnbergisches Erb- und
Beutellehen.
Die Steiner brachten das Gut T rebsau an die (ver-
muthlich aus der Gegend von Kemnat stammende) Familie
der Pfrcimbder, von denen 1545 Christoph Pfreimbdcr zu
' ) Schloß S t e i n an der Pfitimd, zwischen der Statt Pfreimd und
Schloß Trausnitz.
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Brück und Trebsau vorkommt, und dessen Vaters Schwester
Ursula die Gemahlin des Hans von Stein war.
Sebastian Pfreimbder erbaut sich 1568 mit Erlaubniß
seiner Lehensherren eine Mühle.
Johann Erhard Pfreimbder, Christophs Enkel, hatte
4 Töchter, von denen die älteste einen Satzenhofen, die bei-
den jüngsten I oh . Walter v. Bernklo und W. Chr. Münchs-
mayer zu Hopfau, die zweite aber Steph. Ernst v. Preus-
linger dhelichte, dessen Urgroßvater Johann Preuslinger,
Graniz-Zollkommissär in Böhmen, „wegen der Dienste, die er
bei Verrichtung unterschiedlicher, von dem Stadthalter von
Böhmen, K a r l v. L ich ten stein, ihm aufgetragenen Com-
missionen dem ErzHause Oesterreich alles unterthänigsten Fleis-
ses erwiesen," l 6 3 l in den Adelsstand erhoben wurde.
Stephan Ernst von Preuslinger übernahm das Gut
T r e b f a u von scincm Schwiegervater, und ist dieses Gut,
nachdem es 1799 in ein Allodium verwandelt worden ist,
bis zur Stunde bei der Familie Preuslinger geblieben. Der
jetzige Besitzer, Joseph von Preuslinger, ist ein Ururenkel
Stephan Ernst's.
k) T rög les r ied .
Der Name dieses Ortes soll von ti-»Ii», das soviel wie
Fußweg bedeutet, herkommen. Wir wollen dieß vorläufig
ununtersucht lassen.
Der 1483 bei H u n d vorkommende Ch r i s t oph B r e u -
do r f fe r zu D r e c h s l i n s r i e b wird wohl au fD rachs les -
r ied bei Arnbruck bezogen werden müssen.
Unser T r ö g l e s r i e d gehörte zur Landgrafschaft Leuch-
tenberg und als Landsassengut dem Magistrat zu Weiden,
innerhalb dessen Gemeindcstur es fast liegt. Dieser. Verbin-
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düng hatte T r ö g l e s r i e d es zu danken, daß es zur Zeit
der Reformation der neuen Lehre ausschließlich huldigte, da-
gegen die Gegenreformation manche Familie zwang, die Hei-
math zu verlassen und an anderen duldsameren Orten sich
anzusiedeln. Bei T r ö g l e s r i e d liegt das sogenannte Zoll«
haus, ehemals die Sagan-Waldthurn'sche Gränze anzeigend,
jetzt Gemeindewirthshaus.
Anhang.
Pfarrer zu Sch i rm ih :
1483. Johann Neuhauser, parocdu».
1600. (beiläuf.) Hans Grübel.
1628. Elias Schöderer.
1629. patre» »uciktatis
Luhe und Schirmitz:
1649—1655. Ioh. Pangratz, vr. tkool. et^ur.
eanon. et p»r.
1655—1669. M. Nicol. Angriener, lleennu«,
et s)»r«eI>U8.
1L69. Ambrosius Nost, parucku».
1669—1671. Jakob Bäucrl, >,arnol,U8.
Pirk und Schirmitz:
1671—1706. Johann Stichel,
1706—1723. Thomas Gräsl,
1723—1746. Matthias Rhädl,
1746-1760. Ioh. Paul Echcdel,
1760—1771. Johann Eporer,
1771—1786. Johann Iberer,
1786—1807. Jacob Weingärtner,
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1807—1826. Georg Neuswirth, parooliu».
1826—1827. Joseph Schmidt, „
1827—1835. Michael Westiner,
1835 bis jetzt. I . Bapt. Haltmayer, Nee. et p»r.
Pfansih, kgl. Ldg. Vohenstraus.
Letzau, Vlemelberg und Tchammersr ied ,
zum kgl. Ldg. W e i d e n gehörig.
D e r größte Theil dieser Pfarrei gehörte von jeher zur
Herrschaft W a l d t h u r n , welche, später zu den böhmischen
Lehen gehörig, an verschiedene angesehene Familien ver-
liehen wurde.
Die ersten Besitzer waren die Herren von W a l d t h u r n ,
die sich auch von ihren benachbarten Besitzungen W a l d a u e r ,
F a h r e n - oder V o r n b e r g e r , Hos tauer u.'s. w. nann-
ten. Nach dem Aussterben dieser Familie besaßen die Herr-
schaft W a l d t h u r n die Freiherren v. W r i s b e r g und end-
lich bis in dieses Jahrhundert die Herzoge von S a g an und
Fürsten von Lobkowitz.
Der slavische Name Letz au ist derselbe, den wir in al-
len slavischen Landen z . B . i n L e t t a u , Levetzau, L ü h o w ,
k i t t o w a u. s. w. wicderklingen hören. Da dieser Name
sich demnach oft wiederholt, wollen wir jene Stellen anfüh-
ren, die möglicherweise auf unser Letzau bezogen werben
können.
Verhandl. b. hift»«. V»rein«, Vd. X V I l . 17
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S chon im Jahre 1009 schenkt König H e i n r i c h dem
Bisthum Bamberg einen im Nordgau gelegenen Flecken L i h-
t o w a in der Grafschaft Heinrich!?.
I n , Ggglbyche L u d w i g des S t r e n g e n komnU, als
zur Herrschaft Sternstein gehörig, der Name Leutsowe vor.
Friedrich und Gebhard von Leuchtcnberg geben 1275
ihre Scstätigung zu jener Schenkung, welche die Lcmdgräfin
Elisabeth dem Kloster Waldsassen gemacht hatte, und bei wel-
cher ihr Besitzthum zu L a e t o w e erwähnt wird.
Schon 1261 hatte B e r t h o l d v. W a l b t h u r n und
seine Gemahlin A d e l h e i d n,ebst andern Gütern auch Leu-
stowe (s. Pirk) dem Kloster Waldsassen geschenkt, mit dem
Bemerken, daß es namentlich die Einkünfte von Leustowe
sein sollten, welche man zur Erhaltung von drei ewigen Lich-
ten verwenden solle.
Landgraf Iobann verpfändet 1403 den Zehend von
Letz a u , sowie den der Grubmühle und von Burkardsried
an Tobias von Waldau. Derselbe wnrde 1515 wieder ein-
gelös't.
Es scheint beim lleberblick dieses wenigen Materials sich
der Besitz Letzau's in den Händen der Leuchtenbcrge und
des Klosters Waldsassen zu konstatircn, während erhebliche
Zweifel sich erheben, ob der Name Leustowe nicht auf ei-
nen andern O r t , vermuthlich die heutige sogenannte Le i -
st ad t m ü h l e , bezogen werden müsse.
Gewiß ist, baß in späterer Zeit Letz au zu den Lobko-
Witz'schen Besitzungen in unserer Gegend gehörte, und die
Gränze dieses Gebietes sich bis nach Tröglesrieb bei Weiden,
wo noch heute das alte Zollhaus steht, erstreckte. '
Den Or t R e m e l b e r g finden wir zuerst, als 1261
Bertholb von Waldthurn mit andern Gütern auch R c m e l -
berg an Waldsassen verpfändet. Auch Godefried von Wald-
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thurn (der sich später auch von Fahrenberg oder Nornberg
schrieb) verzichtet 1273 auf die Rechte, die er auf Remel -
be rg , D r e s e n f e l d , Lene rS reu t :c. hatte. Dieselbe
Verzichtleistung ist auch von Ulrich von Waldthurn doku-
mentirt.
I m Jahre 1352 kauft der Landgraf von Leuchtenberg
im Orte R e m e l b e r g vier Höfe.
Reme lbe rg nnb Schammers r ied gehörten nachher
zur Herrschaft W a l d t h u r n und kamen nach der Uebergabe
derselben an Bayern zum Landgerichte Burgtreswih, dann
zum Landgerichte Vohenstrauß und gehören nun seit 1839
zu dem Landgerichte Weiden.
W.
Pfarrei,
(evangelischer Pfarrsitz, zugleich katholische Filiale der Pfarrei
P ü c h c r s r e u t , kgl. Ldg. Neustadt a. d. Walbnaab.
D i e drei zum Landgerichte Weiden gehörigen Orte
W i l c h e n r e u t , Gde ldo r f und T h e i s s e i l gehörten vor-
dem zum sogenannten Flosser Amt.
Bei W i l c h e n r i e b , wie es auch heißt, könnnte man
durch Verwechslung des W in L das bei der Grasschaft
Sternstein (siehe Vereins-Aerh. I V . S . 176 ff.) angeführte
k e l k e n r i u t hierher beziehen, von dem es heißt: die Vogtei
über 13 Leute, und von dem v. F ink meint, daß es einge-
gangen sei.
I n einer alten Urkunde zu Weiden von 1465 fand sich
ein Streit des Pfarrers H e i n r i c h Parks te lne r zu W i l-
17*
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chenreut mit seinen Pfarrkindern*), die ihm den Zehend
verweigert hatten und von ihm deßhalb in den Bann gethan
waren, der in der fraglichen Urkunde sein Ende erreichte.
Das Landsassengut zu W i l c h e n r e u t soll ehedem den
Herren von Schirnding gehört haben, von denen es an den
Magistrat zu Weiden kam.
N i l chenreut theilte während der Reformation die
Schicksale von Weiden, Floß, Vohenstrauß und andern pfäl-
zischen Besitzungen. B is 162? hatten sie eigene lutherische
Geistliche, und war diese Pfarrei der Superintendentur
Vohenstrauß zugetheilt. Bei Einführung des Simultaneums
wurde W i c h e n r e u t mit P ü c h e r s r e u t vereinigt, so daß
am ersten Orte tie evangelische, am zweitgenannten die katho-
lische Pfarrei ihren Sitz hat.
E d e l d o r f finden wir in dem oft angeführten Saalbuch
Ludwig des Strengen bei der Herrschaft Eternstein: „ i n
E t t e l n d o r f eine Wiese auf l 2 Tagwerk." Die Pauls-
dorfer hatten daselbst 2 Tagwerk Wiesmath und 3 Tagwerk
Feld als Afterlehen zu verleihen.
Ferner ist G d e l d o r f bei den Orten, welche 1324 Ul-
rich von Leuchtenberg von Albert von Nothaft als ihm zu-
gehöriges Reichslehen reklamirt.
Heinrich Huzler, Bürger in Weiden, schenkt 1492 den
Zehent zwischen der heiligen Stauden und G b e l d o r f dem
Kloster Waldsassen als Seelgeräth.
Den Or t T h e i s s e i l haben wir vergeblich gesucht und
nur bei der Gränzbeschreibung der Landgrasschaft Leuchtcn-
berg (Wittmann a. a. O.) den Or t T r y s e u l angegeben
gefunden, den wir für unser T h e i s s e i l zu halten keinen
Anstand nehmen.
' ) Die damalige» Bewohner «°n Wilchenreu t hießen: Jörg Nynt:
ter, Eberhard Hammerschmiedt, Fritz Schmidt, Fritz Gretell,
Ulrich Landgraf, Fritz Schad und Hnn« »on dem Welsenhof,
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M i t diesen wenigen historischen Notitzen schließt die Ge-
schichte der zum Landgerichte Weiden gehörigen Orte der
Pfarrei W i l c h e n r e u t ; doch ist noch der kleinen unansehn-
lichen, doch gewiß sehr alten Kirche zu W i l c h e n r e u t zu
gedenke», von der man sagt, daß sie ehedem die Schloßkapelle
des Schirnding'schen Schlosses gewesen sei.
A n h a n g . ,
Evangelische Psarrer zu W i l c h e n r e u t :
1585—1611. Sebastian Beck.
1611. Christoph Weigl.
Bis 1627. Leonhard Hecht.
1649—1673. Caspar Waldthier.
1673—1711. I o h . Erh. Fischer.
1759—1786. Joachim Holfte.
1786—1814. Franz Bernhard Holste, der in die-
sem Jahre nach Plößberg versetzt wurde.
Verwesung der Pfarrei bis zum Jahre 1850, in wel-
chem nach Erbauung eines neuen Pfarrhofs durch Berufung
des k. Pfarrers Rodel diese Pfarrei wieder in's Leben trat.
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Heilagen ^ur Geschichte Weidens.
l . Landesfürsten,
») de« gemeinschaftlichen Amte« Paikstein und Weiden,
dann de» l^ojser Amte«.
Dazu gehörten vom heutigen Landgerichte Weiden
die Gemeinden Edeldorf (zum Flosser Amt)-, Etzenried,
Frauenr ied , F reyung , H a n n e r s g r ü n , Holzham-
mer, H ü t t e n , Ka l tenbrunn , Kohlberg, M a l l e r s -
r ieb, M a n t e l , M o o s b ü r g , Neubors (theilweise),
Neukirchen, Röttenbach, Rupprechtsreut, S te i n -
fe l s , Thansüß und die Stadt Weiden (sämmtlich ,um
Landgerichte Parkstein.)
Hohenftaufen.
Vor 1188. die Grafen von Slchbach.
Bis 119t». Kaiser Friedrich I .
1200. Heinrich V I .
1200. Philipp I .
1208. Otto IV .
1210. Friedrich I I .
1251. Conrab IV . <
1251. Herzog Heinrich von Niederbayern.
Hohenstaufen.
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1298.
1308
13V9.
1339.
1341.
1343.
134?.
1348.
1355.
1401
1406
MVssi^cUs unter Albrecht l .
König Wenzel von Mhmen.
Kaiser Heimich V I I .
Rüdolph und Ludwig v. Bayern.
Johann, König von BvlMn. Größten-
Rupprecht, Pfalzgraf am ^h'ein. theils in
Oubolpff, Herzog v. Sachsen. Folge von
Johann, König von Böhmen. Verpfän-
Albrecht, Burggraf v. Nürnberg. düngen'.
Johann, König von BöhnM.
Kaiser Carl IV.
Wenfeslaus, König v. Whmcn.
Johann, Landgraf v. Leuchtend.
LuVwlg, Hchog von Bchein-Ingolstadt.
GemeinlchaMich« Hernchatt:
1421. Markgraf Friedrich v. 1421. Pfalzgraf M a n n v.
Neumarkt.
1443. Pfalzgraf Christoph,
K^ önig v. Dänemark.
1448. Pfalzgraf Otto von
Moosbach.
1499. Kurfürst Philipp von
der Pfal;.
1508. Kurfürst' Ludwig V.
1544- Kurfürst'Friedrich I t .
neuburg.
1556. Otto Heinrich, Kurfürst', vereinigt beide Theile.
1559. Wolfgang, Pfalzgraf 1559 Kurfürst Friedr. l l l .
von Zweibrückcn.
1569.' Philipp Ludwig von 1576. „ Ludwig V.
Pfalz-Neuburg, un-
Brandenburg.
1440. Ludwig, Herzog von
Bayern-Ingolstadt.
1450. Heinrich, Herzog von
Bavern-Lanbshut.
1479. Georg der Reiche, v.
Bayern-Landshut.
7. Otto Heinr. Philipp
von PfalMuburg:
. Wl ipp von Pfalz-
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ter dessen Oberhoheit
Friedrich von Vohen-
strauß.
1614. Wolfg. Wilhelm von
Neuburg, unter dessen
Oberhoheit August v.
Sulzbach und dessen
Sohn Christian Aug.
1662. Philipp Wilhelm von
Pfalz-Neuburg.
1690. Ioh. Wilhelm, Kur-
fürst von der Pfalz.
1583. Friedrich IV .
1610. Friedrich V. verliert
sein Land 1620.
1648. Carl Lubw., Kurfürst.
1662. Christian August von
Pfalz-Sulzbach.
1708. Theodor von Pfalz-
Sulzbach.
A l l e i n i ge Veherrscher:
1714—1732. Theodor, Pfalzgraf von Sulzbach.
1732. Johann Christian.
1733—1799. Carl Theodor.
1799—1826. Marimilian Joseph I . , König.
1826—1848. Ludwig I.
1848 bis jetzt. Marimilian I I .
b) >»l Landglasschast Lenchtenbeig.
Zu dieser gehörten im Landgerichte Weiden die Ge<
meinden Bechtsr ied, EngelShof, Enzenried, I r -
chenried, Luhe, M u g l h o f , Ober- und U n t e r - W i l -
benau, P i r k , Schirmitz und Trebsau.
1260. Diepolt, 5 1260.
Bis 1292. Gebhard, Landgraf von Leuchtenberg.
„ 1334. Ulrich I .
1334—1378. Ulrich I I . mit feinem Bruder Johann I .
Theilung 1366.
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Ulrich I I . erhält die obigen Theile auf seinen Theil,
1378.
Albert, f 1398. Johann, t 1394. Sigost, t 1393
Leopold, t 1459. Georg, 1- 1425. Johann, s 1443.
(Von 1443 an Leopold allein.)
Ludwig, t 1486.
Friedrich, t 1487, später allein.
Landgraf Johann, t 1531.
„ Georg, f 1555.
„ Heinrich Ludwig, -s 1567.
„ Georg Ludwig, t 1613.
„ Wilhelm, 1634.
„ Marimilian Adam, der Letzte seines Stammes.
1646. Herzog Albert von Bayern.
— — Kurfürst Marimilian.
1659. Maiimilian Philipp, Herzog in Bayern.
1705. Marimilian, Graf von Lamberg.
1711. Franz Joseph, Graf von Lamberg.
1714. Kurfürst Mar Emanuel.
1726. Carl Albrecht.
1745. Maiimilian Joseph.
1777. Carl Theodor.
1799. Mar Joseph, König von Bayern u. s. w.
o) böhmische Lehen.
1) Das Landsaßengut Rothenstadt, dessen Besitzer
»n der Geschichte dieses Ortes zu sehen sind.
2) Das Lanbsaßengut Neudorf im Besitze der Familie
Leuchtenberg.
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3) Die Herrschaft W a l d t h u r n , wozu dir zum Land-
gerichte Weiden gehörige Gemeinde Letz au gerechnet
wurde.
D leWald thurner u». Waldauer , soweit sie hierher
gehören, sind theils in her Geschichte von Lehau angeführt,
theils sind sie in Hunds Stammbuch zu finden.
Von denWirsbergern waren imÄesihe vonWalb-
t h u r n :
1546. Wilibald von Wirsberg.
1586. Soldan „
1589. Albrecht Eutel „
1604. Wilibald
1608. Gg. Christoph „
1624. HanS Ulrich
1624 kam Waldthurn als heimgefallenes Lehen an L ob-
kowitz, davon waren im Besitze Waldthurns:
Bis 1715. Wenzel Eusebius, Herzog v. Sagan, und
Ferdinand August Leopold, Fürst vou Lob«
kowih.
1715. Philipp Hyacinth.
1734. Wenzel Ferdinand (5arl.
1739. Ferdinand Philipp Joseph.
1784. Franz Joseph Maiimilian Ferdinand.
Von diesem wurde die Herrschaft an Bayern ab-
getreten.
Die Reihenfolge der böhmischen Könige ist ohnehin
bekannt.
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Ä. Versuch eine« Zusammenstellung aller Land-
richter und Pfleger des gemeinschaftlichen Am-
tes Parkstein und Weiden.
(Soweit es möglich, mit ihren Onginalfiegeln.)
1404. Wolfhard der Gnandorfer, Pfleger zum Parlftein.
(Siehe INon. boie. X X V I . p»z. 279.) Sein
Siegel siehe Abbildung Taf. I. Nro. 1.
1416. Haimeram Nothaft von und zum Weissenstein auf
Wernberg (siehe Hund's Stammbuch, I I . S. 186).
S. Abb. Taf. I . Nro. 2.
1422. Härtung vou Eqlofstein, Pfleger zu Sulzbach und
Parkstein. (5 l . N. X X I V . p»K. 750.)
1436. Michel v. Eglofstem, Pfleger znm Parkstein. (Spruch-
brief ll<l. Sand Niclastag 1436, Weidner Stadt-
archiv.) S. Abb. Taf. I. Nro. 3.
1443. Wolfhart Irlbeck (Erlbeck), Pfleger zum Parkstein.
(Verkaufsbrief im Weidner Archiv s«l. St. Catha-
rinatag 1443.) S. Abb. Taf. I. Nro. 4.
1447. Hans Pleisteiner, Landrichter zum Parkstcin. (Urk.
Schenkung au das Spital durch Katharina Frey,
ll«l. 1447, Freitag vor Pfingsten.) S. Abb. Taf. I.
Nro. 5.
l453, 1455, 1465. Friedrich Zenger zu Trausnit, Pfleger
zum Parkstein. (Spruchbrief in einer Irrung mit
dem Pfarrer zu Wilchenreut <lll. Montag nach I^»e-
tai-«, Kaufbrief Freitag vor Nion^»i. W. A.
H u n d , Stammbuch I I . p»K. 394.) S. Abbild.
Taf. I . Nro. 6.
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1465. Hans Brandtner zum Neidtstein, Landrichter zum
Parkstein. (Spruchbries, Montag nach I^»et»ro 1465.
W. A.)
1478. Jörg Waldauer zu Waldau, Pfleger und Hofrichtcr
zum Parkstein. (Urk. im Weidner Archiv über den Ver-
kauf der Weidner Flcischhäuser 1478.) S. Abb. Taf. I.
Nro. 7.
1495, 1498. Ludwig Erlbeckh, Landrichter und Psic-
ger zu Parkstein. (Dokument in der ehemaligen Rum-
mel'schen Registratur ;u Waldau, Urkunde über den
Verkauf des Guts Stein bei Pfreimd, Montag nach
Bartholomä 1495 d. Z. im germ. Mus. in Nürnberg.)
1507, 1518. Kaspar Erlbeckh zu Trausnitz. Pfleger zu Park-
ftein. (Spruchbrief des Landr. v. Amberg Caspar Plan-
kenfels zu Dreswitz. Hans v. Brand gegen Hans und
Klaus die Pfreimbder wegen der Veste Stein, Montag
nach St. Veit 1518, im germanischen Museum.)
1525. Sebastian von der Kapell, Land-- und Stadtrichter zu
Parkstein. (Urk. im Wcibener Archiv, Freitag nach
Weihnachten 1525, Verkauf des Forsthofs an das Al-
mosen in Weiden betr.) S. Abb. Taf. I . Nro. 8.
1531. Hans Reisacher, Land- und Stabtrichter zu Parkstein.
(Urk. im Weidener Archiv von 1530 über den Verkauf
deS 8. Theils des Forsthofs an das Almosen in Weiden,
in demselben Betreff Urk. v. 1531, Montag nach Nx»It.
eruei») S. Abb. Taf. I . Nro. 9.
1533. von Hürnheimb, Landrichter und Pfleger (siehe
obiges Rummel'scheS Dokument).
1544. Martin Wolf von Redwih, Landrichter und Pfleger
(aus obig. Rummel'schen Dokument). S. Abb. Taf. I .
Nro. 10. Jordan v. Ncdwitz besaß 1520 Burggrub.
1546. Hieronymuö Mendel von Steinfels, kmfürstl. Land-
richter und Pfleger zn Parkstein. (Schuld-Urk. Kurfürst
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Friedrichs, dll. Montag nach St. Jakob 1546, im Wei-
dener Archiv. Wappen der Menbl in der Pfarrkirche
zu Neukirchen.) S. Abb. Taf. I . Nro. 11.
1550. Balthasar Mendl v. Steinfels, Landrichter und Pfle-
ger zu Parkstein, (aus dem Rummel'schen Dokument).
1554. Sigmund von Feilitsch (Feltsch) auf Unterfeilitsch und
Sachsengrün, kaiserl. Rath, Burggraf zum Rothenberg,
Landrichter und Pfleger zu Parkstein (aus dem Rum-
mel'schen Dokument — s. auch Gauhens Adelslericon,
Bd. I . S. 526).
1571. Georg von Rochau auf Krumenab, Landrichter und
Pfleger zu Parkstein (aus dem Rummel'schen Dokument,
Oberpfalz. Wochenblatt 1798, S. 250.)
1591. Abraham von Brand auf Menslas und Ernstfeld,
Landrichter und Landschaftsk«»miffär (aus dem Rum-
mel'schen Dok., s. auck Gauhen's Abelsler. I . S. 228).
1595. Paulus von Floß auf Püchersreut, Landrichter und
Pfleger (Ruinmel'sches Dokument). S. Abb. Taf. l .
Nro. 12. Dieser Hans v. Floß war 1492 Rentmeister
in Weiden und gehörte derselben Familie an.
1602. Weickhardt v. Rochau zu Krumenab, Landrichter und
Pfleger. (Rummel'sches Dokument.)
1614. Hans Joachim von Rochau zu Krumenab resignirt
1614. (Oberpf. Wochenblatt, S. 15 v. Jahre 1798.)
1614. Johann Christoph Reiser zu Rupprechtsreut, gemein-
schaftlichen Amts Parkstein, Landgerichts- und Psteg-
schafts-Verwalter.
1617. Georg Peter von Satzenhofen, Landrichter und Pfle-
ger zu Rothenstadt. Bis 1628 gemeinschaftlich, von
1628 kurfürstl. u. pfalzsulzb. S. Abb. Taf. I . Nro. 13.
( I n der Kirche zu Rothcnstadt.)
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1635. Philipp von Marfin mif Grobllh, pfalzneub. Land-
richter und Pfleger. S. Abb. Taf. I . Nro. 14. (Wap-
pen in der Kirche zu Parkstein, wo PH. v. Marsin be-
graben liegt.
1640. Friedrich »l« I» N» ;e , pfalznrnb. Landrichter und
Pfleger.
1645. Georg Andreas von Ehrenstein, kursürftl. und pfalz-
sulzbachischer Landrichter und Pfleger.
1651. Simon von Labrique, pfalzneuburgischer Landrichter
und Pfleger. S. Abb. Taf. I . Nro. 15. (Wappen in
den Papieren MuglhofS, das den Labriquen gehörte.)
1653. Sebastian von Dewitz, kurfürstl. Landrichter und Pfle-
ger. S. Abb. Taf. I . Nro. 16.
1661. Johann Simon von Weveld auf Steinfels und Grub,
Landrichter und Pfleger des gemeinschaftlichen AmteS
Parkstein.
1676. Johann Leonhard v. Rummel, von und zu Pfrentsch
auf Ilsenbach, pfalzneuburg. Pfleger. S. Abb. Taf. I .
Nro. 17. (S. Weidener Arch. Urk. v. 3. Aug. 1676,
Verleihung deS Kohlbcrger Iehends betr.)
1708. Heinrich P>m-ad von BoZlarn auf Woffenbach, pfalz-
sul;b. Hofrath und Pfleger.
1713. Jakob Ignatz von Weveld auf Stcinfels und Grub,
psahnenb. Landrichter.
1730. Mar Adolph von Boslarn zu Moos und Damelstorf,
pfalzsulzb. geh. Rath und Pfleger. S. Abb. Taf. I .
Nro. 18. (Wappen in der Kirche in Weiden, wo die
Boslarn ihre Grabstätte hatten.)
1742. Ludwig von Stingelheim auf Kürn, Bernhardswald
und Wildenau, gemeinschaftl. Landrichter und Pfleger,
kurpfälz. und pfalzb. Hofrath. S. Abb. Taf. I. Nro. l9.
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(Ludwig von Stingelheim liegt in Luhe in der Kirche
begraben.)
1745. Johann Georg Wihelm von Hötzendorf, kurpfälzischer
Landrichter und Pfleger zu Parkftein.
<7—. Conrad Sebastian von Hötzendorf.
1756. Johann Georg von Grafenstem zu Frumenab, kurpf.
Landrichter und Pfleger. S. Abb. Taf. I . Nro. 20.
1799. Eduard von Grafenstein auf Krumrnab, Landrichter
zu Parkstein.
1806. ssarl Reisner, Freiherr von Lichtenstern, kgl. bayr.
Rath und Landrichter, des k. b. Ludwigs-Ordens Ehren-
krcuz, des Verdienst-Ordens vom heil. Michael Ritter,
letzter Landrichter in Parkstein. S. Abb. Taf. I . Nro. 21.
1839. Franz Xaver Riß, erster k. b. Landrichter zu Weiden
und Ritter des Verdienst-Ordens vom hl Michael.
Reihenfolge der Landschreiber im gemein»
schaftlichen Amte Parkstein.
(Nach utkundlichen Quellen)
1447. Conrab Lengfeldcr.
1465. Nikolaus Lengfelder,
1477, 1492. Conrad Uttinger.
1478. Hans Wilbmanner.
1511. Hans Tuchl.
1522, 1537. Michael Mayer.
1533. Christoph Brackenborfer.
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1542, 1550. HieronymuS Heuring.
1557. Philipp Fellner.
1557. Hans Koch.
1568. Jakob Pühler.
1586. Johann Conrad Pühler.
1588. Oswald Frank.
1589. Stephan Frischeisen.
1592. Johann von der Sütt.
1592. Lukas Reutter.
1601. Barthol. Künlein.
1603. Egib Steinhauser.
1604. Nicolaus Zaubzer.
1604. Phil. Ludw. Breitschedel.
1613. Augustin Mayer.
1615. Michael Mayer.
1617. Hans Schrott.
1619. Ioh. Rupr. Saugenfinger.
1627. Walter Nübel.
1630. Johann Ermhardt.
1636. Johann Wager.
1636. Leonharb Rudols.
1640. Ioh. Christ. Selber.
1641. Gg. Andreas Maier.
1641. Johann Leonh. Rummel.
1650. Matthias Dollhopf.
1653. Michael Uhl.
1653. Sebastian Debitz.
1658. Ioach. Rothkäppel.
1663—1685. Ioh. Chr. Gierisch.
1674. Ioh. Gg. Koch.
1686. Wolfg. Carl Leopold.
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1687. Ioh. Peter Scherlin.
1699. Franz Ferdinand von Rummel.
1699. Heinrich Conrab von Boslarn.
Reihenfolge der bayerischen Rentmeister bis
zu O t t o Heinrich.
1436—1465. Conrad Lengfelder.
1466. HanS Breitenloher.
1473—1478. Eberhard Mistelbeck.
1481. Hans Wildmanner.
1481. Rudolph Alberger zu Salern.
1484. Jakob Rummerzhausen.
1492, 1496. Hans von Floß.
1492, 1496. Wilhelm Aschacher.
1495, 1498. Martin Degenreuther zu Stegen-
thumbach.
1509. Hans Tuchl.
1511. Leonhard Brackendorfer zu Brackendorf.
«. Reihenfolge der Forstmeister zu Parkstein,
M a n t e l und Weiden.
1418. Hans Edeldorfer zu HammerleS.
1500. Wilhelm Steinlinger.
Verhandl. d. histor, Verein«. Bd, XV l I . 18
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1507.
1540.
1580.
1603.
1613.
1627.
1643.
1656.
1673.
1674.
1703.
1725.
1758,
1809.
1815.
!826
1836.
1850.
Anton Herbart.
— — Tresenreuther.
Gravenrcuther.
Hans Hufnagel.
Ioh. Chr. Reiser zu Rupprechtsrent.
Johann Koch.
Johann Wager.
Ioh. Friedr. Grill von Altdorf.
Paul Landgraf.
Johann Stal.
Will). Ad. von Weveld.
Philipp Balthasar Albert.
1781. Venno von Hann.
Joseph von Schwaben zu Trippach.
Marquard Lavcr Sigm. v. Großschedel.
(beiläufig). N. Ehrenthaler.
Philipp Reinhold.
Carl Roth.
6. Reihenfolge der ?l>?8lei in Weiden.
1559. Dr. Kilian Mahenkorn (;ugl. Apotheker).
1589. Hr. Ioh. Jakob Cappelbcck.
1600. v r . Nicolaus Tonning.
1614. Ur. Sigmund Rubel.
1629. v r . Lorenz Federt.
1649. Nr. Hcllwig.
1650. Dr. Conrad Albert Langenaucr.
1658. l)r. Chr. Hallbach.
1662. v l . Georg Theyerling.
1662. vs. Michael Frauenknecht.
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1666. v r . Ioh. Ignatz Frank.
1675. Nr. Georg Schrank.
1684. Nr. Ioh. Veit Helmuth.
1723. Ni-. Hartmann.
1726. Dr. Ioh. Adam Kunst.
1728. Nr. Ioh. Georg Starkmann.
1733. Ur. Ioh. Franz Anton Fischer.
1740. v,-. Ioh. Franz Sartor.
1754. Dr. Joseph Claus.
1789. v r . Ioh. B. Obermeyer.
l805. Dr. Joseph Steiner.
1826. Dr. Michael Iblacker.
?. Stadtrichter in Weiden.
1446. Hans Pfreimbder.
1467. Niclas Lengfelder.
1472. Niclas Fenkel.
1476. Hans Zerer.
1511. Hans Tuchl.
1515. Stephan Knobloch.
1525. Sebastian v. d. Cappl.
1530. Hans Reisacher.
1535. Niclas Haubner.
1549. Michael Peuerl.
1552. Wolf Kellner.
1557. Ulrich Heilring.
1573. Michael Ermwaig.
1596. Christoph Schober.
1619. Georg König.
1635. Hans Koch.
18'
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Johann Conrad Vierling.
1657. Johann Gierisch.
1640. Johann Koch.
1642. Lorcnz Jan.
1661. Stephan Dollhopf.
1696. Ioh. Thomas Engel.
1708. Gg. Ad. Ignatz von Metzberg.
8. Stadt 8?««!lei in Weiden.
1446. Heinrich Stechmesser.
1495. Jörg Prestl.
1502. Ulrich Probst.
1546. Hans Schober.
1563. Wolf Kraus.
1567. Matthias Ruger.
1584. Raphael Wolf.
1580. Ioh. Leonh. Dezel.
1586. Johann Hutter.
1595. Augustin Mayer.
1601. !1r. Jakob Aprer.
1602. M. Gg. Zöschlin.
1611. Lconh. Ering.
1631. Friedrich Genkler.
1635. Rochus Kurz.
1649. Magnus Kautz.
Simnltaneum.
1665. Ioh. Georg Koch.
1675. Stephan Manner.
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1680. Chr. Jakob Maville.
1706. Gg. lllrich Cinweg.
1711. Gg. Marr Kesporer.
1717. Christoph Dennhofer.
1726. Andreas Joachim Schabner.
1751, Ignatz Anton Steinmetz.
1764. Ludwig Steinmetz.
1665. Gg. Aler. Pfannenstiel.
1684. Ioh . Chr. Peucrl.
1686. Sigm. Ioh. Pfaffenreutcr.
169«. Johann Erhard Senft.
1714. Gg. Michael Landgraf.
1739. Johann Ehrcnreich Biasch.
1744. Christ. Sperl.
1798. Johann Jakob Aichinger.
1808. Synd. Helmes.
9. Vürgermeister i n We iden
1436. Niclas Sensschmidt.
1447. Hans Ortenberger.
1486. Niclas Senkel.
1533. Wolf Franeureuter.
1538. HanS Vierung.
1542. Wolf Frauenreuter.
(Di« Forts, te« «amentl, Verzeichnisses der Bürgermeister siehe folg. Seite.)
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1544. Wolf Frauenreuter,
1545. Jörg Stöhr,
1554. „ „
1555. Hans Söterer,
1556. Michael Ermer,
1563. Caspar Merold,
1570.
1575. Michael Peuerl,
1577. Ttwmas Mair,
1584. „ „
1589. „
1593. Wolf Haubner,
1596. Wolf Kraus,
,, ,,1600. Sebastian Stahl,
1601.
1608. Hans Weigl,
Veit Fromaber, Jörg Heuring, Erhard Mair.
„ „ Michael Ermweig, „ „
Michael Peuerl, „ „ .
„ „ „ ,, Fabian Heuring.
Veit Stahl, Hans Vierling.
Wolf Frauenreuter, Leonhard Castner> „ „
„ „ Hans Vierling,
„ „ „ „ Friedrich Ermwaig.
„ „ Martin Müchtl, Hans Weis.
Hans Weis.
Christoph Koch,
Hans Brunner, Wolfg. Maier.
Wolfg. Schober, „ „
äs
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1615. Matthias Zanner,
1618. Zacharias Oetercr,
1619. „ „
1626.
1630.
1634. Christoph Peuerl,
1635.
1636. Michael Weismaver,
1640.
1647. Michael Peucrl,
1648. Michael Weismaver,
1649. Michael Peuerl,
1650. Wolfg. Gg. Dürrbeck,
1665. Gcorg Fröhlich,
1666. ,, „
1670. Jakob Schabncr,
1673 N. Zimmerer,
1675. „
Christoph Koch, Wolfg. Schober, Aalth. Weismann.
„ „ Chr. Hercules Pühler, „ „
Hans Weismayer, „ „ „ „ „
Ludwig Herzog.
HauS Rauch, „ „ ,, ^ ^
„ Philipp Silbcrschmidt.
Jakob Schabner, Johann Gierisch, Caspar Sand.
„ ' Thomas Einweg, Egid Dorsch.
„ Gcorg Fröhlich, Johann Neffzer.
Hans Vierling.
>, ,, ,, " " "
„ Christoph Böttigcr, Caspar Sand.
Clcmcnt Wcismaycr, „ „ Chr. Peuerl.
Jakob Schabner, „ „ „ „
Job. Caspar Engel, „ „ „ „
Paul Landgras.
Ioh . Thomas Cinweg, Ioh . Chr. Sand,
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1681. Hans Vierling, Ioh. Thomas Einweg, Ioh. Chr. Sand, N. Grillmayer.
<688. „ „ „ „ „ „ „ „ Ioh. Gabr. Preu.
1690. „ „ Rochus Mayer, „ „ „ „ „
1703. Ioh. Ulr. Oetterer, Ioh. ThomaS Ginweg, „ „ „ Johann Krön.
1706. „ „ „ „ „ „ Ioh. Mich. Peuerl,
1712. „ „ „ Hans Vierling,
1726. Georg Martin Kurz, „
1731. „
1738. „
Georg Zembsch,
„ „ Ioh. Gg. Ibscher,
1740. „ „ „ „ „
1750. N. Schwemmer, „ „
l752. „ „ „ „
1754. Gg. Friedr. Schenkel, „ „
1760. Ignatz Nolbr. Wager, „ „ „
1764. „ „ „ Sindersberger,
t?70. „
1773. Goßler, I . G. Ibscher,
1783. „ Moritz,
Barth. Pühler.
G. Mich. Stöckel.
Balth. Eman. Wagner, „ „
</ /» ,^ ,, ,,
Philipp Sonna, „ „ „
Götz, Stöckel.
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4789. Ooßler, Moritz, Krön.
4793. Mich. Albr. von Cammerloher,
1807. „ „ „ „ „ Weiß.
—48^4. M. A. v. Cammerloher, Johann Carl Stöckel.
. Auflösung deS Magistrats.
Stöckel.
Ioh . Carl Stöchel.
Anmerkung : I n den nicht angeführten Jahrgängen find tie vorhergegangenen Bürgermeister geblieben.
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(Zählung ««m Dezember 1852,)
l . Politische.
30 Gemeinden.
1. Bechtsrieb (sonst Vechtoldsried).
Dorf Bechtsried 145 Seelen,
„ Trebsau 111 „
2. Edelborf.
Dorf Edeldorf 98 Seelen,
„ Theiseil 70
„ Tröglersricht 70 Seelen,
Pfarrdorf Wilchenreut 147 Seelen,
Einöde Zollhaus 3 Seelen,
3. Engclshof .
Dorf Engelshof 9? Seelen,
Einöde Gleitsmühl 15 „
Dorf Matzlesberg 68 „
Weiler Meisthof (sonst Meisterhof) 37 S.,
Dorf Seibertshof 44 Seelen,
Weiler Icissaii 24 „
4. Enzenried.
> Kirchdorf Enzenried 91 Seelen,
Dorf Hochdorf 118 „
5. El jcnricht.
Kirchdorf Etzenricht 460 Seelen,
Einöde Forsthof 33 „ ^
493 „
Seelen.
256
388
285
209
1138
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Uebertrag: 493 Seelen,
Einöde Grein (Geraum) 13 „
„ Neu°Meyerhof 20 „
„ Rastmühle (sonst Haberstumpf- auch
Etzenrichter Mühle) 30 Seelen,
Einöde Ratschin 33 „
„ Schwanhof 15 „
Weiler Weiherhammer 55 „
Dorf Weiherdorf (sonst Beckendorf)
220 Seelen,
6. F r a u e n r i e d .
Dorf Frauenried 114 Seelen,
„ HalmeSried 64 „
„ Latsch 68
Einöde Spitalöd 6 „
7. F r e y u u g .
Markt Freyung 376 Seelen,
8. H a n n e r s g rün (sonst Heinrichsgrün).
Dorf Hannersgrün 88 Seelen,
Dorf Nrtesgrün 91 „
Einöde Falkenthaler Mühle 7 Seeleu,
Weiler Thannhof 30 „
Dorf Weißenbrunn 89 „
9. Ho lzhammer .
Dorf Holzhammer 156 Seelen,
„ Nencrsdorf 69 „
10. H ü t t e n .
Weiler Grub 36 Seelen,
Kirchdorf Hütten 252 Seelen,
Einöde SchwadennM 2 „
Dorf Tanffleck 119 „
Seelen.
1138
879
252
376
305
225
409
3584
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11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
Uebertrag
I rchenried.
Kirchdorf Irchenried 206 Seelen,
K a l t e n b r u n n .
Markt Kaltenbrunn 757 Seelen,
Kohlberg.
Markt Kohlberg 552 Seelen,
Einöde Thannmühle 10 „
„ Waldhof 7 „
Lehau.
Kirchdorf Lehau 236 Seelen,
Ginöde Oberhöll 14
Dorf Remelberg 63 „
Weiler Echammersried 34 Seelen,
Luhe.
Markt Luhe 702 Seelen,
Einöde Forstmühle 10 „
„ Klause 1 „
„ Nabmühle 13 „
„ Ziegelhütte — „
M a l l e r s r i c d .
Dorf Mallersried 96 Seelen,
., Meyerhof 40 „
„ Trippach 93 „
Man te l .
Einöde Kalkhaus 4 Seelen,
Markt Mantel 912 „
Einöde St. Moritz 6
M o o s b ü r g .
Dorf Ullersried mit der Glashütte und
dem sogen. Neubau 142 Seelen,
Dorf Moosbürg 89 „
Ii»tus 231 „
Seelen
3584
206
757
569
34?
726
229
922
7340
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Uebertrag: 231 Seelen,
Weiler Grmesried 35 „
Einöde Leihstadtmühle, 11 „
19. Mug lho f .
Dorf Muglhof 170 Seelen,
„ Matzlersried 59 „
„ Mitterhöll 10? „
„ Trauschendorf 90 „
Weiler Ocdenthal 21 „
Einöde Untcrhöll 10 „
20. Ncudorf .
Kirchdorf Neudorf 283 Seelen,
Dorf Gelpertsried 40 „
„ Grünau 55 „
Einöde Oedhof 3 „
21. Ncnenkirchen. .
Pfarrdorf Neiienfirchcn 242 Seelen,
Dorf Wiesendorf 45 Seelen,
22. P i rk .
Kirchdorf Pirk 239 Seelen,
Weiler Au 36 Seelen,
Dorf Bischcldorf 104 Seelen,
Weiler Pirkmühle 63
Einöde Iiegelhütte 23 „
23. Röttcnbach.
Kirchdorf Röttenbach 89 Seelen,
Einöde Glasschleise 33 „
„ Rablmühle 10 „
^ . Rothenstadt.
Pfarrborf Rothenstadt 357 Seelen,
Weiler Speilhainmer 65 „
Seelen.
7340
277
45?
381
287
465
132
422
9761
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> Seelen.
25. RuPprechtSreut. Uebertrag 9761
Dorf Nupprechtsreut 10? Seelen,
„ llntermantel 146 „
„ Einöde Kellerhaus 9 „ 262
26. Schirmitz.
Pfarrdorf Schirmitz 382 Seelen, 382
27. Ste in fe lS.
Kirchdorf Steinfels 95 Seelen, 95
28. Thannsüß.
Kirchdorf Thannsüß 344 Seelen,
Dorf Dürnast 57 „
Einöde Mauerhof 4 „
„ Neumühle 9 „
„ Ringelinühle 6 „
„ Einöde Schickenhof 35 Seelen, 455
29. Weiden.
Stadt Weiden 2349 Seelen,
Einöde Almesbach 16 „
„ Rehmühle 8 „ 2373
30. Wi ldenau.* )
Kirchdorf Unter-Wildenau 141 Seelen,
Dorf Ober-Wildenau 60 Seelen, 201
Summa 13,529.
Diese 30 Gemeinden enthalten:
1 Stadt mit 2349 Seelen,
5 Märkte „ 3299
4 Pfarrdörser mit 1128 „
11 Kirchdörfer „ 2436 „
37 Dörfer „ 3462
11 Weiler „ 436
33 Einöden „ 419 „
^ Summa 13,529 Seelen.
' ) Diese beiden Orte sollen vereinigt werden, bilden zur Zeit aber noch
zwei qetrennte Gemeinden,
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2 ) Kirchliche.
Katholische Kirche. Protestantische Kirche.
Heiilllllt Snlftach. Heimat Weiden.
Pfarrei K a l t e n b r u n n mit den Orten:
Dürnast
Freyhunq
Kaltcnbrunn
Ncumühl
Maucrhos
Ringcliüühle
Echickcnhof
Echwadermühle
Tan^sieck
Thannsüß
57
241
446
1
4
6
8
2
119
133
Hütten
1017 Seelen.
Pfarrei K o h l b e r g mit den
Artesgrün
Hannersgrün
Holzhammer
Kohlbcrg
Ncuersdorf
Röttcnbach
Glasschleifc
Nablmühle
^hannhof
^haunmühle
Waldhof
Wcißenbrunn
33
25
120
311
68
88
33 Falkcnthalmühle
10 Nemncycrhof
3
5
1
26
Neudorf
733 Seelen.
—
135
311
8
—
—
27
-
—
211
55(s.k.Pf.Ncul.)
74? Seelen.
Orten:
58
63
36
241
1
1
7
15 (s. k.Pf.Luhc)
27
5
6
63
7 (s. k. Pf. Luhe)
530 Seelen.
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Pfarrei Neuenkirch
Ermesried
Etzenried
Frauenried
Geraum
Grub
Halmersried
Hütten
Kellerhaus
Latsch
Mallcrsried
Mantel
Meyerhof
Moosbürg
Neunkirchen
Rupprcchtsreut
Radschin
Steinfels
Tripftach
Unter mantel
Weiherdorf
Weiherhammer
Wiesendorf
Pfarre
Rothenstadt
Ullersried
Sperlhammer
18
240 (s.pr.Pf.
83
13
en mit den Orten:
17
Rothenst.)
31
—
36 Spitalöd 6
26
19? (s.pr.Pf.
9
26
31
594
24
19 (s.pr.Pf.
104
77
45 (s. pr. Pf.
91
81
129
199 ^
48 !
41
2131 Seelen.
38
Kaltenbr.)
—
42
65
328
16
Weiden)
138
30
Rothenst.)
4
12
1?
4
776 Seelen.
i Ro thens tad t mit den Orten:
246
101
64
411 Seelen.
Etzenricht mit
111
41
Radschin 238
Unterwildenau 5 (s. k. Pf. Luhe)
Luhe
Pirkmühle 13 „ Schirm.)
411 Seelen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0292-9
289
Pfarrei Püchersreut und Wi lchenreut
liegt mit seinem größeren Theile im Lbg. Neustabt a./Wnb.
Hierher gehören:
Ebeldorf 55 43
Theiffeil 30 40
W ilchemeut 46 101
131 Seelen. 184 Seelen.
Pfarrei Weiden mit den Orten:
Weiden, iuel. seiner Mühlen 1259 1114
Leihstabtmühle 11^ Moosbürg 70
Schirmitz
Muglhof
5
2
1270.
Seelen.
I m Ganzen 5683 Katholiken und 3839 Protestanten.
Nach. Vermut lenchtenbrrg.
I n diesem Dekanatsbczirke leben innerhalb des Landge-
gerichts Weiden 49 Protestanten, die oben bereits angeführt
wurden.
Pfarrei Luhe mit den Orten:
Au
Enzenried
Forsthof
Forstmühle
Gelpertsricht
Gleitsmühle
Grünau
Hochdorf
Klause
Luhc
t Verein«, Bd
36
91
33
10
40
15
55
118
1
700
1099
XVlI. 19
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Uebertrag
Meisthof
Nabmühle
Ncudorf
Neumayerhof
Oberwilbenau
Oedhof
Schwanhof
Seibcrtshof
Unterwildenau
Ieissau
1099
37
13
276
5
60
3
15
44
136
24
Summa 1712 Seelen.
Pfarrei M i c h e l d o r f , davon gehören in's Landgericht
Weiden die Orte:
Gnglshof
Irchenried
Mazlesberg
97
2U6
68
Summa 371 Seelen.
Pfarrei Rockenste in , davon gehören zum Landgericht
Weiden die Orte:
Höl l
Muglhof
Ocdenthal
Trauschendorf
Masiesried
117
168
21
90
59
Summa 455 Seelen.
Pfarrei Sch i rm i t z mit den Orten:
Bechtsried 145
Pirk 239
Pirkmühle 50
Bischcldors 104
538
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29 l
Uebertrag 538
Schirmih
Trebsau
TrögleSried
Ziegelhütte
37?
111
73
23
Summa 1122 Seelen.
Pfarrei W a l d t h u r n , davon
Weiden die
Lehau !
Oberhöll
Remelberg
Schammersricd
gehören in's Landgericht
Orte:
236
14
63
34
Summa 347 Seelen.
» Summa deS Dekanats Leuchtenberg innerhalb dcS Land-
gerichts Weiden 400? Seelen.
A n z a h l der K a t h o l i k e n :
») im Decanat Sulzbach 5683
b) „ „ Leuchtenberg 4007
Summa 9690 Seelen.
A n z a h l der P r o t e s t a n t e n : 3839 „
Summa 13,529
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0295-6
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0296-2
